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DROMIACEA.

Die Bearbeitung der umfangreichen und wichtigen Sammlung von Decapoden der

iboga-Expedition hatte Dr. J. G. DE :\IA.T anfänglich in ihrem ganzen Umfang übernommen.

Da aber seine schöne und ausserordentlich gründliche nter uchung der ::\1acruren und Ano­

muren bereits sehr viel Zeit fordert, ah er von der Bearbeitung der Brachyuren ab, welche

mIr von Herrn Prof. \VEBER freundlichst überlassen wurde.

Obwohl diese meine erste grössere carcinologische Arbeit an Gründlichkeit und Genauig­

keit weit hinter den Arbeiten von DE :\IA~ zurückbleiben wird, ist vorliegende Bearbeitung der

Dromiaceen wesentlich durch die mannigfache Hilfe und durch die wertvollen Ratschläge

gefördert, welche un er ausgezeichneter und im Gebiet der Systematik der Decapoden so

erfahrene holländi che Carcinologe mir auf meine Bitte stets in au gedehntem 1-Iaasse zu Teil

werden liess. Ich spreche ihm dafür meinen allerherzlichsten Dank aus.

Auch den Herren, die mir durch die Zusendung von l\Iaterial meine Arbeit erleich.terten,

sage ich meinen besten Dank. So sandten die Herren Dr. F. A. JE.TTL-K und Dr. R. HOR'T mir

aus der ammlung des zoologischen :\Iuseums in Leyden mehrere Exemplare von Dromidz'opsis

cra1lioz'des und D. cajut-mortuum nebst einem Exemplar von Dromia dormia, D. vulgaris und

Homola barbata. Herr Prof. EHLERs schickte mir aus dem l\Iuseum in Göttingen einige Exem­

plare von Cr)'jtodromÜl canaliculata und Herr L. A. BORRADAlLE war so freundlich Herrn

L. DO.TCASTER zu bitten mir einige Exemplare von Cr)'Ptodromia lzz"rsuta aus dem :1\Iuseum in

Cambridge zuzusenden. Auch benutzte ich zum Teil die mir zur ntersuchung überlassenen

Brachyuren, welche Dr. P. X. VAX KA~IPE.T an Bord des Untersuchungsfahrzeuges "Gier" in

der Java-See sammelte, über welche aber an anderer Stelle berichtet werden wird. Endlich

danke ich Herrn Prof. E. L. BOUVIER, der so freundlich war mir seine Meinung über einige

Fragen der Morphologie der Dromiaceen mitzuteilen.

Zusammen mit dem Material der Siboga-Expedition werde ich auch einige kleinere

Sammlungen bearbeiten, unter welchen ich an erster Stelle die zahlreichen Brachyuren nenne,
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welche Dr. P. ]. KLEIWEG DE ZWA.\~ auf i\ias sammelte. In diesen kleineren ammlungen

fanden sich aber keine Dromiaceen.

Dieses sehr umfangreiche Brachyuren-:\Iaterial aus dem Indischen Archip I werde ich

in einigen selbstständigen Abhandlungen bearbeiten, von welchen die erste über die DroJllz'acea

jetzt vorliegt. Es wurden 19 Arten von Dromiiden, von welchen 2 in 2 Varietäten, und 7

Arten von Homoliden angetroffen. Von den Dromiiden wurden II Arten und 3 Varietäten

zum ersten :Male von der iboga-Expedition im Gebiet des Archipels aufgefunden, während

von den Homoliden bisher nur eine Art aus diesem Gebiet bekannt war. Im erbeuteten :'vlaterial

befinden sich 5 neue Arten und 3 neue Varietäten von Dromiiden und 3 neue Arten von

Homoliden. Die neuen Dromiiden wurden alle in untiefem Wasser gefischt, während die 3

neuen Homoliden bezgl. aus Tiefen von 835-1264 M, 31o und 204- M stammen. In der

Sammlung der Siboga-Expedition fehlen von den im Archipel schon früher angetroffenen Arten

nur 2 Dromiiden, 2 Dynomeniden und 1 Homolide.

Das ziemlich ausgedehnte :\Iaterial, welches ich untersuchen konnte gab mir Anlass

auch eine kurze Übersicht über die äussere Morphologie der Dromiiden und Homoliden zu

geben, aber keine :\Ionographie diesel~ Gruppen. In dieser kurzen "'bersicht sind nur die

:\Ierkmale, wodurch die Dromiaceen sich von den anderen Brachyuren unter cheiden, ausführ­

licher behandelt. Hierbei stütze ich mich an erster Stelle auf die chriften von BOUVIER, der

die Morphologie der Dromiaceen am genauesten unter ucht hat. Speziell erwähne ich seine

schöne Abhandlung »sur l'origine homarienne des Crabes" (1896), welche eine Fülle von

Tatsachen und Betrachtungen über die Morphologie und Phylogenie der Dromiaceen enthält.

Am Schluss dieser Arbeit gebe ich eine tabellarische Übersicht über die geographische

Verbreitung der Dromiaceen und eine Liste aller bekannten, zu dieser Gruppe gehörenden Arten.

Die für die Tafeln angefertigten Zeic;:hnungen verdanke ich der ge chickten Hand des

Herrn J. F. OBBES.



DECAPOD BRACHYUR

I. Tribus DRO:\IIACEA.

Von ALCOCK wurde der Tribus der Dromiacea in 2 Gruppen zerlegt: die Dromiz'dea

und die Homolidca (= Homolinae im inne BOL"YIER'S). Erstgenannte Gruppe teilt er in Homo­

lodromiidae Drollliidae und D)'llOlllenz·dae (= D)'nomenzonae BOeYlER, der die Homolodromz"idae

und Dromiidae als DrOllliillae zusammenfa st). Da mir von den Dromz"idea nur Vertreter der

Dromiidae vorliegen will ich mich bei der kurzen Besprechung der äusseren :\Iorphologie dieser

Gruppe auf die e Familie beschränken, obwohl Homolodromz·a, nach BoünER die primitivste

aller rezenten Krabben, oft zum Vergleich heranzuziehen ist.

Die Sy terne von ALCOCK und BOUVIER lasse ich hier folgen, wozu ich bemerke, dass

ich im Folgenden die Familie der Dromzidae im Sinne ALCOCK'S auf Dromz·a mit ihren Yer­

wandten beschränke, während ich den ~ Tamen Homolz"dae als gleichbedeutend mit BOUYlER's

Homolz"nae gebrauche.

Dromia

Cryptodromia

BOUVIER.ALCOCK.

I. Homolodromidae

Dromiidea ' 2 ° Dromiidae

3. Dynomenidae

Homolidae

Homolidea
Latreillidae

Beispiele.

Homolodromia I
Dicranodromia

( _ rachnodrom ia)

\
Dynomene

A canthodromia

Homola

Latreillopsis

Latreillia

3

Dromiinae

Dynomeninae
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4

Familie DROc.mDAE.

Fig. I. Homolodromia paradoxa. Rückenseite
des Cephalothorax (K0pie nach BOU\'IER 1896,
Fig. 2).

als Anterolateralstachel; c Branch;alfurche;
e' Cervicalfurche; zwischen den lateralen Teilen
dieser Furche sieht man den medianen Teil
mit den 2 Cervicalgrübchen; ldr Linea dro­
mica; soz Supraorbitalstachel ; sr:; seitlicher
Rostralzahn.

Ie

______ ldr

.~
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Ich gebe von der äusseren Morphologie dieser Familie eme kurze Übersicht.

In seiner schönen Abhandlung: "Sur l'origine homarienne des Crabes" (1896) hat BOUVIER

gezeigt, dass die Dromiiden von Vorfahren abstammen, welche Homolodromz'a ähnlich waren,

so dass wir in der folgenden Besprechung die erstgenannten öfters mit letztgenannter Gattung

vergleichen müssen. Wir werden dadurch festzustellen versuchen, in welcher Hinsicht sich die

Dromiiden von ihren Vorfahren entfernt haben und anderseits werden wir zu ermitteln ver­

suchen, welche Merkmale der Dromiiden primitiver Natur sind und wie sich diese in der Reihe

der Dromiiden vielfach geändert haben.

Cephalothorax. K ö r per f 0 r m. Homolodromz'a und Dz'cra1lodromz'a stimmen in der Kör­

perform mit den Macruren überein und auch unter den Dromz'z'dae findet man Arten, welche

die längliche Gestalt beibehalten haben, so dass die Länge des Cephalothorax grösser ist als

die Breite. Oft wird aber die Breite der Länge gleich und bei vielen Arten wird die. Breite

selbst beträchtlicher als die Länge. Es ist bemerkenswert, dass diese phylogenetische Zunahme

in Breite ontogenetisch rekapituliert werden kann. So ist der Cephalothorax bei jüngeren Exem­

plaren von Dromidz'opsz's cram'oides länger als breit, während das erwachsene cf bedeutend

breiter als lang ist. Im Gegensatz zu Homolodromz'a ist der Körper der Dromiiden etwas dorso­

ventral abgeplattet und eine deutliche Seitenkante ist am Cephalothorax ausgebildet, so dass

WIr an diesem eine dorsale und eine ventrale Seite unterscheiden können.

D 0 r s als ei ted e s Ce p halo t h 0 r a x. 'Nie bei den Vorfahren der Dromiacea, den

fossilen Prosoponz'dae, ist die Skulptur der Oberfläche des Cephalothorax bei Homolodromia gut

. entwickelt. Auch bei einem Teil der Dromiiden finden wir die

Furchen von Homolodromz'a zurück, aber bei manchen Ver­

tretern dieser Familie sind die Furchen fast ganz verschwunden.

Die Cer v i c a lfu reh e (nach BOUVIER'S Nomenklatur)

oder vordere seitliche Querfurche ist bei den Dromiz'dae meist

schwach entwickelt. Der dorsale Teil dieser Furche (von BOAS

mit e' bezeichnet) besteht aus einem medianen und zwei lateralen

Teilen, welche bei Homolodromz'a paradoxa nicht mit einander

zusammenhängen (Textfig. I, 3). Der mediane Teil dieser Furche

zeigt ein Paar kleiner, aber tiefer, neben der Medianlinie liegender

Grübchen, die Cervicalgrübchen (ponctuations cervicales Bou­

VIER), welche Fortsätzen an der Innenseite des Rückenpanzers

entsprechen. Bei den Formen, bei welchen der mediane Teil der

Furche verschwunden ist, wird durch die Lage der Grübchen

die Stelle der verschwundenen Furche angedeutet. Der laterale

Teil der Cervicalfurche yerläuft seitlich und nach vorn zum

vorderen Seitenrand. Bei den primitiveren Dromiiden (z. B.

Dromia vulgarz's, Petalomera, COllchoecetes, Cryptodromia ebalioides) ist diete Furche noch

deutlich, während sie bei den meisten Arten ganz oder fast ganz verschwunden ist.
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Fig. I. Homolodromia paradoxa. Rückenseite
des Cephalothorax (Knpie nach BOU\'JER 1896,
Fig. 2).

als Anterolateralstachel; c J3ranch;alfurche;
e' Cervicalfurche; zwischen den lateralen Teilen
die er Furche sieht man den medianen Teil
mit den 2 Cervicalgrübchen; ldr Linea dro­
mica; soz upraorbital tachel; sr:; seitlicher
Ro tralzahn.
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Fig. 3. Dromia. Die Furchen und Regionen der Rückenflache.
alz I 1. antero·lateraler Zahn; e Eranchialfurche; eg Cervicalgrühchen ;

er Cardialregion; l Cervicalfurche; flbr hintere Branchialregion; he Erhe­
bung der Cardialregion; io= Infraorbitalzahn ; ir Intestinalregion ; MI' Linea
dromica; mgr ~lesogastralregion;mrz medianer Rostralzahn ; pgl Protogas­
trallappen ; pIz Posterolateralzahn; soz Supraorbitalzahn ; sr: seitlicher
Rostralzahn ; ugl Urogastrallappen; z'br vordere Branchialregion.

_ abT'

:. _hbr

C I alo·e
I
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d
Fig. 2. Homolodrolllia paradoxa. ~eiten·

fläche des Cephalothorax (Kopie nach Bou­
\"lER 1 96, Fig. 3).

als Anterolateralstachel; 0 Furche aus der
\"ereinigung von Cervical- und Branchial­
furche ent tanden; 0' ventraler Teil der Bran­
chialfurche; e dorsaler Teil der Branchial·
furche; cl ':eitenast der Cervicalfurche; t ven­
traler Teil und l dorsaler Teil der Cervical­
furche; ldr Linea dromica ( . lateralis).

Ir

m//r _

C/l"-,,-..

Uffl - - ~---ellll

l,--c ~

Es sei hier schon bemerkt, dass der ventrale Teil (e) der Cervicalfurche bei Homolo­

dromz'a gut entwickelt ist. Er yerbindet sich hier mit dem ven·

tralen Teil (6/) der Branchialfurche zu einer nach vorn verlaufenden

Furche (6) (Te.·tfjg. 2). Bei den Dromzidae ist die Furche e mei t

ver chwunden, aber e ist möglich, da s eine Furche, welche bei

Dromia iJltermedia sehr deutlich t und ich mit der Furche

6' 6 yereiniat, diesem ventralen Teil entspricht (Textfig. 5).

Hinter dem medianen Teil der Cervicalfurche findet man

bei den Dromiiden eine quere Furche, welche sich seitlich durch

eine longitudinale Furche mit der Cervicalfurche verbindet und

welche wir Su tura ga tro-cardiaca nennen können (Text­

fig. 3). :\Iit dem seitlichen Teil der Cervicalfurche grenzt sie einen

vorderen Abschnitt des Cephalothorax ab de sen medianer Teil

Gastralregion und des en laterale Teile Hepaticalregi­

on e n genannt werden. \Yährend der mediane Teil der Gastral­

region bei den Homolidae oft eine deutliche, dreieckige Figur

(Mesogastralregion) zeigt, ist diese bei den Dromzidae nur selten erhalten (z. B. Dromia

vulgaris, Cr;'jJtodromia gilesii, Petalomera). J J \
rnrz. J"rz.- 0'"

Die Spitze dieses Dreiecks ist nach vorn :; \. 1-' 6Y"
gewendet, sie setzt sich in die mediane tirn- /: e/

I I J I
furche fort, we che zum medianen Frontalzahn I I

I
verläuft, während seine Basis von dem medi- I

anen Teil der Cervicalfurche gebildet wird.

Jederseits neben der Stirnfurche trägt der

Cephalothorax oft eine Anschwellung, den

Protogastrallappen, während auf der Region

zwischen Cervicalfurche und Sutura gastro·

cardiaca (Regio urogastrica) ebenfalls ein Paar

Anschwellungen, die rogastrallappen, vor­

kommen können. In den meisten Fällen aber

wird die Oberfläche der Gastralregion ganz

glatt durch das Schwinden der Skulptur.

Hinter der Regio urogastrica liegt

die Ca r dia Ire g ion, von ihr getrennt durch

die Sutura gastro-cardiaca. Diese mehr oder

weniger gut umschriebene Region hat eine

etwa 6-eckige Gestalt. ie trägt sehr häufig

3 Erhebungen oder Flecken und zwar vorn

elOe paarige und hinten eine unpaare.

Hinter der Regio cardiaca liegt die

kurze I n t e s tin al r e g ion, welche meist deutlich gegen die Cardialregion abgegrenzt ist.

5



I

d

c Ie
I

I,

Fig. 2. HO/llole>dromia paradoxa. ~eiten­

fläche des Cephalothorax' (Kopie nach Bou­
VIER 1896, Fig. 3).

als Anterolateralstachel; b Furche, aus der
\'ereinigung von Cervical- und Branchial­
furche entstanden; b' ventraler Teil der Bran­
chialfurche; c dorsaler Teil der Branchial­
furche; d eitenast der Cervicalfurche; t ven­
traler Teil und e' dor 'aler Teil der Cervical­
furche; ldr Linea dromica ( . lateralis).
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Fig. 3. Dromia. Die Furchen und Regionen der Rückenfbche.
alz I I. antero-lateraler Zahn j e Branchialfurche: cg Cervicalgrübchen ;

er Cardialregion; l Cervicalfurche; hbr hintere Branchialregion j he Erhe­
bung der Cardialregion; io: Infraorbitalzahn ; ir lnte tinalrcgion; Idr Linea
dromica; lIIgr ~Ie ogastralregion; lIIrz medianer Ro"tralzahn; pgl Protogas­
trallappen; piz Posterolateralzahn j soz upraorbitalzahn; sr:; seitlicher
Rostralzahn : "gi Uroga trallappen ; z'br vordere Branchialregion.
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Die Branchialfurche nach BOUVIER'S Jomenklatur (= H. MILNE EDWARDS' Cervical­

furche) oder hintere seitliche Querfurche ist eine wichtige und, im Gegensatz zu der Cervical­

furche, bei den Dromiiden sehr konstante Furche. Ihr dorsaler Teil wird von BOAS mit c, ihr ven­

traler Teil mit b' bezeichnet. Diese Furche entlehnt ihren N"amen von der Branchialregion,

welche von ihr in eine vordere und hintere Hälfte geteilt wird, denn diese Region erstreckt

sich seitlich von Cardial- und Intestinalregion und hinter dem seitlichen Teil der Cervicalfurche

bis zum Rand des Cephalothorax (Textfig. 3). Der dorsale Teil der Branchialfurche dehnt sich

medial bis zur lateralen Begrenzung der Cardialregion und lateral bis zum Seitenrand des

Cephalothorax aus, welcher von ihm in einen vorderen und hinteren Teil zerlegt wird.

Nur bei einem Teil der Dromiidae (manche Cryptodromz'a-Arten, Petalomera, Conchoe­

cetes, Lasiodromia u. A.) bleibt der dorsale Teil der Branchialfurche in seiner ganzen Länge

deutlich, während er sich bei anderen Formen nur lateral erhält. Zugleich kann ein grosser

Teil der übrigen Skulptur verschwinden, so dass die Oberfläche des Cephalothorax fast ganz

glatt wird (viele Cr)'/Jtodromz·a-Arten). Stets ist aber der glatte Cephalothorax phylogenetisch

von einem reich skulptierten abzuleiten, wie wir ihn auch bei den Homolidae antreffen.

S t ir nun d Au gen h ö h I e n. Bei den Stammformen der Dromiacea, den fossilen

Prosoponiden, fehlt ein medianer Rostral- (Stirn-)zahn (BoUVIER 1896, p. 69) wie bei Homolo­

dromz·a. Wo wir also bei den heutigen Dromiacea einen solchen Zahn finden, ist er nach

BOUVIER als eine Neubildung zu betrachten. Dieser Zahn fehlt aber noch bei Eudromz'a,

H;poconc!za und Lasz·odromia. In vielen Fällen - wenn keine Reduktion vorliegt wahrscheinlich

den primitiveren - ist er noch sehr klein (Conchoecetes u. A.). Bei den meisten Formen wird

dieser Zahn aber grösser, obwohl er an Grösse meistens bei den seitlichen Rostralzähnen

zurückbleibt (Textfig. 3). Er liegt auch in einer tieferen Ebene als die seitlichen Zähne und

verbindet sich mit dem Epistom.

Die seitlichen Rostralzähne sind bei Homolodromia gross und spitz i sie werden meistens

als seitliche Frontalzähne bezeichnet. Bei den Dromiiden sind sie nicht mehr so spitz als bei

Homolodromia und haben eine dreieckige Gestalt. Selten sind sie abgerundet. Ihr Überwiegen

über den medianen Rostralzahn ist als ein primitiver Zustand zu betrachten.

Augenhöhlen fehlen bei Homolodromz'a noch völlig und der distale Teil des Augen­

stieles legt sich gegen den antero-Iateralen Stachel (s. u.). Dies wird nun bei allen Dromiiden

anders, wo die Stirn jederseits neben dem von dem medianen Rostralzahn und dem Epistom

gebildeten Septum das Dach einer Höhle bildet, welche meist Augenhöhle genannt wird. Da

diese Grube ausser dem Augenstiel, im Gegensatz zu den höheren Brachyuren, auch die zusammen­

ges.chlagene Antennula enthält, wird sie besser 0 r bit o-a n te n nu Iare G r u be genannt.

Bei Homolodro17Zia trägt der Stirnrand zwischen dem Rostrum und dem antero-Iateralen Zahn

einen sehr kleinen Dorn. Diesen Dorn finden wir bei den Dromiiden als S u p r a 0 rb i tal z ahn

zurück, wo er lateral von dem seitlichen Rostralzahn einen mehr oder weniger deutlichen Vor­

sprung am Stirnrand bildet (Textfig. 3). Seine geringe Grösse bei. manchen Dromiiden (z. B.
Petalome1"a) ist vielleicht ein primitives Merkmal.

Die äussere Ecke der Augenhöhle, also der laterale Teil des Stirnrandes, trägt ursprüng­

lich keinen Zahn. Sie kann sich aber zu einem besonderen Ex t r a 0 r bit a I z ahn erheben.
6
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Fig. 4. Drolllia. Linke Seite des Cephalothora.·. b Furche,
aus der '-ereinigung von e und b' ent tanden: b' vcntraler
und c dor,aler Teil der Branchialfurche: e ventraler und c'
dor:aler Teil der Cervicalfurche: d ·eitena. t der Cervical­
furche, i Furche der Pterygostornialregion; MI' Linea drornica.

Das abgebildete Tier hat hinter dem I. Hauptzahn I • -e­
benzahn.
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Der Boden der ugenhöhle i t sehr unvollständig und nur lateral vorhanden. Hier wird

er von dem In fra 0 r bit all 0 bus gebildet, welcher sich medial hinter der Einpflanzung der

Antenne mit dem Epi tom verbindet (Textfig. -). Dieser Lobu trägt häufig den als In fr a­

o r bit a I z ahn bekannten, nach vorn aerichteten \ orsprung.

Durch die ur prünglich enge Au gen h ö h I e n s p alt e (Orbitalfissur) wird der Infra­

orbitallobus von der äus eren Ecke des oberen Augenhöhlenrandes getrennt. Bei einem Teil

der Cr)'}todromia-Arten ist diese Furche geschlossen, wie schon von HILGEXDORF für C. cana­

liculata und pcntagonalis nachgewiesen wurde.

Der offene Teil des Augenhöhlenbodens \\'ird nun lateral durch das 1. und 2. Glied der

Antenne, medial durch das proximale Glied der Antennula geschlossen. Ein Septum, welches

von dem medianen Rostralzahn und dem Epistom gebildet wird, trennt die beiden Augenhöhlen.

Sei t e n r a n d. Den primitivsten Dromiaceen (Homolodromia) fehlt ein deutlicher Seiten­

rand am Cephalothorax wie bei den :\Iacruren. Statt der hohen Seitenflächen, welche wir bei

Homolodromia noch finden, hat sich bei den Dromiidae ein scharf definierter Seitenrand ent­

wickelt, welcher die Grenze zwischen dorsaler und ventraler eite des Cephalothorax bildet.

Die Branchialfurche teilt den Seitenrand in den vor der e n (antero-Iateralen Rand) und

den hinteren (po tero-Iateralen Rand) eitenrand (Textfig. 3). Der vordere Seitenrand trägt

bei den Dromiidae eine verschiedene Zahl von Zähnen. \Yährend wir bei Homolodromza nur

einen grossen antero-Iateralen Stachel antreffen halte ich den Besitz von 3 Zähnen am vorderen

eitenrand (antero-Iaterale Zähne) für die rezenten Dromiidae für primitiv. Bei mehreren Arten

bleibt diese Zahl be tehen; sie kann aber dadurch grösser werden, dass an diesen Zähnen hinter

der Hauptspitze ~ T ebenspitzen auftreten können welche gross und selbstständig werden können.

vVährend junge Exemplare von Dromidiopsis cranioides noch 3 Zähne besitzen, treten bei

älteren hinter dem I. Zahn I oder 2 Nebenzähne

auf (Textfig. 4, 5; Taf, I, Fig. 4). Auch bei D.
caput-mortuum können 2 ~ebenzähne hinter diesem

Zahn auftreten. Dromia vulgaris hat einen ~'eben­

zahn hinter dem 2. Hauptzahn und die von l\IIERS

(188o, p. 370) beschriebene Dromidza orientalis

(= Dromidiopsis cranioides?) hat sowohl hinter dem

I. als hinter dem 2. Zahn einen T ebenzahn, so dass

bei letztgenannter Art die Zahl der antero-Iateralen

Zähne jederseits auf 5 steigt. \Yenn die Cervical­

furche deutlich i t, erreicht sie zwischen dem 2. und

3. Hauptzahn den Seitenrand des Cephalothorax

(Textfig. 3, 4)·

Anderseits beobachten wir bei vielen Dromiiden, dass die Zahl der antero-Iateralen Zähne

sich verringert. So hat man von Dromidiopsz·s australiensis Exemplare beobachtet mit 3, 2 oder I

Zahn und von Cr)'}todromia canaliculata solche mit 2 oder I Zahn. Bei anderen Arten ist diese Zahl

jederseits auf 2 oder I fixiert. Cr;'}todromia coronata z. B. hat 2 antero-Iaterale Zähne und Crypt.

Ililgendorji nur einen Zahn, während bei Dromidia u1lZ"dentata diese Zähne ganz geschwunden sind.

7
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Fig. 4. Dromia. Linke Seite des Cephalothomx. b Furche,
aus der Yereinigung von e lind b' entstanden: b' ventraler
und c dor~aler Teil der Branchialfurche; c ventraler und c'
dorsaler Teil der Cervicalfurche; d Seitenast der Cervical­
furche, i Furche der Pterygo tomialregion; Mr Linea dromica.

Das abgebildete Tier hat hinter dem I. lIauptzahn I Xe­
benzahn.
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Der hintere Seitenrand trägt unmittelbar hinter der Branchialfurche emen mehr oder

weniger deutlichen postero-Iateralen Zahn, welcher bei Homolodrol1l'ia noch fehlt.

V e n t ra I sei ted e s Ce p halo t h 0 r a x. \\,'ie bei den Maeruren begrenzt der Carapax ­

eine Falte, welche vom seitlichen und hinteren Rand der Kopfregion entspringt und mit den

Tergiten des Thorax verwächst - die Höhle, in welcher die Kiemen liegen. Während er aber

bei den Macruren diese Kiemenhöhle seitlich begrenzt, bildet er bei den abgeplatteten Brachyuren

auch die ventrale \Vand der Kiemenhöhle. Der Carapax entspringt hier vorn und ventral von

dem ventralen Teil der Kopfregion, der Subhepaticalregion.

Subhepaticalregion und Carapax zeigen für die Systematik wichtige Besonderheiten. \tVir

benutzen HILGENDORF'S Nomenklatur (r879, p. 812).

vVenn man die äussere Orbitalecke mit dem I. und 2. antero-Iateralen Zahn durch eme

Linie verbindet, nennt man die Region ventral von und hinter dieser Linie u b h e p at i­

ca 1r e g ion. Diese Region besteht aus 2 Teilen. Der dorsale, vordere Teil (HrLGE.-DORF'S

In fra m arg i na 1w u Ist) ist bei Cr)'jJtodromia gut entwickelt und hier manchmal durch eine

transversale Reihe von Zähnen ausgezeichnet, von welchen der mediale lateral von dem Infra­

orbitallobus liegt. Die e u b h e pa t i c a Izäh n e sind zahlreich (4) bei Cr;'jJtodromia tuber­

culata, wo sie sich seitlich bis zum 2. antero-Iateralen Zahn fortsetzen. Oft findet man nur I

Subhepaticalzahn, welchen man mit dem medialen von C. tuberculata vergleichen kann und welcher

dann bei Betrachtung von oben zwischen dem I. antero-Iateralen Zahn und der äusseren Augen­

höhlenecke sichtbar sein kann, aber selbstverständlich in einer tieferen Ebene liegt (Taf. I Fig. 7, 8).

Es sei darauf hingewiesen, dass bei vielen Dromiiden der vordere Teil des vorderen

Seitenrandes nicht scharf von dem dorsale~ Teil der Subhepaticalregion gesondert ist. In diesem

Fall bilden die antero-Iateralen Zähne eine nach vorn sich senkende Reihe, von denen der

vordere nicht neben der äusseren Orbitalecke steht, wie bei 07ptodromia, sondern in einer

tieferen Ebene lateral von dem Infl'aorbitallobus (Textfig. 4, 5) so dass er dieselbe Stelle ein­

nimmt wie der mediale Subhepaticalzahn von Cr)'jJtodromia. Ich halte den zweiten besprochenen

Fall für den primitiveren, in welchem der Seitenrand, welcher jedenfalls eine spätere Differen­

zirung ist, vorn noch nicht scharf von der ubhepaticalregion gesondert ist.

Der ventrale hintere Teil der ubhepaticalregion oder der u p ras u t u r al\\' u Ist liegt

medial hinter dem dorsalen Teil der ubhepaticalregion und lateral gleich hinter dem vorderen

Seitenrand und wird durch eine mehr oder weniger deutliche Furche von dem Inframarginalwulst

getrennt. Er erstreckt sich medial bis zum Infraorbitallobus und lateral bis zur Branchialfurche.

Bei Dyomia und Dromidia ist die ·Furche zwischen Inframarginalwulst und Suprasutural­

wulst deutlich entwickelt. Ihr medialer Teil \yird von BOUVIER (1896, Fig. q) mit dem Buch­

staben d (?) bezeichnet, dass heisst als Seitenast der Cervicalfurche (e) aufgefasst, mit welcher sie

bei HOJllolodromia sehr deutlich zusammenhängt (Textfig. 2). Ich glaube da s diese Deutung richtig

ist, da ich den lateralen Teil der Furche (von dem Intervall zwischen 1. und 2. Zahn bis zum

Intervall zwischen dem 2. und 3. Zahn) als einen Teil der Cervicalfurche betrachten möchte·

dieser Zusammenhang von d und e besteht nach meiner Ansicht also auch hier noch. Dieser

laterale Teil der Furche wird unten noch näher besprochen werden (Textfig. 4, 5).

Der uprasuturalwulst wird hinten durch eine tiefe Furche begrenzt, welche wie BOGVIER
8
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Fig. 5. Dromia. Linke Hälfte der l:nterseite des Cephalothorax. b, b', d, e,i,ldr.
cf. Fig. 4.

a I Ba alglied der Antennula: a 2 Basalglieder der Antenne: bw Buccalwulst;
bz Buccalzahn: end Endostom: ep Epistom: !l Höcker des Endostoms. mit
welchem die Mandibel artikulirt j ;mw Jnframarginalwulst: iol Infraorbital­
lobus: mrz mittlerer Rostralzahn : IJ "'aht am Dach des Ausströmungskanals ;
piz postero-Iateraler Zahn: PSI' l'terygostomialregion: so: Supraorbitalzahn ;
srz . eitlicher Ro -tralzahn; ssw • uprasuturalwulst; ssz • uprasuturalzahn.

- _;::ZA/'
__ !dr

1/I

___ J'J'W

alung; er vereinigt sich mit dem ventralen

Teil der Branchialfurche (b') zur Bildung

der Furche b, welche also die hintere

Begrenzung des medialen Teils des Supra­

suturalwulstes bildet. Der nach hinten ge­

richtete Teil der Cervicalfurche ist bei

anderen Arten undeutlich oder er fehlt.

Auch der Suprasuturalwulst, welcher

manchmal medial nur stark gewölbt ist,

kann medial Zähne tragen, welche bei

Crytodromia tuberculata eine Querreihe

hinter den Subhepaticalzähnen bilden. Oft

findet man nur 2 oder I Zahn auf dem

Su prasuturalwulst und in anderen Fällen

fehlen diese Zähne ganz.

~Iedial yon und hinter dem Supra-

uturalwul t liegt die Pterygostomial­

re g ion. Diese geht seitlich in die hintere

Branchialregion über. ie gehört zum

Carapax und "'ird durch die Furche b'b

gegen den uprasuturalwulst abgegrenzt. Der mediale Rand der Pterygostomialregion bildet

als B u ce a Iw u Ist die seitliche Begrenzung der ~lundhöhle. Er trägt an der vorderen :\lund­

ecke einen Zahn oder nur eine längliche Erhebung (Cryptodromia).

Die Pterygostomialregion besitzt noch eine kurze Furche (i) kurz vor ihrem hinteren

Rand in der ~ Tähe der Basis des Chelipeden, welche der Furche b' b parallel verläuft. ie ist

nach BounER ursprünglich ein Seitenast der Branchialfurche, welchen Zusammenhang sie aber

bei den Dromiacea verloren hat.

\\Tichtig i t, dass die D1'omiidae in ihrer Linea dromz'ca (ligne laterale Bouvnm) ein

Homologon der Pleuralnaht (Epimeralnaht) der höheren Brachyuren besitzen. Diese Linie wird

nicht durch eine Furche gebildet, sondern ist lediglich sichtbar als eine Grenze, welche

angibt, aus 2 Teilen be teht, yon "'elchen der laterale dem \'entralen Teil (b') der Branchial­

furche entspricht, \yährend der mediale einer Furche (b) ent. pricht, welche bei Homolodromia

au der \Tereiniguno- von Cervical- und Branchialfurche entsteht und nach vorn yerläuft. Der

Zusammenhang die er Furche (b) mit der Cervicalfurche i t nun aber bei den Dromiiden wenio-er

deutlich als bei Homolodromia. Bei Dromia intermedia sehe ich aber, wie die von mir als

ventraler Teil (e) der Cen'icalfurche aufgefasste Furche am eitenrand zwi ehen dem 2. und

3. Zahn anfängt (wo Furche e' bei anderen Dromiiden endet), an der Basis des 2. Zahnes

medialwärts verläuft und dann im Intervall zwischen dem 1. und 2. Zahn sich nach hinten wendet

(Textfig. -). Dieser nach hinten gerich- nur:<:/ J'r-v J'O~
\ I I

tete Teil zerlegt den Suprasuturalwulst \ I :

\ I

in eine mediale und eine laterale Abtei- \

9
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Fig. 5. Dromia. Linke Hälfte der l"nterseite des Cephalothomx. b, b', d, e. i,Idr.
cf. Fig. 4.

aI Basalglied der Antennula: a:1 Basalglieder der Antenne: bw Buccalwulst;
b: Buccalzahn: end Endostom: ep Epi tom: /, Höcker des Endo toms. mit
welchem die Mandibel artikulirt; illlw Inframarginalwulst : iol lnfraorbital­
lobus; IIlrz mittlerer l'ostralzahn; fl • 'aht am Dach des Au stromungskanals;
pI: postero-lateraler Zahn: p. ,. l'terygostomialregion: so: Supraorbitalzahn ;
sr: seitlicher Ro tralzahn; s w Supra uturalwulst: ssz • uprasuturalzahn.
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Fig. 6. JE. 'IJ/ol'drolllia paradoxa. \' entralseite
des vorderen Teil' des Cephalothorax. Die linke
Antennula und Antenne ist eotfernt.

aI Basalglied der .\ntennula: a:! Basalglied
der Antenne mit der Öffnung der .\ntennen­
drüse: ab .\ugenbogen: as Augenstiel: Cf Epi­
tom: f lateraltr Fort atz des 2. Gli~des des
tieies der .\ntenne: g Geisel der Antenne.

Kopie nach A. )llL.·E EDWARDS &: BOl:nER
1902, tab. 1 fig. 2.
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jederseits den helleren vorderen Teil des Carapax von dem dunkleren hinteren Teil abtrennt.

Dieser nterschied beruht darauf, dass der letztgenannte Teil weniger stark verkalkt und dünner

und durchscheinender ist als der vordere Teil. Die Lz'71ea drolllica fängt am hinter n Rande des

Cephalothorax an, wo sie von oben sichtbar ist, erreicht die nterseite des Cephalothorax und

verläuft nach vorn und medialwärts, sich mehr und mehr vom eitenrand entfernend, anfänglich

weit hinter Furche bl und dann gleich hinter Furche b bl. Ganz medial fällt diese Linie nach

BOeVIER mit Furche b zusammen. Das mediale Ende ist aber oft sclnver ichtbar' es scheint

aber, dass diese Linie meist vor dem Höcker auf dem Buccalwulst in der Nähe des l\1und­

randes endet.

Bei manchen Dromiiden ist die Linca drolllz'ca unsichtbar, aber ursprünglich kommt sie

allen Dromiaceen zu, da sie auch bei ihren Stammformen, den Prosopo1ll'dae, vorkommt (BOvYIER

1906, p. 77). ~ Tach BOl'VIER ist sie der Linea ltolllolica und Li71ea allo111urica, mit welchen sie

von Bo.\s (1880) verglichen wurde, nicht homolog.

E pis tom und End 0 s tom. Das Epistom, der Hauptsache nach das ternum des

Antennalsegmentes, zeigt bei lJolllolodro17Zz'a (Textfig. 6) noch primitive Verhältnis e. Hier

verbindet das Rostrum sich noch nicht mit dem Epistom zur Bildung eines vertikalen. medianen

eptums (BOL"nER 1896, p. 49), aber das Epistom verschmilzt

mit dem Augenbogen (arceau ophthalmique BOvYIER. Das

letztgenannte. quergestellte, unpaare Stück dient den Augen­

stielen zur Basis i es ist durch eine ~ Taht vom Rostrum getrennt

(A. ),IIL.-E ED\\'ARD. & BOL"\'IER 1902, p. 10). Bei Dicra71o­

dromia dagegen verbindet der mediale Rostralzahn sich mit

den Epistom, wie bei allen anderen Brachyuren, durch welche

Verbindung der ugenbogen bedeckt wird und ein medianes

Septum entsteht, welches die Augenhöhlen voneinander trennt.

Dasselbe findet man bei den Dromz'idac, wo das Epistom, wie

bei Dicrallodromia, eine dreieckige seitlich von den Anten­

nulae und Antennen begrenzte Platte bildet (Textfig. -). Bei

allen Dromiaceen verbindet das Epistom sich jederseits hinter

dem Basalglied der Antennen mit der vorderen, ventralen Ecke

des Carapax, eine für die Brachyuren typische \-erbindung.

chon bei HOlllolodrolllz'a ist das Epistom (s. tr.) durch

einen Querwulst vom End 0 s tom (G a um e n) getrennt. Bei

die er Gattung zeio-t die er Querwulst einen medianen Ein­

schnitt. Bei Dicrallodrolllia erhöht die Zahl der Einschnitte sich auf 3, wie bei den Dromiiden

während von dem seitlichen Ein chnitt eine Gaumenleiste entspringt (A. ),1. ED\\"ARDS & BOGYIER

1902, p. 17)·

Bei Drolllia und Drolllidiojsz's ist das Endostom in folgender \\' eise gebaut (Textfig.· 5)·

Ein Querwulst trennt Epi tom und Endostom. Ein medianer und 1 Paar eitlicher Einschnitte

teilen diesen Ouerwulst J' ederseits in ein o-rosses mediales und ein kleines laterales Stück.
~ b

Letzto-enanntes ist zahnförmio- und manchmal mit einer scharfen pitze versehen. Seitlich wird
b b

10
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Fig. 6. llolllolodrom;a paradoxa. Ventralseite
des vorderen Teils des Cephalothorax. Die linke
Antennula und Antenne ist entfernt.

aI Basalglied der Antennula; a.:? Ba alglied
der Antenne mit der Öffnung der Antennen­
drüse: ab Augenbogen: as Augenstiel: (p Epi-
tom: f lateraler Fort atz des 2. Gli~des des

Stieles der Antenne: g Geissei der Antenne.
Kopie nach A. :\ltL:\E EO\\'ARP- . BOL \'!ER

1902, tab. I fig. 2.
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das Endostom durch eme longitudinale 'aht begrenzt, welche am Dach de l\usströmungs­

kanals für das Atmungswasser liegt, welcher Kanal seitlich vom freien unteren Rand des

Carapax (Buccalwulst) begrenzt wird. Das vordere Ende des Buccalwulste liegt neben dem

lateralen Teil de Querwulstes, von ihm getrennt durch die oben erwähnte 4 'aht.

Der hintere Rand de Endostoms ist konkav und trägt jeder eits einen Gelenkhöcker.

~Jit die em Höcker und mit dem lateral von ihm liegenden Teil des Hinterrandes artikulirt

jeder eits die ::\Iandibel.

Hinter dem lateralen Einschnitt des obenerwähnten Querwulstes fängt die bekannte, für

die ystematik verwertete, longitudinale Leiste (Gaumenleiste) an, welche zur medialen Begren­

zung des ..-\ usströmungskanales beiträgt. Die tärke dieses ,\Tulstes i t nicht bei allen Arten

von Dromia und Dromidiopsis dieselbe, und nur selten fand ich ihn hier mit dem lateralen

Teil des Querwulstes zwi ehen Epi- und Endostom im Zusammenhang (Textfig. 5).

Bei Dromidz'ojsis australiellsz"s, DroJJl1:dia ltJlidentata, Petalomera und C'J'Ptodromia ist

die Gaumenleiste gut ent\yickelt und sie steht mit dem lateralen Teil des Querwulstes in

ununterbrochenem Zu ammenhang, womit ein höherer Zustand als bei Dromia und den mei ten

Arten von Dromzdia erreicht ist.

S tel' n um. \Vährend der Carapax die dorsale und seitliche Begrenzung der Kiemen·

höhle bildet und die seitlichen Teile (Epimere) der Thoracalsegmente deren mediale \Yand

bilden sind die breiten, ventralen Teile (Sterniten) der zu den Pereiopoden gehörenden Thoracal­

segmente an der ventralen Seite des Cephalothorax sichtbar, wo sie das te r nu m bilden

(Te.·tfig. 7; cf. auch BRo.'.·, Taf. 78, Fig. 13.

Das ternum der Dromiiden hat keinen primitiven Bau beibehalten, was ich aus dem

teilweise Verschwinden der egmentgrenzen ergibt· ausserdem sind die Sterniten der zu den

~Iaxillipeden gehörenden Segmente so schmal, dass sie ohne Entfernung dieser Gliedmassen

nicht s~chtbar sind.

\\ ie bei allen Brachyuren ist das Sternum beim Q breiter als beim cf.

Die Grenzen zwischen den einzelnen terniten sind beim erwachsenen Tier nur lateral

sichtbar' sie verlaufen vom Rand des Sternum schräg nach vorn und medialwärt . Das 4.

Thoracalsternit (zum egment der I. Pereiopoden gehörend) besteht aus einem vorderen, oft stark

behaarten und einem hinteren Teil, welcher breiter ist als der vordere und jederseits einen kräftigen

Querfortsatz trägt, mit welchem der hintere Teil des Coxopoditen des Chelipeden, welcher das

Gelenk trägt, artikulirt (Textfig. 7). Ebenso trägt das S. ternit jeder eits einen Qllerfortsatz,

mit welchem der hintere Teil des Coxopoditen des 2. Pereiopoden artiklllirt. Die Querfortsätze

sind ein gutes Hilfsmittel für die Bestimmung der Lage der vorderen Enden der ternalfurchen

(s. u.). Ich verstehe unter die Ebene der Querfortsätze des 4 Thoracal terniten die Querebene,

in welcher die pitzen die er Querfortsätze liegen. Am 6. terniten sind die Querfortsätze nicht

selb tständig ausgebildet. - Eine deutliche Xaht trennt lateral das 6. vom 7. Sterniten. Ebenso

bleibt beim cf lateral die 4 T aht zwischen 7. und 8. Sterniten bestehen. Diese hat genau den­

selben Verlauf als der hintere Teil der unten besprochenen Sternalfurche des Q, welchen wir

al 0 von der erwähnten :.J aht ableiten dürfen, während der vordere Teil der Sternalfurche als

eine ~eubildung zu betrachten ist.
II
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Für das Innenskelet verweise ich auf GERSTA KER (BRO:s"_T p. 85+), der eme Beschreibung

und Abbildung des Innenskelets von Dromia giebt.

te r n al f ur c h e n. Die ternalfurchen sind nur beim c;? vollständig entwickelt. Den

hinteren Teil, welcher auch beim 0' vorkommt, haben wir oben von der • Taht zwischen dem

7· und 8. Thoracalsterniten abgeleitet, während der vordere Teil eine. Teubildung beim c;? ist.

Die ternalfurchen fangen hint n in der. Tähe des lateralen Teils der Coxopoditen der 5. Pereio­

poden an und verlaufen dann konvergirend nach vorn, während sie im vorderen Teil ihres Verlaufs

schwächer konvergiren oder einander parallel nach vorn verlaufen (Textfig. 7). Die vorderen

Enden der Furchen haben in den verschiedenen Gattungen eine verschiedene Lage.

Zweifellos dienen die Sternalfurchen sexuellen Zwecken, da sie dieselbe Lage haben wie

die ersten Pleopoden des 0'. Bei einem erwachsenen 9 von Dro17lidiopsis cyanioides sah ich,

wie in und um den hinteren Teilen der Furchen längliche Gebilde festgeklebt waren, welche

wir vielleicht als Spermatophoren betrachten dürfen.

Die ternalfurchen verhalten sich bei den verschiedenen Arten verschieden und man

kann eine phylogenetische Reihe zusammenstellen, in welcher die vorderen Enden der Furchen

allmählich nach vorn verlagert werden und die Furchen sich deshalb verlänaeren.

\Yährend die Sternalfurchen von H017lo1odrOlllza unbekannt sind, findet man sie bei

Dicra1lodrOlllia nach J\hL:s"E EmnRDs & BocnER (1902, p. 17) und. LCOCK (1901, p. 32) als

kurze Furchen, welche sich in der unmittelbaren • 'ähe der Bases der Pereiopoden nach vorn

nur bis eine zwischen den Bases der 3. Pereiopoden gelegene Stelle fortsetzen wo sie in der

L 'ähe der Geschlechtsöffnungen enden und zwar nach der Figur von :\hL.TE ED\VARDs &

BOUVIER (19°2, t. 2, r: 7) etwas hinter der Querebene dieser Öffnungen. Dasselbe ist für

Sphaerodro17lia gültig (ALcoCK 190 1, p. 39).

Bei Drolllia haben die Furchen sich nach vorn verlängert und enden zwischen den

Bases der 2. Pereiopoden. Sie verlaufen z. B. bei D. vulgaris, den Bases der Pereiopoden

parallel, schwach konvergirend nach vorn, um weit von der Medianebene entfernt zu enden

und zwar ist das Vorderende jeder Furche zu einer Grube erweitert, welche auf einer schwachen

Erhebung des Sterniten lieat, welche bei jungen Tieren noch fehlt. Diese schwachen Erhebungen

liegen bei D. vulgaYis noch auf dem hinteren Teil des 5. Thoracalsterniten und zwar etwas

vor der Ebene der Querfortsätze dieses terniten.

Die Erhebungen, auf \\'elchen die Furchen vorn enden, werden nun bei D. dormia

(= rUlllp!Lil") zu hohen, abgestutzten, zylindrischen, nach au en gerichteten Tuberkeln. Ganz

vorn wenden die Furchen sich etwas nach aussen, um die Spitzen der Tuberkeln zu erreichen.

Letztgenannte liegen nun weiter nach vorn als die schwachen Erhebungen bei D. vulgaris und

zwar gleich hinter der. aht zwischen 4. und 5. terniten, aber, da diesel. 'aht lateral schräg

nach hinten verläuft, schon in der Ebene der Querfortsätze des 4. Sterniten.

Bei D. inter17ledia .sind die Tuberkeln schlank und stehen ebenfalls auf dem vorderen

Teil des 5. Sterniten (Taf. T, Fig. 2). Bei einem Exemplar dieser Art waren die Tuberkeln

mit einem braunen Sekretionsprodukt bedeckt.

Bei Dromidia und Dro17lidiopsis (Textfig. 7) erreichen die Sternalfurchen eine höhere

Entwicklungsstufe. ie sind im vorderen Teil ihres Verlaufes der :\Iedianlinie mehr genähert als
12
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Fig. 7. Dromidla. Linke Seite des. ternums von

Thoracalsegment IV-VIII eines <;? Der Coxopodit
des Chelipeden ist entfernt.

e 2, e3, e 5 Coxopodit des 2., 3. und 5. Pereio­
poden; gfl weibliche Geschlechtsöffnung am Coxopo­
diten des 3. Pcreiopoden; !L Höcker, auf welchem
die Sternalfurchen enden; hsf hinterer, aus der. 'aht
zwi ·chen 7. und 8. Sterniten entstandener Teil der
Sternalfurche ; sf4 Querfortsatz des 4. Thoracal­
sterniten; der Fortsatz des 5. Sterniten ist von den
Coxopoditen der 2. und 3. Pereiopoden bedeckt und
punktirt gezeichnet; sf vorderer, neugebildeter Teil
der Sternalfurche.

bei DroJllia und enden jede mit emer erweiterten Grube auf einem gemeinsamen, unpaaren,

medianen, quergestellten Höcker, welcher bei jungen Tieren noch sehr schwach ist und bei

Dromidiopsi' caput-JIlOrtllllm 2 kleine sekundäre Tuberkeln trägt. Bei den von mir untersuchten

Arten von DroJll/diopsis fand ich auf diesem Höcker oft ein braunes Sekretionsprodukt, das

wahrscheinlich in der erweiterten Grube ezernirt wird den Höcker bedecken und ausserdem

emen Fortsatz auf jeder der Gruben bilden kann.

Die er Höcker steht nun bei einem Teil der Dromidia- und Dromidiopsis·Arten auf

dem vorderen Teil des 5. Sterniten. Es ist wichtig, dass

er bei jüngeren Tieren weiter nach hinten liegt als bei

erwachsenen, so dass die Verlängerung, welche die Furchen

in der Phylogene e erlitten haben, teilweise ontogenetisch

rekapitulirt wird. So fand ich das bei einem jungen <;?

von Dromz"diopsis caput-JIlOrtllUJIl die Enden der Furchen

hinter der Ebene der Querfortsätze des 4. terniten liegen,

während sie bei einem erwach enen <;? in dieser Quer­

ebene liegen 1).

Bei einem anderen Teil der Arten von Dromidza

und Dromidiopsis sind die Furchen noch mehr verlängert

und enden auf einem unpaaren Höcker auf dem hinteren

Teil des 4. Thoracal terniten.

Cryptodromia schlie st sich an Dromia an, da die

Sternalfurchen nach vorn konvergiren und jede Furche

auf ihrem eigenen, länglichen Höcker, weit von der :\le­

diarilinie entfernt, endet. Bei den von mir untersuchten

Arten fand ich die Enden dieser Furchen entweder in der

Ebene der Querfortsätze des 5. oder weiter nach vorn in

der des 4. Sterniten.

Abdomen. ~ Tach den Beschreibungen von BounER

& A. :\hL.-E EDW.\RDS (1902) und DOFLEr.' (1904) unter­

scheidet HOJllolodroJllia ich von den anderen Dromiaceen

durch die Pleuren der Abdominalsegmente, welche stark verlängert sind und sich nicht be­

rühren. Schon bei DicraJlodromia ändert sich dies wo die Pleuren aneinander schliessen.

Höchstens bleiben bei weiblichen Dromiiden die lateralen Teile der Pleuren getrennt.

Die vorderen Abdominalsegmente sind bei den Dromiaceen weniger stark v.erkürzt als

bei den höheren Brachyuren und von oben gut sichtbar. Das 1. Segment ist viel kürzer als

die folgenden und vorn viel breiter als hinten, während umgekehrt der Vorderrand des

I) Ich bemerke, dass es oft schwer ist festzustellen auf welchem Sterniten die Sternalfurchen enden, da die Grenze zwi. ehen
4. und 5· Sterniten meistens früh schwindet. Es empfiehlt sich deshalb für systematische Zwecken die Lage der Vorderenden der }o urchen
anzugeben in Beziehung zu den Pereiopoden, und speziell zu den Spitzen der Querfortsätze, mit welchen der hintere Teil der Coxopo­
diten der I. und 2. Pereiopoden artikuliren. Ich bemerke ausdrücklich, dass die Grenze zwischen 4. und 5. Sterniten lateral schräg nach
hinten verläuft. so dass ihr medianer Teil in die Ebene der (Jucrfortsatzc des 4. Sterniten rlieken kann.
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Fig. 7. Dromidia. Linke Seite des Sternums von

Thomcalsegment IV-VIII eine; <;? Der Co.'opodit
des Chelipeden i 't entfernt.

e 2, e.1, e] CO,"opodit des 2. 3. und S. Pereio­
poden; Co weibliche Geschlecht 'öffnung am Coxopo­
diten des 3. Pereiopoden; I, llöcker, auf welchem
die 'ternalfurchen enden; I/sf hinterer, aus der. -aht
zwi 'chen 7. und 8. terniten entstandener Teil der

ternalfurche' sf4 Querfortsatz de' 4. Thomcal­
sterniten: der Fort:atz des 5. terniten i t ,'on den
Coxopoditen der 2. und 3. Pereiopoden bedeckt und
punktirt gezeichnet: sf vorderer, neugebildeter Teil
der Sternalfurche.



Fig. 8a. Fig. 8b.
Hinterer Teil des Abdomens und die Coxopc,diten der yorderen Pereiopoden. a von Dro­

lIIidiopsis crallioides, b von Cr)'ptodrOlllil1.
COX I, CO..- 2 Coxopoditen der I. lind 2. Pereiopoden und jc I, j,. 2 ihre Fortsätze: p 6.

Pleopode: s 4 Querfortsatz des 4. Thoracalsterniten: s 6 6. Abdominal'egment: t Telson.

cox /
meistens den Coxopoditen

der anderen Pereiopoden.
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ähnlichen Fortsatz am
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dem Querfortsatz des 4. terniten verbindet, de sen

neben dem Telson sichtbar ist (Textfig. 8 a).

Extremitäten. A u gen s t i eIe. Bei Homolodromia Verell11gt das Epistom sich noch

nicht mit dem Rostrum so dass der Augenbogen (arceau ophthalmique Bm:v1ER) unbedeckt

bleibt. Letztgenannter verwäch t mit dem Epistom (cf. p. 10). Bei den Dromiiden dagegen

beobachtet man eine breite Verbindung zwischen Rostrum und Epistom, 0 dass der A ugen­

bogen gänzlich bedeckt wird und nur die Augenstiele, welche mit nem unpaaren, quergestellten

Augenbogen artikuliren, in den Augenhöhlen sichtbar sind.

Die Augenstiele sind 2-gliedrig; das proximale Glied ist viel kürzer und dünner als

das di tale und wird bei der Ansicht von unten völlig durch die Stiele von J. ntennula und

Antenne bedeckt. Das distale, geschwollene Glied trägt terminal das Auge.

An t e n n u I a (Textfig. 6). Die Antennula besteht aus dem Stiel, der latero-ventralen

2. Segmentes viel kürzer ist als der Hinterrand. In den solcherge talt jederseits ent tandenen

Einschnitt passt der Coxopodit des 5. Pereiopoden.

Verschmelzungen zwischen den .\bdominalsegmenten kommen nicht vor und auch das

gut entwickelte, abgerundete Telson bleibt selbstständig.

Auch hier ist das Abdomen beim 0' viel schmäler als beim 9. Gegen den Cephalo­

thorax zurückgeschlagen, bedeckt es das ganze Sternum, während wir bei höheren Brachyuren

oft wahrnehmen, dass das Sternum viel breiter ist als das Abdomen, welches dann 111 ell1er

medianen Furche des ternum ruht, selbstverständlich eine höhere Differenzirung als bei

den Dromiiden.

Beim 0' ist das 6. Segment schmäler als das S. \Yährend dieser Unterschied bei Dromia

und Dromidz'ojsis noch gering ist, ist er bei Cryjtodromia grösser geworden. In den Raum,

welcher jederseits durch den - bei Drolllz'diojsis ausgehöhlten - eitenrand des 6. Segmentes,

durch die postero-Iaterale Ecke des 5. Segmentes und durch den 6. Pleopoden begrenzt wird

passt ein Fortsatz des hinteren Teils des Coxopoditen des 2. Pereiopoden, welcher Teil das

Gelenk mit dem Cephalo­

thorax <bildet (Textfig. 8;

DE :\IA.- IS87, t. 18 f. 2b).

Ein ähnlicher Fort atz fehlt
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Hinterer Teil de,; .\btlomen,; und die Coxopc,rliten der
lIIidiopsis crall;oidts, b von Cryptodromia.

COX I, CO... 2 Coxopoditen der I. und 2. Pereiopoden
l'leopode: s 4 Querfortsatz des 4. Thoracal,;terniten: s 6 6.

Fig. Sb.
vorderen Pereiopoden. a \·on Dro-

und F I, je 2 ihre Fortsatze: p 6.
Abdominal egment: t Telson.



Fig. 9. Dromildiop­
sis craltioides. Rechte
Antenne von der Geis­
seI sit nur der proxi­
male Teil gezeichnet.

Fig. I I. Cryptodrolllia tl/lllida.
I. ~raxille.

Haupt- oder Aussengeis el und der medio-dorsalen ;\"eben- oder Innengeissel. Der Stiel ist,

wie bei den übrigen Brachyuren, 3-gliedrig. Das proximale Glied ist geschwollen' es bleibt

aber sehr beweglich und enthält die statische Blase. Es bildet die medio-ventrale Begrenzung

der orbito-antennularen Höhle, in welcher die in schräger Richtung eingefalteten distalen Stiel­

glieder verborgen sind (Textfig. 5). Das Endglied des Stieles· trägt distal die beiden kurzen

Geissein, von welchen die Aussengeissel an ihrer Innenseite starke Riechhaare trägt.

An te n n e (Textfig. 9). Die Antenne ist primitiver gebaut als bei den höheren Brachyuren

und besteht aus dem Stiel und einer langen Geissel. Der Stiel wird von 4 frei beweglichen

Gliedern zusammengesetzt. Im Gegensatz zu den höheren Brachyuren bleibt auch das I. Glied

frei; es ist breit und trägt die Öffnung für die Antennendrüse, welche in Abweichung von den

HOlJlolz'dae an dem medialen Rand und an der dorsalen Fläche des Gliedes

mündet. Diese Öffnung wird vorn von einem spitzen Fortsatz am medialen

Rande des Gliedes überragt, der auch hei Homolodromia vorkommt, wo er

mehrere Zähnchen trägt (Textfig. 6).

Das 2. Glied - dem 2. und 3. der l\Iacrura homolog - ist schmäler

als das 1. Am lateralen Rand trägt es bei I-Iomolodromz'a (Textfig. 6) distal

einen nach vorn und aussen gerichteten Fortsatz. Bei den Dromiz'dae ist

dieser Fortsatz verkürzt und nicht mehr nach aussen, sondern dem 3. Glied

parallel nach vorn gerichtet. Das 3. und 4. Glied, welche bei Homolodromza

langgestreckt sind, sind bei den Dromiiden viel kürzer geworden als das 2.

und schräg nach aussen gerichtet. Ebenso ist die GeisseI der Antenne in Vergleichung mit der

von Homolodromz'a verkürzt.

:\1 a n d i ö e I (Textfig. 10 und ALCOCK, Catalogue, tab. I, der alle Mundteile von Dromza

dormia abbildet). Die kräftige Mandibel hat einen glatten

medialen Rand und einen kräftigen, gekrümmten, im Gegen­

satz zu den Homoliden und vielen anderen Brachyuren

zweigliedrigen Palpus. \Yie bei den anderen Brachyuren

legt sich der distale Teil des Palpus in der Ruhelage

unter den freien, medialen Rand der ~1andibel.

Hinter der Mandibel liegt

jederseits die gut entwickelte Fig. 10. Cryptodromia tumida. Rechte Mandibel.

Paragnathe.

1. M a Xill e (Textfig. ll). Die 1. Maxille ist der von Dicranodro­

17tZ'a (l\1ILXE EDwARDs & BOlIVIER 19°2, t. 2, f. 2) ähnlich. Sie besitzt 2

kräftige Laciniae (Coxale und Basale) und einen kräftigen, nach aussen

gekehrten Palpus (Endopoditen), dessen distales Glied (Geissei) aber

viel weniger gedreht ist als bei Dicranodromz'a, während das proximale

Glied noch nicht verbreitert ist wie bei den höheren Brachyuren. Diese Geissel schmiegt sich

der Oberfläche der ;\Iandibel genau an, während ihr distales Ende in der Naht liegt, welche das

Dach des Ausströmungskanals in einen medialen, zum Endostom, und einen lateralen, zur

präbranchialen Kammer gehörenden Teil zerlegt.

15



Fig. 9. DroJllzldiop­
sis cranioides. Rechte
Antenne von der Geis­
se! si t n ur der proxi­
male Teil gezeichnet.



Fig. 10. Cryptodromia tumida. Rechte Mandibel.



Fig. I I. Cryptodrolllia tl/1JIida.
I. :'.Iaxille.
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2. ~I a X ill e (Textfig. 12). Der vordere Lappen (Endit) der Lacinia externa (Basale) der

2. l\Iaxille und der hintere Lappen der Lacinia interna (Coxale) sind br iter als die anderen,

wie es auch bei Homolodromia d r Fall ist (:\IIL.'E EDWARD & BOUVIER 19°2, t. r L 5). Bo.\

weist darauf hin, dass auch bei Anomuren der hintere Lappen der Lacinia interna gross ist

Fig. 12. Cryptodrolllia tumida. 2. ~Iaxille. l' ig. J 3. C1J'ptodrolllia tlllllida. 1 .• laxillipede.

während dieser bei den höheren Brachyuren sehr schwach ist (BOAS 188o, p. 203, f. 92-97).

Der ursprünglichste Fall ist zweifellos der, in welchem alle Lappen gleichmässig ent\yickelt

sind. Der proximale Teil des Endopoditen (Palpus) ist breiter als bei Homolodromia und Diwa­

1lodromz·a. Distal endet der Endopodit in eine feine pitze, wie es bei höheren Brachyuren der

Fall ist. Der Exopodit oder Scaphognathit ist breiter als bei Homolodromia.

1. 1\1 a x ill i P e d e (3. 1\1 a x ill e, Textfig. 13). Diese Extremität besitzt 2 kräftige Kau­

laden (Coxale und Basale), einen schlanken Endo- und Exopoditen und einen sehr langen

Epipoditen, welcher aus einem dreieckigen proximalen und einem langen und dünnen distalen

Teil besteht. Dieser dreieckige Teil des Epipoditen liegt \'entral von dem breiten Exopoditen

der 2. ~Iaxille, während seine distale Verlängerung nach hinten quer über den Kiemen liegt. Bei

Homolodromia und Dicrallodromia (:\IIL.'E EmYARD

& BOUVIEl' 1902 t. 1, L 6· t. 2, f. 4) ist der Epipodit

noch eine dreieckige Platte ohne nach hinten gerich­

tete Verlängerung. Das proximale Glied des Exopo­

diten ist breit. Diese \'erbreiterung ist bei HOlllOlo­

dromia bOlivieri (DoFLEL' 19°4, t. 38 f. 12) schon

deutlicher al bei H. paradoxa. Auch der Endopodit

ist breit. Bei DrOlllia (cL ALCOCK 19°1, t. A, L IU) ist

aber das distale: Glied distal noch nicht breiter als
Fig. 14· Cryptodr{llllia tumida. 2. ~laxillipede. proximal, wie es bei C1,;,ptodromia und den höheren

Brachyuren der Fall ist. Der Endopodit ist bei Dromia ausgehöhlt zur Aufnahme des medialen

Randes des langen, proximalen Gliedes des Exopoditen.
16



Fig. 12. Cryptodromia tUllliria. 2. :\Iaxille.



Fig. J 3. C')'jlodrolllia IUlllida. J. l\1axillipede.



Fig. 14. Crypfodromia fumida. 2. ~laxillipede.
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2. l\Iaxillipede (1. Gnathopode, Textfig. 14). Der 2. l'tlaxillipede zeigt dieselbe

Besonderheit wie bei den Homoliden, dass der Propodit des Endopoditen ein kurzes, aber

besonders hohes Glied ist, das über den (morphologisch) lateralen Rand des Endopoditen her­

vorragt. Das Coxale trägt den Epipoditen (Flabellum)

und die Podobranchie.

3. l'tlaxillipede. (2. Gnathopode, Textfig.

15). Diese Extremität hat die schlanke Beingestalt, welche

sie bei Homolodromia beibehalten hat, verloren und ist

sehr breit (operculiform) geworden wie bei den höheren

Brachyuren. Rechter und linker l\Iaxillipede schliessen

in der :'.Iedianlinie aneinander. Der Coxopodit ist, wie

bei Homolodromia, ein breites Glied, aber noch nicht

so stark nach aussen verbreitert wie bei den höheren

Brachyuren. Es trägt nur einen Epipoditen, denn im

Gegensatz zu Homolodromz'a und den höheren Brachy­

uren fehlt die Podobranchie. Der Exopodit ist ziemlich

breit und hat eine gut entwickelte GeisseI. Basipodit Fig. IS. Cryptodromia tumidn. 3. )Iaxillipede.

und Ischiopodit sind durch eine i\'aht getrennt. Das

letztgenannte Glied trägt an seiner Innenseite eine doppelte Reihe von Zähnen. Der Palpus

(Carpus, Propus und Dactylus) ist kräftig.

Per e i 0 P 0 den. Die Pereiopoden bestehen aus den gewöhnlichen 7 Gliedern, von

welchen Basipodit (Basale) und Ischiopodit (Ischium) mit einander verwachsen sind.

Die I. Pereiopoden (Chelipeden) haben kurze proximale Glieder, während der

l\Ieropodit (i.\Ierus, Arm) langgestreckt ist und die Gestalt eines dreiseitigen Prismas hat, so dass

wir an ihm einen oberen, vorderen (inneren) und unteren Rand und eine Aussen-, Innen- und

Unterfläche unterscheiden können. Der Carpopod'it (Carpus, Puls) ist kürzer; an ihm können

WIr Innen- und Aussenfläche und einen deutlichen oberen Rand unterscheiden. Die Aussenfläche

des Carpopoditen trägt distal 2 sehr konstante Höcker. Der Propodit (Propus, Hand) besteht aus

2 Teilen: der Palma und dem unbeweglichen Finger der Schere. An der Palma unterscheiden wir

Aussen- und Innenfläche und oberen und unteren Rand, letztgenannter setzt sich in den unteren

Rand des unbeweglichen Fingers fort. Der Dactylopodit (Dactylus) bildet den beweglichen

Finger der Schere.

An den 2. und 3. Pereiopoden sind die 4 distalen Glieder schlank; wir unterscheiden

an ihnen einen oberen und unteren Rand und eine vordere oder Innen- und eine hintere oder

Aussenfläche. Die 9 Ge sc h I e c h t s ö f f nun gen haben bei alle;1 Dromiaceen ihre ursprüngliche

Lage an dem Coxopoditen des 3. Pereiopodenpaares behalten, während dieselben bei den

höheren Brachyuren eine sternale Lage bekommen.

Die 4. und 5. Per e i 0 P 0 den sind dorsal gerückt und zwar so, dass die Basis des

5. Paares über der Basis des 4. und das 5. Paar vor dem 4 liegt. Sie sind viel dünner und

kürzer als die übrigen Paare. In dieser Hinsicht stimmen die Dromiz"dae mit liolllolodromz'a

und Dz'cranodromia überein und entfernen sich von den D)11L0771enidae und H071lolz'dae, wo nur

I7
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Fig. 15. Cryptodromia IUlIlida. 3. ~Iaxillipede.
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das letzte Fusspaar kürzer ist als die übrigen. Das Längeverhältnis zwischen dem 4· und 5.

Beinpaar hat systematische Bedeutung: manchmal sind sie gleich lang, in anderen Fällen ist

das letzte Beinpaar länger als das vorletzte.

Sehr eigentümlich sind die Dactyli dieser Füsse. Diese sind sehr kurz und gekrümmt

und bewegen sich gegen einen gekrümmten, stachelartigen, kürzeren oder längeren Fortsatz des

Propoditen, so dass diese Pereiopoden subchelat werden. Sowohl der Dactylus als der dem unbe­

weglichen Finger des Chelipeden ähnliche Fortsatz sind manchmal mit i\Tebenstacheln versehen.

Es sei bemerkt, dass der Dactylus am 4. Fuss nach unten (hinten) gekrümmt ist und dass das

distale Ende des Propoditen oben (vorn) den Dactylus und unten (hinten) den unbeweglichen

Fortsatz trägt. Am 5. Fusspaar ist dieses Verhältnis gerade umgekehrt und das distale Ende

des Propoditen trägt oben (vorn) den unbeweglichen Fortsatz und hinten (unten) den nach oben

(vorn) gekrümmten Dactylus.

Diese besondere Lage der 2 letzten Pereiopodenpaare und die besondere Gestalt

ihrer Dactyli steht im Zusammenhang mit der Lebensweise der DrollZiidae, welche mit diesen

Füssen einen Schwamm, eine zusammengesetze Ascidie oder auch Alcyonarie (cf. POLDI:\XTI 1911)

über ihrem Rücken festhalten. Die Dactyli sind in den Körper des sie bedeckenden Tieres tief

eingebohrt. \iVährend man oft Exemplare findet, bei welchen der Schwamm nur einen kleinen

Teil des Rückens des Tiers bedeckt, ist in anderen Fällen der Schwamm oder die Ascidie so

stark gewachsen, dass sie den Rücken und die Seiten des Krabbe vollständig bedecken und

eine Höhle entstanden ist, in welcher die Krabbe genau hineinpasst, so dass letztere zweifelsohne

längere Zeit dasselbe Tier auf dem Rücken trägt.

Am Coxopoditen des 5. Pereiopoden findet man den langen Fortsatz der 0' Ge­

schlechtsöffnung.

PIe 0 po den. Die Pleopoden sind beim 0' und 9 sehr verschieden gestaltet.

Das 9 behält das 1. Pleopodenpaar, welches bei den höheren Brachyuren schwindet.

Es ist einastig und besteht aus einem proximalen, ungegliederten und einem distalen, gegliederten

Stück. Das 2.-5. Paar sind mächtige, stark behaarte Spaltfüsse, welche als Eierträger dienen.

Sie bestehen aus einem schwach nach innen gekrümmten, schlanken Protopoditen, welcher distal

den dünnen, gegliederten Endopoditen trägt, während ihm ganz proximal der lange Exopodit

aufsitzt, so dass der scheinbare Innenast des Spaltfusses aus 2 Stücken (Protopodit und Endo­

podit) besteht. Der Exopodit ist breiter als die übrigen Glieder und an der Innen- und Aus­

senseite dichter behaart als diese (cL BOAS 1880, t. 5, L 183).

Beim 3"' sind die 1. und 2. Pleopodenpaare (cL BROCCHI, p. 1°5-'107, L 56-67), wie

bei allen höheren Brachyuren, in einastige Kopulationsfüsse umgewandelt. Diese habe ich bei

DrollZz"dz'opsis cranioides und CryptodrollZz'a tzt1Jlida. untersucht. Das 1. Paar (Textfig. 16) ent­

spricht einem Protopoditen und Endopoditen. Es besteht aus einem proximalen und einem

distalen Stück. Das proximale Stück ist nach unten gerichtet, basal mit seinem Antimer

verwachsen und unbeweglich mit dem Sterniten verbunden. Das distale Stück ist nach vorn

gerichtet und proximal an der nach unten gekehrten Hinterseite ausgehöhlt, welche Aushöhlung

sich distal in eine stark behaarte Rinne an der medialen Seite des Gliedes fortsetzt, ohne dass

die Ränder dieser Rinne stark eingerollt sind, wie bei den Homoliden. Dieser die Rinne tragende
18



- -. p

'.' t

_ . dr

Fig. 18. Dromidiopsis crallioides. Das Hinter­
ende des Abdomens eines ~.

p 6. Pleopode; s 6 6. Segment; t Telson.

nach vorn gerichtet und durch 2 unvollstän­

dige Furchen in 3 Teile geteilt. Es ist ab­

geplattet und wir können einen vorderen

und hinteren Rand an· demselben unter­

scheiden. Der mittlere Teil trägt einen abge­

rundeten Fortsatz am Hinterrand, während

der distale in einen bei Dromidiopsis aus-
serordentlich langen und dünnen Dorn aus- Fig. 16. Cl)'ptodromia t1l11lida. 1. Pleopode

des cf. von der Hin terseite ;;:esehen.
läuft. Dieses distale Stück legt sich mit ds ausgehöhlter Teil des distalen Stücks,
seinem Dorn in die. A ushöhlun2' und Rinne f Furche am medialen Rand des distalen

~ Stücks; ps proximales, mit seinem Ant'mer
des I. Pleopoden. verwachenes. tück.

Bei jungen 0' Exemplaren von Dromiiden sind die 3.-5. Pleopoden­

paare bisweilen noch vorhanden, welche beim erwachsenen Tier immer

verschwunden sind.Fig. 17. Cryptodromia tumida.

2. Pleopode des cf'.
Xach der gewöhnlichen Auffassung haben die Dromiz"dae im Gegensatz

zu den EIomolidae und höheren Brachyuren die Rudimente des 6. Pleopodenpaares in beiden

Geschlechtern behalten und zwar jederseits als ein Plättchen, welches dorsal zwischen der Pleura

des 6. Abdominalsegmentes und dem Telson sichtbar ist

und ventral sich zwischen Sterniten und Telson erstreckt ,rb
(Textfig. 8, 18). Bei Homolodromia fehlen diese Plättchen,

aber A. l\IIum EmY.\RDS & BOGVIER (1902, p. JO) fanden

hier die ?'arben durch das Schwinden der 6. Pleopoden

entstanden, so dass, wenn die allgemein angenommene

Ansicht richtig ist, diese Pleopoden hier noch nicht als

Plättchen in das Abdominalskelet aufgenommen sind.

K i e 01 e n. \'-ährend die Kiemenachse bei Homolodromia 4-6 Reihen von Filamenten

trägt (trichobranchiae), ist diese Zahl bei den Dromz"z"dae auf 2 reduziert und die Filamente

sind zu Kiemenblättchen verbreitert (phyllobranchiae).

HomolodrollZz'a paradoxa hat nach BOUVIER'S Untersuchung (189 6, p. 45' A. ~IIL~E

EDWARDS & BOUVIER 19°2, p. 12) die folgende Kiemenformel:
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Teil ist durch e1l1e quere Furche \'001 proximalen Teil des (distalen) Stücks abgesetzt, welche

nur an der nach oben gekehrten Vorderseite sichtbar ist. Ausserdem trägt dieser Teil an dersel­

ben Seite eine bei den Homoliden fehlende, longitudinale Furche.

Im Gegensatz zu den höheren Brachyuren verlängert er sich

nicht in einen dünnen Fortsatz. -- Der konische Fortsatz der

0' Geschlechtsöffnung legt sich in die Aushöhlung des distalen

Stücks, wie bei den höheren Krabben.

Auch das 2. Paar (Textfig. 17) entspricht dem Proto­

poditen und Endopoditen und be teht aus 2 Stücken. Das proxi­

male Stück ist nach hinten gerichtet und unbeweglich mit dem

Sterniten verbunden. Das distale Stück ist



jJJ'

_ _ dr

Fig. 16. Cryptodromia tumida. I. Pleopode
des d'. von der Hinterseite :;e. ehen.

ds ausgehöhlter Teil des distalen tUck.
f Furche am medialen Rand de distalen

tlicb: ps proximales, mit :einem Ant'mer
verwachene, . tück.



Fig. 17. Cryjlodroillia IUlllida.

2. Pleopode des r:J'.



Fig. 18. Dromidiopsis cranioides. Das IIinter­
ende des Abdomens eines S?

p 6. Pleopode; s 6 6. Segment; t Telson.



Epipoditen
und Podobranchien
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Arthrobranchien Pleut"obranchicn Total

= Ep. + 0

= Ep. + 2

= Ep. + 3
= Ep. + 3
= Ep. ~ 4
= Ep. + 4

o + 3
= 0 + [

J. I J Ep. 0

2.

J
l\1axillipcde. I Ep. T [ [

3· I Ep. - r 2

1. 1 f Ep. - [ 2

2. I I Ep. + [ 2

3· I Pereiopode . Ep. -l- [ 2

4-
I l 0 2

5· 0 0

Summe I 6 Ep. -' 5 II

o
o
o
o
[

[

[

4 = 6 Ep. 20

Es sei bemerkt dass nach DOFLEl~ ([ 904-, p. 6) der 3. :\Iaxillipede bei H. boltvicri

2 Podobranchien trägt.

Die Kiemenformeln von D1'omia dorlllz'a (= rump/zii) und Dromidiopsz's cra1lioides wurden

von ALCOCK ([ 90 I, p. 44) untersucht. Für letztgenannte Art kann ich ALcocK's Angaben

durchaus bestätigen. Beide Arten haben folgende Formel:

Epipoditen
und Podobranchien

Arthrobranchien Plcurobranchicn Total

1. I f Ep. 0 0 = Ep. + 0

2.

J
Maxillipede. I Ep. + [ 0 0 = Ep. + [

3· I Ep. 2 0 = Ep. -r- 2

1. I f Ep. 2 0 = Ep. --r- 2

2. I I 0 2 0 +3
... Pereiopode . 0 2 0 3.).

I I4· 0 0 -+-2

5· 0 0 0 +r

umme 4 Ep. + [ 9 4 = 4 Ep. ~ [4

Zu dieser Formel sei bemerkt, dass Reduktionserscheinungen an den Kiemen auffallen,

denn bei D. crallZ'oides sind z. B. die Arthrobranchien der 2. 3. und 4. Pereiopoden sehr viel

kleiner als die vorhergehenden und am 2. Pereiopodenpaar ist die hintere Arthrobranchie sehr

viel kleiner als die vordere, an dem 3. Paar ist ie nur noch ein unbedeutendes Rudiment und

am 4-. Paar igt die hintere Arthrobranchie ganz geschwunden.

\Yährend die KiemenfQrmel von Homolodrolllia im Vergleich mit der Formel ihrer

macruren Vorfahren, der Homariden, nur wenig reduziert erscheint (BOG"IER 1896, p. 45), ist

die Zahl der Kiemen bei Dromia bedeutend verringert. .I. Tamentlich die Zahl der Podobranchien

ist von 5 auf I herabgesunken und von den Epipoditen der Pereiopoden bleibt nur der vordere

erhalten. Ausserdem sehen wir, dass die Reduktion an den hinteren Kiemen anfängt lind \'on

hinten nach vorn fortschreitet.

Die von ALCOCK (190 I, p. 4- I) untersuchte Kiemenformel von COllc/zoccctes unterscheidet

sich nicht von der VOll Drolllia.

Bei einer grossen Zahl von Drolllil'dae verschwindet nun noch der Epipodit des I. Perei-
20



2 I

opoden und BORR.\D.\ILE (1903) hat auf dieses ~Ierkmal gro e Gewicht gelegt für die ~y tematik

der Gattungen. 0 trennt er \'on DrvlJlidia die • rten mit einem Epipoditen als Dromidiopsis

ab, während die A.rten ohne Epipoditen in der Gattung Dromidia bleiben. Ebenso cheidet er

Cryptodromia la teralis, welche ;\rt einen Epipoditen besitzt aus dieser Gattung au , welche

er auf die Arten ohne Epipoditen beschränkt.

Der vom Carapax gebildete Raum, in welchem die Kiemen liegen heisst bekanntlich

B r a n chi alk am m e r. ein vorderer Teil, dessen Dach sich mit dem Epistom verbindet, hei st

Präbranchialkammer (Pearson 1908, p. 8, 128). C nabhängig von einer eventuellen Umkehrung

in der Richtung des \\-asserstromes und von einem möglichen Eintritt des \Yassers an anderen

teIlen, nennen wir in der üblichen \Veise die ~palte zwischen dem Carapax und dem Coxopoditen

des I. Pereiopoden Ein s t r Ö m u n g s ö f f nun g und die Öffnung der präbranchialen Kammer

an der vorderen ~Iundecke Aus s t r ö m u n g s ö ff nun g (cf. PE.-\RSO.- 1908 p. 126- 1.3 2).

Dromia Fabr., emend. timp on.

ALCOCK 1901 , p. 43.
BORR.\D.\ILE 1903, A.nn. ~Iag.•Tat. Hi t., (7) V. 1I, p. 298.

BORR.\D.\ILE gibt eine Diagnose die er Gattung: Cephalothorax länger als breit. (Die

E.·emplare von D. intermedia sind ebenso lang wie breit). Regionen entweder deutlich oder

gescl1\\'unden. Gaumenleisten unterbrochen, undeutlich oder deutlich. Bei den von mir untersuchten

Arten ist die Gaumenleiste schwach und sie steht nicht mit dem lateralen Teil des :'Iundrandes

in ununterbrochenem Zusammenhang. Die Sternalfurchen treffen einander nicht auf einem medianen

Höcker, sondern jede endet für sich, manchmal auf ihrem eigenen, grossen Tuberkel, hinter dem

4. Thoracalsterniten. Epipodit an' den Chelipeden vorhanden. Pereiopoden glatt. Bei den von

mIr untersuchten Arten sind die 4. und 5. Pereiopoden ungefähr gleich lang und viel kürzer

als der 3. Der 5. Pereiopode trägt keinen Dorn an der Aussenseite des Dactylus. Atlantisch

und indo-pacifisch.

Unter den Dromiiden gehört DrolJlia durch das Verhalten der Sternalfurchen und den

Besitz des Epipoditen am Chelipeden zu den primitiveren Gattungen. Bei D. vulgaris ist auch

die kulptur der Oberfläche des Cephalothorax ziemlich gut ausgebildet.

Bestimmung tabelle für die Indi chen und im Indischen Archipel vorkommenden

;-\rten von Dromia, Dromidia und JJrolJlidiopsis.

I. Antero-laterale Zähne vorhanden . 2

Ohne antero-Iaterale Zähne. Unterer Orbitalrand durch

eine Furche in 2 Teile geteilt. Xeben dem Dactylus

2 oder 3 Dornen am Propoditen der 4. und 5.

Pereiopoden. Chelipecle ohne Epipoditen. Dromidia ltJlidentata (RüppeIl).

2. :\Iittlerer tirnzahn gut entwickelt, deutlich von oben

sichtbar. 4. und 5. Pereiopoden ungefähr gleich.

lang. Sternaltuberkeln des 9 paarig und gross. Drvmia dormia (L.).
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"Mittlerer tirnzahn kl in, von ob n nicht oder kaum

sichtbar. 3

3. upraorbitalzahn spitz. 4

upraorbitalzahn abgerundet. 3 kräftige antero-Iaterale

Zähne der vordere mit ~ T ebenzahn. ternalfurchen

des 9 enden auf einem unpaaren Höcker Dromidiopsis caput·mOl'tuulll (L.).
Supraorbitalzahn fehlt. 3 oder 2 schwache antero­

laterale Zähne. Seitliche Frontalzähne fast fehlend.

Sternalfurchen des 9 enden auf einem unpaaren

Höcker. J)romidiopsz's altsl1~alie1Zsis (Haswell).

4. Sternalfurchen des 9 enden auf einem unpaaren Höcker.

Die 5. Pereiopoden viel länger als die 4. Dl'Olllidz'opsis cramoides (de )'Ian).

Sternalfurchen des 9 enden auf paarigen, konischen

Fortsätzen. Die J' Pereiopoden nur wenig länger

als die 4. Drolllia i1ltermedz'a Laurie.

I. Dromia dormia (L.).

Cancer Dormia, Linnaeus I7e3, Amoen. Aead., v. 6, p. 413.
Cancer dorlllitator, Her!:'st 1790, J. Taturgeseh. Krabben u. Krebse, v. I, P.250, t. 18, f. I03. I)
Dromia Rumpltii, Fabrieius 1798, Entorn. ystem., SuppI. p. 360.
Dromia Rumpfzii, de Haan 1833, Fauna jap., p. I07, t. 32.
Dromia Rumpfzii, Rilgendorf 1879, :'lonatsber. Pr. Akad. \Vis . Berlin, 1878, p. 8 I 2.
Dromia Rumpfzii, Ortmann 1892, ZooI. Jahrb., Abt. Syst. v. 6, p. 548.
Dromia Rumpfzii, Alcoek 1899, Joum. As. ~oe. Bengal, v. 68, p. 137.
Dromia Rumpflli, Alcoek 190 I, Catalogue, p. 44, t. 2, f. 4.
Dromia Rumpfzii, de ;\lan 1902, Abh. enekcnb. nato Ges., v. 25, p. 687.
Dromia Rumpfzii, Doflein 1902, Abh. math. phys. Cl. k. Bay. Akad. \Viss., V. 21, p. 653.
Dromia dormia, Rathbun 1902, Proe. U. . J. Tat. :\olu ., v. 26, p. 32.
Dromia Rumpfm, Borradaile 1903, Faun. Gcogr. :'lald. Laee., V. 2, pt. I, p. 576.
Dromia dormia, Borradaile 1903, Ann. :\lag.•Tat. Rist., (7) V. I I, p. 298.
Dromia Rumpfm, 1 Tobili 1906, Ann. sc. nat., (9) v. 4, p. 144.
Dromia Rumpfzii, 'timpson 1907, Smith. mise. colI., v. 49, p. 177, t. 21, f. 7 (Abdomen des c:i").

Ob"'ohl diese Art nicht von der iboga-Expedition gesammelt wurde, erwähne ich sie kurz,

da sie im Indischen Archipel vorkommt und ich 2 Exemplare untersuchen konnte und zwar ein

jüngeres 9, welches von Dr. P. X. V.L- "l{A~IPE.T an Bord des ntersuchungsfahrzeuges »Gier"

in der Java-See gefischt wurde und ein sehr grosses 9 von Japan, das Dr. R. HOR T mir aus

dem )'Iuseum in Leyden zusandte.

Diese Art ist unter den verwandten Arten des Archipels durch den breiten Cephalo­

thorax, den gut entwickelten medianen tirnzahn die Rückbildung des upraorbitalzahnes und

durch die 4. und 5. Pereiopoden, welche ungefähr gleich lang sind charakterisiert.

I) 'Vie es im "Tierreich" geschieht, habe ich Band, \'olume u. s. w. immer durch v., Tafel, planche u. s. w. immer durch t. und
Figur, figure u. s. w. immer durch f. abgekürzt.
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Bei D. dormia endet jede Sternalfurche auf elOer Tuberkel. Bei dem jungen Q sind

diese Tuberkeln noch sehr kleine, abgestutzte Höcker, gleich hinter der noch deutlichen Xaht

zwischen dem 4. und 5. Thoracalsterniten. Sie liegen aber in der Ebene der Querfortsätze des

4 Sterniten. Bei dem erwachsenen Q haben diese Tuberkeln die eIbe Lage, aber die Xaht ist

verschwunden. Sie sind hier aber sehr hoch, dick, ungefähr zylindrisch, am Ende abgestutzt,

schräg nach aussen gerichtet und, wie beim jungen Tier weit von einander entfernt.

\! erb r e i tun g. Diese Krabbe kommt im Indopacifik vom Eingang des Roten Meeres

(Obok, Djibuti nach ~OB1LT) und von der S. O. Küste von Afrika (Inhambane nach H1LGEXDORF)

und l\lauritius (ALCOCK) bis Hongkong ( TDIPSO.) und Japan (DE HA.\.~, DOFLE1~) vor. Aus dem

Indischen Archipel wird sie schon von RmIPHIUs in dem "Amboinsche rariteitkammer" (17°5,

p. 19) erwähnt, wenn hier wenigstens keine andere Dromz'a-Art gemeint ist. DE :\I.-\~ erwähnt

sie \"on Ternate und mir liegt ein Exemplar aus der Java- ee vor, von v.-\~ K.\.:\IPE~ an Bord

des "Gier" gesammelt. Aus dem mir zur Verfügung stehenden :\Iaterial würde ich schliessen,

dass diese Art im Archipel wenIger häufig ist als Dromic!zopsis cranioides.

2. Dromia intermedia Laurie (Taf. I, Fig. 1-3).

R. DOUGLAS L,AUR1E 1906, Rep. Pearl Oyster Fish., v. 5, p. 35 r.

l\Iit einigem Vorbehalt rechne ich vorliegendes Dromia- \Veibchen zu dieser Art. Dr. J. G.

DE :\L\.~, der so freundlich war dieses Exemplar zu untersuchen, schrieb mir, dass meine Bestim­

mung ihm richtig zu sein schiene. Leider sind von den Pereiopoden nur die Chelipeden und der

3. rechte Pereiopode erhalten, wodurch die Identifizierung erschwert wird. Ausserdem ist LAURIE's

Beschreibung dieser Art sehr kurz und er giebt keine Abbildungen. Er vergleicht D. intermedz·a

mit Dromz"diopsis cranz'oides (DE ~IAx). Es sei aber bemerkt, dass sie viel nähere Verwandtschaft

mit D. dormia (- rztmplui) besitzt.

Das vorliegende Exemplar ist bedeutend grösser als das von LAGR1E beschriebene Q.

Länge des Cephalothorax, einseh. Frontalzähne . .
Entfernung der Spitzen der hinteren antero-lateralen Zähne
Entfernung der Spitzen der postero-lateralen Zähne .

L..\.URIE Siboga
llllTI. m1l1.

23,5 32,5
23,5 33
23 32

Die Oberfläche des Tiers ist mit langen Haaren bedeckt wie bei D. dormz·a. Die Haare

sind viel länger als bei einem etwas kleineren cI' von Dro1llzdz'opsz"s cranioides, wo sie elOen

sammetartigen Überzug auf dem Cephalothorax bilden.

Die Skulptur der Oberfläche ist schwach entwickelt. Die Cardialregion ist aber deutlich

begrenzt. Die Branchialfurche ist deutlich.

Die seitlichen Frontalzähne sind ziemlich spitz und ragen stark nach vorn Wle bei jungen

Exemplaren von D. dorlllia (cf. BORPADA1LE 19°3, Faun. Geogr. ~Iald. Lacc., v. 2, pt. 1, t. 33,

fig. ra, wo dies besonders stark der Fall ist), während sie bei einem wenig kleineren cI' von

Dromzdiopsis cranioidcs viel stumpfer sind und viel wemger nach vorn hervorragen. Die Gestalt
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des mittlercn Frontalzahnes von D. iJZtcrmedz'a wcicht aber von d r von D. dormia ab. \Yährend

er bei letztg nannter Art nicht viel kürzcr ist als die seitlichen Zähne, ist er bei D. iJZtcrmcdia

sehr klein, wie bei Dromidiopsis rraniozdes, und st il nach unten gerichtet, so dass er, wenn der

cphalothorax von oben betrachtet wird, kaum sichtbar ist. Der Supraorbitalzahn ist kräftig und

von der äu sercn Orbitalecke nur etwas "'eiter entfernt als von dem lateralen Frontalzahn. Bei

lJ. dorlllia ist er schwach zumal bei älteren Exemplaren. Auch ist der obere Augenhöhlenrand

zwischen Supraorbitalzahn und äusserer Orbitalecke viel deutlicher ausgehöhlt als bei lJ. dormia.

Der Infraorbitalzahn ist kräftig und ragt weit nach ,·orn. Er ist deutlichcr von dem übrigen Teil

des Infraorbitallobus abgesetzt als bei D. dorlllz'a, \va der ganze Lohus also mehr konisch ist.

Es sind 3 kräftige antero-Iaterale Zähne vorhanden. Der 1. ist konisch, der 2. und 3.

verjüngen sich mehr in der ~ "ähe der pitze. Die Entfernung zwischen dcm I. und 2. Zahn

ist der Entfernung zwischen dem I. Zahn und der äusseren Orbitalecke ungefähr gleich, beträgt

nur sehr wenig mehr als die Entfernung zwisc11en dem 2. und 3. Zahn, ist aber etwas geringer

als die Entfernung zwi chen dem 3. Zahn und dem postero·latcralen Zahn. Der postero-Iaterale

Zahn ist gut entwickelt.

Die 'nterseite des Cephalothorax zeigt folgende Furchen. \'on der Furche 66' cntspringt

nach vorn eine longitudinalc Furche, welche dcn Suprasuturalwulst in einen mcdialen und

lateralen Teil zerlegt. Ehe sie den Raum zwischen dem I. und 2. antero-Iateralen Zahn erreicht,

wendet sie sich rechtwinkelig nach aussen, um, ventral von der Basis des 2. Zahnes verlaufend,

den eitenrand zwischen dem 2. und 3. Zahn zu erreichen (Textfig. 5). Furche i ist deutlich.

Der uprasuturalwulst trägt keinen Zahn; dagegen trägt der Buccalwulst einen Zahn.

Die Gaumenleiste ist schwach und nicht mit dem zahnfärmigen lateralen Tcil des vor­

deren ~Iundrandes im Zusammenhang. Sie besteht aus sehr feinen Höckerchen. Bei einem yon

mir untersuchten Exemplar ,'on D. dorlllia ist sie glatt.

Die Sternalfurchen (Taf. I, Fig. 2) beweisen, dass diese Art zweifelsohne der Gattung

Drolllia angehört, also mit D. dormia viel näher verwandt ist als mit lJrolllidiopsis cra71ioides,

bei welcher rt die ternalfurchen sich nähern und auf einem unpaaren Höcker wahrscheinlich

am 5. Sterniten enden. Bei D. iJZtcrmcdia bleiben die ternalfurchen auch ,'orn weit von einander

entfernt und jede endet auf einem grossen, koni chen, schlanken, von braunem ekret über­

zogenen Fortsatz, welcher jederseits gleich hinter der Trennungsnaht zwischen dem behaarten +.
und dem unbehaarten 5. Thoracal terniten steht. \Yie bei lJ. dormia stehen die 1-- ortsätze auch

in der Ebene der Querfortsätze des +. Sterniten. Der ErhaltungslUstand des Exemplars liess

nicht zu, dass ich das erwähnte braune Sekret cntfernte, aber wahrscheinlich ist auch das Ende

des Fortsatzes selbst (ohne Sekretionsprodukt) pitzer als bei D. doymia, 'va die mehr zylin­

drischen Fort ätze am Ende abgestutzt sind.

Die Chelipeden (Taf. I, Fig. 3) haben nichts charakteri ti che. Sie tragen e1l1en

Epipoditen. Die Ränder des :\Ieropoditen tragen kleine Zähnchen. Der obere Rand de Carpopo­

diten trägt distal 2 Zähnchen; distal findet man an cler _ ussen eite des Carpus die 2 gewöhn­

lichen kräftigen, konischen Zähne. Auch der obere Rand der Palma trägt 2 Zähnchen. Die

di talen Zähne der Finger sind grösser als die proximalen und schlie sen genau in einander.

Beide Finger tragen 9 Zähne.



\Ton den übrigen Pereiopoden ist nur der 3. erhalten. Die Länge des oberen Randes

de :\Ieropoditen (des ge treckten Fus es) beträgt 12 mm, die oberen Ränder der 3 letzten

Glieder sind 25 mm lang. L.\t:RIE findet für sein \kleinere) E.-emplar resp. 9 und 18.25 mm.

Einen Cnter chied z\yischen D. i1ltcrmedia und Dromidiojsis cram'oides sieht L.\t:RIE

noch hierin. dass bei erstgenannter Art die Länge des kleineren Dorns am distalen Ende des

Propoditen des 5. Pereiopoden nur die Hälfte der Länge des grös eren Dornes beträgt welcher

mit dem Dactylus die Chela bildet. Dasselbe i t aber für Dromidiojsis cra1lioides gültig. Der

5. Pereiopode ist nach L.\L"RIE nur wenig länger als der 4., wodurch diese Art mit D. dormia

übereinstimmt und sich von Dromidiojsis cranioz"des entfernt.

\' erb r ei tun g. Diese Art wurde erst in einem Exemplar an der Küste von Ceylon

in "deep \yater of Galle" gefunden und ist von der iboga-Expeclition an der üdküste von

Timor erbeutet.

Dromidiopsis Borradaile.

BOR I' ADAILE 1900, Proe. Zoo!. oe., p. 572.
BORRADAlLE 1903, Ann. )Iag. 1 Tat. Hi t., (7) v. 1I, p. 298.

Die Arten von Dromidia timp on, "'elche den Epipoditen de.s Chelipeden behalten

haben, \yurden yon BORR.\.D.\ILE als zu einer besonderen Gattung Dromz"diopsis, gehörend

abgetrennt. Die e Gattung zeigt nach ihm folgende :\Ierkmale: Der Cephalothorax ist länger als

breit. Diese Angabe trifft nicht immer zu, denn bei einigen von mir untersuchten Exemplaren

von D. crallioz'dcs und cajut-mortuuJIZ übertrfft die Breite die Länge, während jüngere E.-em­

plare länger als breit sind, also auch den phylogenetisch primitiveren Zustand zeigen. Die

Furchen auf der Oberfläche des Cephalothorax sind grässtenteils verschwunden. Die Gaumen­

leisten sind gut entwickelt. Ich fand sie aber nur bei D. altstrahmsis mit dem lateralen Teil

des vorderen l\Iundrandes in ununterbrochenem Zusammenhang. Die Sternalfurchen enden nach

BORRADAlLE "together on the cheliped segment 01' on that of the first walking leg" und zwar

immer auf einem gemeinsamen, medianen, unpaaren Höcker. Es sei bemerkt, dass die urchen

bei jungen Exemplaren weiter nach hinten enden als bei den erwachsenen. \Vährend bei einem

jungen Exemplar von D. cajut-mortltum die Furchen zwischen den 2. Pereiopoden enden, fand

ich bei erwachsenen 99 von D. cra1lioidcs und cajut-mortltuJIZ den medianen Höcker in der

Ebene der Querfortsätze des' 4. Thoracalsterniten aber wahrscheinlich noch auf dem 5. Thoracal­

sterniten. Bei D. altstraliensis liegt der Höcker wahrscheinlich auf dem 4. Thoracalsterniten.

Die Pereiopoden sind glatt. Das 5. Paar ist länger als das 4· , aber meist kürzer als das 3.,

wie ich im Gegensatz zu BORRAD.\ILE bemerken möchte. Der 5. Pereiopode trägt meistens einen

Dorn an der Aussenseite des Dactylus.

Dromidiojsis (ind. Dromidia) ist hauptsächlich indo-pacifi eh. 1 T ur 1 Art ist atlantisch,

die Kapregion besitzt 5 Arten; von der we~tamerikanischen Küste sind 2 Arten bekannt.

Die Gattung Dromidiojsis ist Dromia nahe verwandt, erreicht aber eine höhere Ent­

wicklungsstufe durch die Bildung des unpaaren Höckers am Ende der Sternalfurchen. Dyomidia

·weicht noch weiter von den Stammformen der Familie ab durch den Verlust des Epipoditen

des Chelipeden.

SIBOGA-EXl'EDlTIE XXXIX b. 4
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1. Dromidiopsis crallioidcs (de :Man) (TaL I, Fig-. 4).

? Dromidia orientalzs, ~Iiers 1880, Ann. ~Iag. "Tat. IIist., (5) v. 5, p. 370, t. 15, f. I, 2.
Dromidia crmtioides, de :'IIan 1888, Joum. Linn. Soc., Zoo1. v. 22, p. 208, t. 14, f. 6-8.
Dromia crallioides, AJcock 1899, Joum. 'Asiat. oe. Bengal, v. 68, p. 138.
Dromia crallioides, AJcock 19°1, Catalogue, p. 46, t. 2, f. 5.
Dromidiopsis c1'allioides, Borradaile 1903, Ann. ;\Iag. ~at. Hist., (7) v. I I, p. 299.
Dromidia crallioldes, "'obih 1903, Bol!. mus. zoo!. anat. camp. Torino, v. 18, n° 455, p. 22.
Dromidia crallioides, Rathbun 19IO, Danske Selsk. Skr., (7) v. 5, nl) 4, p. 366.
Dro11lidia crallioides, Rathbun 191 I, Trans. Linn. Soc, (2) v. 14, p. [94.

Stat. 49a • 8° 23'.5 S., 119° 4'·6 O. Sapeh-Strasse. 69 ;\1. 3 junge
Stat. 50. Bai von Badjo, Westküste von Flores. Bis 40 ;\1. I junges 0'.
Stat. 51. Südlicher Teil der Molo-Strasse. 69-91 ;\1. I junges 0'.
Stat. 64. Kambaragi-Bai, Tanah Djampeah. Bis 32 ;\1. I junges 0', I junges
Stat. 164. 1°42'.5 S., 13°°47'.5 O. Westlich von ~eu-Guinea. 32 ~L 2 0'.
Stat. 18r. Ambon. Riff. I 0'.
Stat. 240. Banda. 9-45 ~I. I junges 0'.

1 Teben mehreren erwachsenen Exemplaren, von Dr. v. K.-DIPEX an Bord des "Gier" in der

Java-See gesammelt, welche an anderer Stelle besprochen werden sollen, lagen mir noch ein

erwachsenes 0' und 9 von Ja\'a vor, welche mir von Dr. R. HORST aus dem ::\Iu eum in Leyden

zugeschickt und von mir als D. cranioides (de ::\Ian) bestimmt wurden, welche Bestimmung

Dr. J. G. DE i.\IA. - bestätigen konnte. Es sei bemerkt, dass bis jetzt noch keine erwachsenen

Exemplare dieser Art beschrieben sind.

An erster Stelle sei bemerkt, dass die Körperform sich mit zunehmendem Alter all­

mählich ändert. \\'ährend bei jungen Tieren die Länge des Cephalothorax dessen grösste Breite

übertrifft, wird bei älteren Tieren die Breite beträchtlicher als die Länge und es scheint, dass

das cf verhältnismässig breiter wird als das 9, da bei dem erwachsenen 0' und auch bei emem

an Bord des "Gier" gesammelten 0' die Länge bedeutend geringer ist als die Breite.

junges cf, . tat. 164 mittelgrosses cf, tat. 164 erwachsene ~ erwachsenes cf

Grus 'te Lange des Cephalothorax
(einsch. seitliche Frontalzähne

Breite des Cephalothorax zwischen
den Spitzen der po,tero-lateralen

Zähne

14 mm.

13.5 mm.

28 mm. 54 mm.

56 mm.

58 mm.

63,5 mm.

\\'ährend der I. antero-laterale Zahn bei D. cajut-mortztltlJZ mit dem I. :\ebenzahn

zusammenhängt, beide einer gemeinsamen Basis aufsitzen und zusammen einen abgestutzten,

undeutlich zweispitzigen Zahn bilden, ist der 1. 4 Tebenzahn bei D. cralliol'des selbstständig

und kegelförmig geworden, wie der I. Hauptzahn, dessen Grösse er aber nicht erreicht. Das

erwachsene 0' besitzt an der linken Seite einen zweiten "Tebenzahn hinter dem I. Es sei bemerkt,

dass bei den meisten ehr jungen Exemplaren noch kein ~ebenzahn vorhanden ist, so dass

dieser meist wohl erst mit zunehmendem Alter erscheint.
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Die Frontalzähne stimmen mit der Beschreibung von DE 1\1A:-; überein. Im Gegensatz zu

D. cajut-mortzmm ist der Supraorbitalzahn zugespitzt. Bei Vergleichung der Angaben von

DE 1\1.\:-; (1888, p. 209) für da junge 0' des :\Iergui-Archipels bemerke ich folgendes für meine

erwachsenen Exemplare: Die Entfernung zwischen dem 1. Hauptzahn und der äusseren Orbital­

ecke ist grösser als (bei jungen Tieren =) die Entfernung zwischen äusserer Orbitalecke und

Supraorbitalzahn. Die Entfernung zwischen 1. Haupt- und 1. ~ Tebenzahn ist, wie DE l\IAN

angibt, kleiner als die Entfernung zwischen dem 1. Zahn und der äusseren Orbitalecke. Der

1. Xebenzahn steht genau z\vischen dem 1. und 2. Hauptzahn oder er ist dem 1. Hauptzahn

mehr genähert. Die Entfernung zwischen dem 2. und 3. Hauptzahn ist nicht so gross als die

doppelte Entfernung zwischen dem 1. .l\'eben- und 2. Hauptzahn. Die Entfernung zwischen

dem 1. ~ebenzahn und 3. Hauptzahn ist der Entfernung zwischen letztgenanntem und der

Branchialfurche ungefähr gleich.

Der Infraorbitallobus trägt bei dieser Art ewe deutlich abgesetzte, nach vorn gerichtete,

ziemlich scharfe Spitze, während er bei D. cajltt-mortultlJZ vorn viel mehr abgerundet ist,

ohne deutlich abgesetzte Spitze.

Die Sternalfurchen des 9 enden auf einem medianen Höcker zwischen den Querfortsätzen

des 4. Thoracalsterniten. Sekundäre Tuberkeln fehlen diesem Höcker.

Für das Abdomen des 0' finde ich folgende :\Iaasse:
Länge des 6. Segmentes 10 mm.
Länge des Tel ons . 14 mm.
Hinterrand des 6. Segmentes 11 mm.
Hinterrand des 6. Segmentes (incl. 6. Pleopoden) 13 mm.

Das 6. Segment ist bei dem erwachsenen 0' - und das gilt auch für meine jüngeren

Exemplare - also nicht so breit als bei dem von DE :\1A:-; untersuchten 0', wo "the posterior

margin of the penultimate joint measures twice the length of this joint" (DE 1.\:-;, p. 210).

Die Chelipeden tragen eine grössere Zahl von Zähnen als bei D. cajut-mortwztJlz, aber

diese Zahl ist bei jüngeren Tieren bedeutend geringer als bei älteren. Bei dem erwachsenen

0' ist der Chelipede sehr gross und Ischio- und l\Ieropodit tragen stumpfe Zähne an allen 3

Rändern. Der Carpopodit trägt distal die konstant vorkommenden grossen Höcker an der

Aussenseite hinter dem Gelenk für den Dactylopoditen. Der obere .Rand des Carpus trägt 3

spitze Zähne, die Innenseite trägt distal 4 kleine Zähne und der untere Rand trägt distal einen

Zahn. Der obere Rand der Palma trägt 3, der bewegliche Finger 10 und der unbewegliche

Finger 8 Zähne. Die Innenseite der Hand ist sehr stark behaart. Bei den jüngsten von mir

untersuchten Exemplaren fehlen diese Zähne noch teilweise. Es sei aber bemerkt, dass der obere

Rand des Carpopoditen immer mindestens 2 Zähne trägt, während dieser Rand selbst bei sehr

grossen, erwachsenen Exemplaren von D. cajltt-morhm17t distal nur einen Zahn trägt.

Die Pereiopoden sind schlanker als bei D. cajut-morhmlJZ. Der (gestreckte) 2. Pereiopode

des erwachsenen 0' hat folgende l\1aasse:
mlTI.

Länge des oberen Randes des lVIeropoditen 28,5
Breite des l\Ieropoditen (in der :Mitte) 8,5

Länge des oberen Randes des Carpopoditen 18,5
Breite des Carpopoditen (distal). . 8

Länge des oberen Randes des Propoditen
Breite des Propoditen (in de, Mitte)

Länge des Dactylopoditen.

rom.



Hierzu bemerke ich, dass die Länge des Propoditen mehr beträgt als zweimal die Breite,

während sie bei J). cajmt-711ortuzt711 geringer ist als zweimal die Breite.

D. cranz·oidcs unterscheidet sich also durch eine Reihe von Merkmalen von D. caput­

lllortZtlt711 und zwar durch den spitzen Supraorbitalzahn, die Spitze auf dem Infraorbitallobu ,

durch die zahlreicheren Zähne auf den Chelipeden, durch den Besitz von mindesten 2 Zähnen

auf d~m Carpopoditen des Chelipeden, durch die schlanken Pereiopoden und durch den ternal­

höcker, welcher nicht aus 2 sekundären Tuberkeln besteht (cr. p. 29).

Ver b r e i tun g. Diese Art ist zuerst von DE ::\Lv von dem ::\Iergui-Archipel beschrieben.

Sie breitet sich nach Fräulein RATrIBu~'s Angaben (191 I) westlich bis die Amiranten und

Cargados Carajos (in der Nähe von ::\1auritius) aus, während sie im Osten bei den Andamanen

(ALcocK) und im Golf von Siam (R_UIIBGN, 1910) gefangen wurde. ::\lir liegen Exemplare aus

der Java-See (BLEEKER, \.. K_\),IPE);) vor und die iboga-Expedition sammelte sie im östlichen

Teil des Indischen Archipels bis in die J. Tähe von •Teu Guinea.

2. Dro711idiopsis caput-711ortult711 (L.).

Cancer capllt-mortlllllll, Linnaeus 1767, Systema naturac, ed. 12, p. 1050.
Drolllia capllt-7JlOrtuulll, Milnc Ed wards 1837, Hist. nato Crustaccs, v. 2, p. 178.
Dro7Jlidia caput-mortllll7Jl, de :\Ian 1887, Arch. f. 1 Taturgesch. Jhrg. 53, v. I, P.393. t. [7, f. 5.
Drolllidia capllt-7JlOrtzllI7Jl, :\1 i.lller [890, Verh. naturf. Ges. Basel, v. 8, p. 472.
Drolllidia caputmortlllllJZ, Ortmann 1892, Zool. Jahrb., yst. v. 6, p. 546.
Drolllidiopsis capllt-7JlOrtzlllm, Borradaile 1903, Ann. Mag. _Tat. Hist., (7) v. 1[, p. 299.
Cryptodromia ?) capllt-7JlOrtuu7Jl, Stebbing 1910, Ann. S. African ;'lus., v. 6, p. 344.

tat. 273. Insel Jedan, Aru-Inseln. 13 ;'1. I junges Q.

Das vorliegende junge 9 stimmt mit DE ;\1.\);'S ausführlicher Beschreibung im Allge­

meinen gut überein. Es ist 30,5 mm lang und etwa 29 mm breit. Bei dem ganz erwachsenen

cf', welches von DE :\1.-\3 erwähnt wird ändert sich dies und die Breite wird später grösser als

die Länge. Die Stirn ist der von DE ::\I.-\~ (Fig. 5a) abgebildeten tirn des alten cf' ähnlich .

• ~ur sind die seitlichen Frontalzähne deutlicher gegen den oberen Augenhöhlenrand abgesetzt.

Der upraorbitalzahn ist ein abgerundeter Lappen, ein wichtiges :\Ierkmal für diese Art. Der

1. antero-Iaterale Zahn hat links eine und rechts 2 sehr schwache • Tebenspitzen (. Tebenzähne).

Der Ausschnitt zwischen dem 1. Zahn und der äusseren Augenhöhlenecke ist, wie DE ~I.-\);

angibt, halbkreisförmig und, wie bei dem von ihm studierten jüngeren cf der »Astrolabe", reicht

der 1. Zahn wenig-er weit nach vorn als diese Ecke. Die Entfernung zwischen dem 2. und 3.

Hauptzahn ist im Gegensatz zu den von DE J\1A~ beschriebenen Exemplaren der Entfernung

zwischen dem 1 .•Tebenzahn und dem 2. Hauptzahn gleich während die Entfernun<T zwischen

dem 3. Hauptzahn und dem postero-Iateralen Zahn nur etwas geringer ist als die Entfernung

zwischen dem 1. • Tebenzahn und dem 3. Hauptzahn.

Die Chelipeden besitzen einen Epipoditen. Der bewegliche Finger trägt S Zähne, von

,,·elchen die proximalen höckerförmig sind und die distalen von dem Rand der Chela gebildet

werden; auch der unbewegliche Finger trägt S Zähne.

Die Sternalfurchen konvergiren ~ zwischen den 2. Pereiopoden verlaufen sie unweit der
28



l'IIedianlinie einander parallel nach vorn um am vorderen Teil des 5. Thoracalsterniten zu

enden. Zwi ehen den Enden liegt bei die em jugendlichen Exemplar nur ein schwacher Höcker.

\'on dieser .\rt konnte ich auch ein sehr grosse 0' und und noch 2 jüngere 00'

untersuchen, ,,·elche mir von Dr. R. HOR T au dem :\1u eum in Leyden zur Be timmung

zugesandt \\"urden. Dr. J. G. DE :\LL?, der die Richtigkeit meiner Be timmung eines die er

Exemplare bestätigen konnte, lenkte meine Aufmerksamkeit darauf, dass diese Art sich auch

durch die \\"eniger schlanken Pereiopoden von der nahe verwandten D. cranioides unterscheidet.

Die Cntersuchung eines gro sen, eiertragenden 9 ergab Folgendes: Rechts findet man

I und links 2 ... Tebenzähne hinter dem 1. antero·lateralen Hauptzahn. (Bei dem 0' ist der 1.

Hauptzahn länglich, ohne deutliche :\'ebenspitze). Die Entfernung zwischen dem 1. und 2.

Hauptzahn ist. der Entfernung zwischen dem 2. und 3. Zahn gleich, während die Entfernung

zwischen dem 3. Hauptzahn und dem postero-Iateralen Zahn etwas grösser ist al die Ent­

fernung zwischen dem. I. :\ebenzahn und 3. Hauptzahn. Diese Verhältnisse sind aber etwas

variabel. Beim cf ist die erstgenannte Entfernung etwas kleiner als die 2. und die 3. etwas

kleiner al die 4.

Die Gaumenleiste steht nicht mit dem lateralen Teil de vorderen :\1undrandes im

Zusammenhang, aber gleich hinter diesem Teil sieht man einen Höcker (an der rechten Körper­

seite von einem 2. gefolgt), mit welchem die Gaumenleiste vorn anfängt.

Die Sternalfurchen dieser rt waren bis jetzt noch unbekannt. Es ist bemerkenswert, dass

sie bei diesem erwach enen 9 offenbar w€iter vorn enden als bei dem oben erwähnten jungen

9 der Siboga-Expedition. Bei letztgenanntem Exemplar liegen die Enden der Furchen bedeutend

hinter der Ebene der Querfortsätze des 4. Thoracalsterniten. Bei dem erwachsenen Exemplar

dagegen liegen die Enden der Furchen in der Ebene dieser Querfortsätze. Bei dem jungen

9 liegen die Enden der Furchen auf dem 5. Sterniten. Bei dem erwachsenen 9 wird dies

also auch wohl der Fall sein und wahr cheinlich verläuft die Grenze zwischen dem 4· und 5.

terniten bogenförmig vor den Enden der Furchen nach vorn. Diese Enden liegen auf einem

gemeinsamen, medianen Höcker, welcher aber durch eine untiefe, longitudinale, mediane Furche

in 2 sekundäre Tuberkeln geteilt wird. Jede sekundäre Tuberkel trägt natürlich das Ende

einer Sternalfurche. Aus diesen Enden ragt das braune Sekretionsprodukt hervor, das auch

aus dem vorderen Teil der rechten Furche hervortritt. Es sei erwähnt, dass bei D. cranioides

die sekundären Tuberkeln fehlen.

Die Chelipeden tragen \\"eniger Höckerehen als bei D. cranioides. Bei dem erwachsenen

9 trägt der obere Rand des :\1eropoditen 5 Höckerehen (4 beim 0'), der proximale Teil deo

unteren Randes ebenfalls 5 und der innere Rand keine Höckerehen. Der obere Rand des

Carpopoditen ist g-latt und trägt nur distal einen Höcker, die Aussenfläche trägt distal die beiden

gewöhnlichen, grossen Höcker hinter dem Gelenk mit der Hand. Der obere Rand der Palma

zeigt 2 Höcker. Bei dem jungen 9 der Siboga-Expedition finden wir dieselben Höcker auf den

Chelipeden zurück. Der bewegliche Finger trägt 8 (beim 0' 10), der unbewegliche ungefähr

9 Höcker und Zähne.

Die Pereiopoden sind weOlger schlank als bei D. cranioides. Für das erwachsene 9
sind folgende :\Iaasse gültig:
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Länge des Cephalothorax (einseh!. laterale Frontalzähne).
Breite des Cephalothorax zwischen den Spitzen der letzten antero-lateralen Zähne
Breite des Cephalothorax zwischen den Spitzen der postero-lateralen Zähne.

Länge des oberen Randes des l\1eropoditen des (gestreckten) 2. Pereiopoden
Breite des Meropoditen des 2. Pereiopoden

Länge des oberen Randes des Carpopoditen des (gestreckten) 2. Pereiopoden
Breite des Carpopoditen des 2. Pereiopoden (distal)

Länge des oberen Randes des Propoditen des (gestreckten) 2. Pereiopoden .
Breite des Propoditen des 2. Pereiopoden (in der :'tIitte).

Länge des oberen Randes des Dactylopoditen des (gestreckten) 2. Pereiopoden

111111.

69
65,5

70

27,5
I [

23
I 1,5

Die Länge des Propoditen ist also geringer als zweimal die Breite, während sie bei

D. cranioz"des mehr als zweimal die Breite beträgt (p. 28).

Zur Charakteristik dieser Art sei noch bemerkt, dass die 5. Pereiopoden länger sind als

die 4. und dass der Dactylus dieser beiden Füsse mit einem kräftigen Dorn am Ende des

Propoditen eine Chela bildet. Auf S. 28 sind die Unterschiede zwischen D. cram'oides und

caput-mortuttm zusammengestellt.

Ver b r e i tun g. Diese Art wurde noch nicht oft beobachtet. H. MIL::\E EDwARDs erwähnt

sie von dem "Indischen Ozean", l\IüLLER von Ceylon (Trincomali) und DE 1'vL-\~ von Amboina

und auch mir lagen Exemplare von Amboina aus dem :Museum in Leyden vor. Das einzige

junge Exemplar der Siboga-Expedition wurde bei Jedan erbeutet, also in der Gruppe der Aru-Inseln.

3. Dromidiopsis australierzsis (Haswell).

D1'omia australiensis, Haswell 188[, Proc. Linn. Soc. ?'J. S. \\'ales, v. 6, p. 755.
Dromia australiensis, Haswell 1882, Catalogue, p. 139.
Dromi'dia aust1'aliensis, de Man 1887, Arch. Naturg., ]lug. 53, v. I, p. 396, t. 17, f. 6.
Dromidia australiensis, Henderson 1893, Trans. Linn. Soc., (2) v. 5, p. 406.
Dromidia australiensis var., de :'tIan 1896, Zoo1. Jahrb., Syst. v. 9, p. 372.
Dromidiopsis australiensis, Borradaile 1900, Proc. Zoo1. Soc. London, p. 572.
Dromidiopsis australiensis, Borradaile 1903, Fauna Geogr. ~Ialdive Laccadive Arch., v. 2,

pt. I, p. 576.

Stat. 37. Sailus ketjil, Paternoster-Inseln. Bis 27 :\1. I 0'.
Stat. 80. 2° 25' S., 117° 43' O. Borneo-Bank. 50-40 1'1. I 0'.
Stat. 89. Kaniungan ketji1. I I l\I. 2 0'.
Stat. 193. Sanana-Bai, Sula-Besi. Riff. I 0', I Q.
Stat. 2 I 3. Saleyer und Umgebung. Riff. 2 0', 3 Q (2 mit Eiern).
Stat. 225. Lucipara-Inseln. Riff. 2 0', I Q.

Die Exemplare stimmen mit DE MA_T's Beschreibung (1887, p. 396) von eInem 0' von

Ambon sehr gut überein. Der Cephalothorax des grössten Exemplars (Stat. 193) ist I 1,5 mm

lang und I I mm breit. Die Zahl der antero-Iateralen Zähne ist sehr variabel und BORRADAlLE

(190 3, p. 576) unterscheidet neben den typischen Exemplaren mit 3 Zähnen jederseits die

Exemplare mit 2 Zähnen als var. bz'dens, die Exemplare mit I Zahn als var. zmidms. Die von

der Siboga-Expedition erbeuteten Exemplare gehören zur var. bidens Borradaile, welche zuerst

von DE MAN (1896, p. 372) beschrieben wurde. Bei dieser Varietät fehlt von den 3 Zähnen

3°
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der 2. Es sei aber bemerkt, dass diese Varietäten wohl nicht scharf getrennt sind. So fand

ich im Siboga-:.\Iaterial ein Exemplar, wobei der hintere Zahn durchaus rudimentär war (Über­

gang zur var. lt1lidens) und ein anderes Exemplar mit einem rudimentären mittleren Zahn

("'bergang zur val'. f;tjica).

Die Sternalfurchen des 9 stimmen mit DE l\l.\x·s (1896, p. 372) Beschreibung überein.

Die Furchen enden auf einem unpaaren Höcker, welcher gleich vor der Ebene der Querfortsätze

des -t. Thoracalsterniten liegt. \Yahrscheinlich gehört dieser Höcker auch zum 4 Sterniten.

\T erb r e i tun g. Diese Art hat ein weites Verbreitungsgebiet. Sie ist namentlich im

pacifischen Gebiet östlich bis zu den Fidschi-Imeln und auch im Indischen Archipel gefunden

worden, aber nach HE.TDERsox auch bei Ceylon im Golf von :\Ianaar (Silavaturai Par). Andere

Fundorte sind: \Vest Celebes, Ambon (DE l\l.\x), Port Denison, Port ]ackson (HA WELL) ,

Rotuma und Fidschi (BORR.\D.\lLE).

Drornidia Stimpson, emend. Borradaile.

STL\IP'OX 1859, Proc. Acad. nato Sc., 1858, p. 225.
BORRADA1LE 19°3, Ann. :'.1ag. Nat. Hist., (7) V. I I, p. 299.
STD1PSON 19°7, Smith. mise. col!., V. 49, p. 170.

Von der Gattung Dromidz'a wurde von BORRAD.\lLE die Gattung Dromidz'opsz"s abgetrennt

(cf. p. 25), so dass die Arten, welche den Epipoditen des Chelipeden verloren haben, in der

Gattung Dromz"dz'a verbleiben. Diese Gattung wird von BORRADA1LE weiter durch folgende Merk­

male charakterisiert: Die Furchen des Cephalothorax verschwinden fast völlig, ausser der

Branchialfurche. Gaumenleisten gut entwickelt. Bei D. 1tnidentata fand ich jede Gaumenleiste

mit dem lateralen Teil des vorderen Randes der Mundhöhle in ununterbrochenem Zusammen­

hang. Die Sternalfurchen des 9 enden auf einem medianen Höcker (STI\IPSON 19°7, p. 170)

und zwar nach STUfPSOX zwischen den Bases der Chelipeden. Dasselbe ist nach HENDERSOX

(1888, p. 12) auch bei D. antillensz's der Fall, welche Art nach BORRAD.\lLEin dieser Gattung

verbleibt. Ebenso ist es für D. spongz'osa der Fall, da BOü\'IER (1896, p. 55), der diese Art

untersuchte, es für die Gattung angibt. Bei D. mzz"dentata enden die Furchen auf dem 5.

Thoracalsterniten (ALCOCK 190 I, p. 47). Die Pereiopoden sind glatt. Die 5. Pereiopoden sind

länger als die 4. Zu diesen :.\Ierkmalen fügt BORRADAlLE noch hinzu, dass der 5. Pereiopode

keinen Dorn "on the outer side of its last joint" besitzt, aber ich finde bei D. ztnz'dentata

einen kleinen Dorn an der Aussenseite des Dactyllls.

I. Dromz'dia lmidc1ltata (Rüppell).

Dromia lI11idmtata, Rüppell 1830, Beschreibungen und Abbildungen von 24 Arten kurz­
schwänziger Krabben, p. 16, t. 4, f. 2.

Dromidia 11 II identata , Kossmann 188o, Zoo!. Ergebn. Reise Küstengebiete Rothes Meeres,
2. Hälfte, 1. Liefg., p. 67.

Drolllidia zmidentata, de l\Ian 1888, ]oum. Linn. Soc., Zool. V. 22, p. 207, t. 14, f. 4, 5.
Droillia lIuidmtata, Alcock 19°1, Catalogue, p. 47, t. 2, f. 6.
Dromidta zmidentata, Nobili 1903, 13011. ~Ius. Torino, V. 18, n° 455, p. 23.
Dromidta lluie/entata, Nobili 1906, Ann. sc. nat., zoo!. (9) V. 4, p. 145.
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Drolllidia 1/Iziden/a/a, Lauric [906, Rcp. Pearl Oyster fish., v. 5, p. 351.
Dromidza llJzidm/a/a, .. -obili 1907, BuH. sc. France Belgiquc, \'. 40, p. 92.
Drolllzdza llJzidm/a/a, Pathbun 1910, Danish E.·p, 'iam, v. 5 Brachyura, p. 367.
Dromia zwidm/a/a. Chilton 191 I, Trans. ~. Zealand Inst., v. 43 (1910), p. 554.

Stat. 26 I. Elat, Westküste der Insel Gross- Kci. 27 M. I 0'.
Stat. 277. Insel Damar. 45 11. I 0'.

Beide vorliegenden Exemplare sind von einem grossen chwamm eingehüllt. Die grösste

Länge des einen Exemplares ist weniger als 2 cm, während die grösste Länge des dasselbe

einhüllenden Schwammes 7 cm und die grösste Breite 5.5 cm beträgt. Die grösste Dimension

des Schwammes steht senkrecht auf der ~ledianebene der Krabbe.

Die erbeuteten Exemplare stimmen gut mit den Beschreibung n überein. ~ T ur bemerke

ich, dass nach ALcocK (190 1, p ...1-7) der Supraorbitalzahn sich "near the middle of the upper

border of the orbit" befindet. Bei meinen Exemplaren ist dieser Zahn aber dem seitlichen

Frontalzahn bedeutend mehr genähert als der äusseren Orbitalecke. Auf ein sehr wichtiges

l\Ierkmal dieser Art hat KossMA~~ hingewiesen. Der Infraorbitallobus wird durch einen Einschnitt

in 2 Teile zerlegt, von welchen der laterale breit ist und den stumpfen Infraorbitalzahn trägt,

\\'ährend der mediale Teil schmal und vorn abgerundet ist. ;\Iedial \'on letztgenanntem Teil

wird die Orbita selbstverständlich ventral von dem Stiel der Antenne geschlo sen.

Der Seitenrand des Cephalothorax ist bei dieser Art etwas variabel (~TOlnU 1906, p. 145).

l\leine Exemplare stimmen mit der Abbildung von DE ~1A..' überein (1888, t. 14, f. +) und

der Seitenrand zeigt eine bedeutend schwächere Konvexität als es auf den Abbildungen von

RCPPELL und ALcocK d r Fall ist.

Das wichtigste :\Ierkmal dieser Art ist das Fehlen von antero-Iateralen Zähnen. Der

postero-laterale Höcker und die Branchialfurche sind deutlich. Ko ~L\XX bemerkt, dass der

vordere Seitenrand vorn mit einem sehr stumpfen Höcker endigt. Dieser Höcker, welcher nichts

anderes ist als die vordere F ort-etzung des eitenrandes, liegt auf der Subhepaticalregion. Der

Suprasuturalwulst zeigt vorn eine stumpfe Hervorwölbung, während der kleine Zahn auf dem

Buccalwulst spitz ist. - \Yie DE ;\IA.. - und _'omu bemerken, sind die Angaben von RtPPELL

und Koss~LL _\ dass der bewegliche Finger glattrandig sei, unrichtig. Die Zähne des unheweg­

lichen Fingers sind nur etwas grösser als die des beweglichen Fingers.

Ver b r e i tun g. Diese indo-pacifische Art hat ein grosses \.erbreitungsgebiet welches

sich westlich bis in das Rote :\Ieer und die Ostkü te von Afrika erstreckt. Im ganzen Indischen

Ozean ist sie beobachtet ,,'orden, östlich bis zum :\Iergui-Archipel und dem Golf \'on [am.

Im Indidi chen Archipel hat man sie noch nicht gefunden. Die Siboga-Expedition fischte sie

in der .l\ähe der \Vestküste von :\Teu-Guinea. Das Verbreitungsgebiet erstreckt sich aber in den

Pacifischen Ozean östlich bis zu den Kermadec-Inseln (CHILTOX).

Cryptodromia Stimpson.

STI~IP ON 1859, Proc. Acad. nato Sc. Philadelphia, (1858) p. 225.
ALCOCK 1901, Catalogue, p. 48.
BORRADAlLE 1903, Ann. :\Iag. i\at. Hist., (7) V. 11, p. 299.
STI.IP~O.. T 1907, mith. misc. col!., v. 49, p. 172.



Der Yörper ist meist mit einer dichten, kurzen, sammetartigen, aber bisweilen auch längeren

Behaarung versehen, selten fast nackt. Der Cephalothorax ist meist breiter als lang. Skulptur

der Oberfläche oft schwach entwickelt. Gaumenleisten gut entwickelt und nicht unterbrochen.

Die Sternalfurchen enden weit von der l\Iedianlinie entfernt, jede auf ihrem eigenen niedrigen

Höcker, mehr nach hinten oder mehr nach vorn zwischen den 2. Pereiopoden. Chelipeden ohne

Epipoditen. Die I., 2. und 3. Pereiopoden meist höckrig. Die 5. Pereiopoden länger als die 4.'

ihr Dactylus trägt an der Aussenseite keinen Dorn. Indo-pacifisch.

:\Iit BORRADAlLE beschränke ich diese Gattung auf die Arten ohne Epipoditen am Cheli­

peden, so dass C. lateralis nicht in dieser Gattung verbleiben kann. Ich möchte aber, im Gegen­

atz zu BORR.\DAILE und in Übereinstimmung mit ~ OBILT, C. hz"lgelldorji nicht als Repräsentanten

einer besonderen Gattung abtrennen, obwohl bei dieser und einigen anderen Arten die Höcker

der Pereiopoden fast verschwinden (cf. p. 45).

Cr)'ptodromz'a hat im Verlauf der Sternalfurchen ein primitives Merkmal beibehalten.

Anderseits sind die höckrigen Pereiopoden, das Fehlen des Epipoditen am Chelipeden, die

gute Ausbildung des Seitenrandes und der meist breite Cephalothorax Zeichen einer höheren

phylogenetischen Entwicklung. Die Skulptur des Cephalothorax, welche bei einem Teil der Arten

noch gut erhalten ist, kann bis auf Spuren der Branchialfurche verschwinden.

Bestimmungstabelle für die Cryptodromia-Arten.

I. Rückenfläche des Cephalothorax glatt, oder mit deutlichen

Furchen, aber nicht granuliert 2

Rückenfläche des Cephalothorax granuliert mit deutlichen

Regionen 19

2. Ohne Stacheln auf der Rückenfläche des Cephalothorax. 3

Hepaticalregion mit Stachel hinter der äusseren Augenhöhlenecke C. de llIam'z' Alcock

3· :\lit 3 (oder 4) antero-Iateralen Zähnen (mit Ausschluss von

Extraorbital-, ubhepatical- und Postero-Iateralzahn). 4 1
)

:\Iit 2 an tero-Iateralen Zähnen. 8 2)

1Iit antero-Iateralen Zahn 13

Ohne antero-Iaterale Zähne. C. Z1lczsa Henderson

4. Extraorbitalzahn stark, dreieckig; Seitenzähne nahe zusammen·

stehend; der I. ist der grö5ste. C. fallax Lamk. 3)

Extraorbitalzahn normal. 5

I) Hierzu gehört auch C. Sltarllsii Ive' (1892. p. 216 t. 12, f. 1-3) mit abgerundeten eitlichen Frontalzähnen. welche
Art nach Ive' C. japoflica ähnlich i t, aber 3 tatt 2 antero-lateraler Zähne be. itzt. - Eben 0 gehort hierher C. tltprtssa Baker (19°7,
p. 180 t. 25 f. I), eine Art mit einem gros,en, zusammengedrückten antero-lateralen Zahn, welcher von 3 oder 4 kleineren gefolgt
wird. Die 3 vorderen Pereiopodenpaare sind nach B.\KER'~ Figur mit kleinen Tuberkeln besetzt.

2) C. wil<olli Fulton . Grant (1902, p. 61 t. 9) gehört vielleicht nicht zu die er Gattung. Sie unterscheidet . ich durch 2
starke antero-laterale Zähne, einen starken Subhepaticalzahn und glatte Füsse. ?'ach den Autoren hat diese Art 4 Zähne am antero­
lateralen Rand, aber der 1. ist nach ihrer Beschreibung der Subhepaticalzahn, der 4. ist nach ihrer Figur der starke potero-laterale Zahn.

3) Diese Art rechne ich hierher, da 11. MIL.'E ED\\'ARDS (Hi t. nato Crust., v. 2, p. 176) angibt: "bords latcro-anterieurs de
1a carapace armes de 3 dents". RICHTER (1905, Abh. enckenb. Ges., v. 27, p. 363) erwähnt die 3 "Seitenzühne" ohne von einem
postem-lateralen Zahn zu sprechen.
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C. ItilgendorJi de :\Ian

C. canaliculata Stimpson

C. coronata Stimpson

"c. '. lllteralis Gray

C. marzae n. p.

C. lamellata Ortmann

C. bullifera Alcock

C. amboinensis de 1Ian

9

I I

10

7
C. tuberCltlata var. typica Stimpson

C. tubereztlata var. pilezfera Alcock

C. tUJJtzda Stimpson

C. japonica Henderson

9·

8.

6.

5. ~Iedianer tirnzahn schwach, von oben kaum sichtbar; 2. antero­

lateraler Zahn schwach· ohne Subhepaticalzahn

:\Iedianer Stirnzahn gut entwickelt, von oben deutlich sichtbar;

mit I-mehreren Subhepaticalzähnen. 6

2. antero-lateraler Zahn grösser als der I. und 3. und auf dem
Inframarginalwulst stehend .

2. antero-lateraler Zahn nicht grösser als der I. und 3.

7· Mit 3 - 5 Subhepaticalzähnen und bis 3 Suprasuturalzähnen

Mit 2 Subhepaticalzähn n und I uprasuturalzahn

Mit I ubhepaticalzahn und I Suprasuturalzahn.

eitliche Frontalzähne deutlich abgerund et.

eitliche Frontalzähne nicht abgerundet.

I. antero-Iateraler Zahn sehr breit, abgestutzt

I. antero-lateraler Zahn normal

:\Iit einem perlförmigen Höcker auf der Aussenfläche des

~Ieropoditen des 3. I\Iaxillipeden

Ohne solchen Höcker

~eitliche Rostralzähne mehr nach vorn hervorragend als der
mittlere

eitliche Rostralzähne ungefähr gleich weit nach vorn ragend
al der mittlere . 12

Carpus des Chelipeden mit stumpfen Höckern

Carpus des Chelipeden mit spitzen Höckern .

Die Entfernung zwischen dem Extraorbitalzahn und dem antero­

lateralen Zahn ist kleiner als die Entfernung zwischen dem

antero-Iateralen Zahn un~ der Branchialfurche. . 14

Die Entfernung zwischen dem Extraorbitalzahn und dem antero­

lateralen Zahn ist der Entfernung zwischen dem antero·

lateralen Zahn und der Branchialfurche ungefähr gleich 15

Die erstgenannte Entfernung ist die Hälfte der letztgenannten.
:\Iittlerer Stirnzahn sehr klein

12.

11.

13·

10.

Die erstgenannte Entfernuna ist grösser al die Hälfte der
letztgenannten. ~Iittlerer tirnzahn ungefähr ebenso lang als
die seitlichen. C. nierstras:i n. sp.

15. Infraorbitallobus mit einem kleinen äusseren 4 - ebenhöcker.

Antero-Iateraler Zahn auf dem Inframarginalwulst C. jmta,f[ollalis Hilgendort

Infraorbitallobus ohne solchen Höcker. Seitenrand hinter dem
antero-Iateralen Zahn gewölbt . . 16

16. Regionen schwach ausgebildet. utura gastro-cardiaca undeut-
lich. Supraorbitalzahn schwach . C. laevis n. sp.

Regionen deutlich ausgebildet. Sutura gastro-cardiaca deutlich.
upraorbitalzahn gut entwickelt. . 17
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17. Zahn auf dem Suprasuturalwulst vorhanden C. ca1laliculata var. t)'jn'ca

Zahn auf dem Suprasuturalwulst fehlt 18

18. Stirnzähne gleich weit nach vorn ragend C. canalz'culata var. sioogac n. var.

Mittlerer Stirnzahn kurz, nicht so weit nach vorn ragend als

die seitlichen. C. ca1lahc1tlata o6tuszjrolls n. var.

19. Postero-Iateraler Rand mit Zähnen C. oynata Rathbun

Postero-Iateraler Rand ohne Zähne 20

20. Der mittlere Frontalzahn ragt weiter nach vorn als die seit-

lichen; ohne antero-Iaterale Zähne. C. eoalioides Alcock

Der mittlere Frontalzahn klein, ragt jedenfalls nicht weiter

nach vorn als die seitlichen. . 21

2 I. Regionen schwach ausgebildet; nur der vordere Teil des

Cephalothorax mit Tuberkeln bedeckt C. noduhjera Henderson

Regionen deutlich ausgebildet . 22

22. Stirn nicht stark nach vorn ragend, so dass die Linie, welche

die Spitze des lateralen Frontalzahnes mit der äusseren

Orbitalecke verbindet, schräg nach aussen verläuft. Cephalo­

thorax vor der Branchialfurche granuliert, hinter der Bran-

chialfurche glatt. C. granulata (Kossmann)

Stirn stark nach vorn ragend, so dass die oben erwähnte Linie

schräg nach hinten verläuft. . 23

23. Cephalothorax fünfeckig. Supraorbitalzahn fehlt fast völlig C. gileszi Alcock

Cephalothoraxrand seitlich abgerundet. Supraorbitalzahn klein,

aber deutlich. Jederseits 2 grosse Areoli vor und 2 grosse

hinter der Cervicalfurche. C. areolata n. sp. 1)

I. Cryptodromz'a tuoereztlata Stimpson.

CYJ'jJtodromia tuberculata, Stimpson 1859, Proc. Acad. nato sei. Philadelphia, 1858, p. 239.
CrJ'jJtodro711ia tuberculata, de Man 1887, Arch. f. Naturgeschichte, Jhrg. 53, v. I, p. 401.
CrJ'jJtodromia tuberculata var. jJiletfera, Alcock 1899, Journ. Asiat. Soc. Bengal, V. 68, p. 141.
C1'J'jJtodromia jJileifera, Alcock 190 I, Catalogue, p. 49, t. 2, f. 7.
CrJ'jJtodromia tuberculata, Stimpson 1907, Smith. mise. coll., v. 49, p. 174, t. 21, f. 6.

var. t)'pica.

Stat. 16. 6° 59' S., I 15° 24'.7 O. Bucht von Kankamaraän. Riff. leiertragendes 9.
Stat. 34. Labuan Pandan, Lombok. 18 1\1. I 0'.
Stat. 47. Bucht von Bima. Strand. I 9.
Stat. 58. Seba, Savu. Riff. 2 0', I eiertragendes 9.
Stat. 61. Lamakwera, Insel Solor. Riff. 20 M. I 0'.
Stat. I 15. Insel Pajunga. Riff. J 9.
Stat. 193. Sanana, Sula Besi. Riff. 2 9.

1) Nächstverwandt mit dieser Art ist C. sculpta lIasweIl, welche aber nur sehr kurz beschrieben ist.
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Stat. 23 I. Ambon. Riff. 2 g.
Stat. 240. Banda. Riff. I g.
Stat. 250. Insel Kur. Riff. I cf, I g.

val'. pilezfera Alcock.

Stat. 37. Sailus ketjiJ. Bis 27 M. Ieiertragendes g.
Stat. 47. Bucht von Bima. Strand. Ieiertragendes g.
Stat. 129. Karkaralong-Inseln 23 -3 I M. 2 eiertragende g; Riff. 2 g.
Stat. 279. Insel Roma. Riff. 2 g.

Im Jahre 1899 (p. 141) beschrieb ALcocK eine neue Varietät von C. tuberculata, welche er

var. pilezfera nannte und welche sich von des var. typica durch den Besitz von nur 2 Subhe­

paticalzähnen und 2 Zähnen an jeder Mundecke unterscheidet. Im Siboga-Material fand ich

nun Exemplare, welche durchaus mit der typischen Varietät übereinstimmen und bisweilen auf

derselben Station andere, welche zur var. pz"lezfera gehören. Zwischen ihnen fand ich nun

zahlreiche Übergänge, so dass ich ALCOCK nicht beistimmen kann, dass er 190 I die var. pileifera

als selbstständige Art abtrennte (Catalogue, p. 49).

Der gewölbte, sehr breite Cephalothorax ist schwach behaart. Das grösste mir vorlie­

gende cf ist 13 mm breit und 10 mm lang.

Hinter der undeutlichen Sutura gastro-cardiaca sieht man auf der Oberfläche des Cepha­

lothorax die 3 Stellen (cf. p. 5), welche sich durch ihre weissliche Farbe unterscheiden und

sehr schwache Erhebungen bilden können, in welcher Gestalt sie von ALCOCK für var. pileifera

abgebildet sind. Von den Rostralzähnen ragt der mittlere nur sehr w~nig weiter nach vorn als

die lateralen. Diese Zähne sind klein und manchmal stark abgerundet und ragen im letzteren

Fall nur wenig über den Stirnrand hervor.

Der Supraorbitalzahn ist schwach. Die äussere Orbitalecke ragt nur sehr wenig vor. Sie

ist durch eine enge, tiefe Spalte von dem unteren Augenhöhlenrand getrennt. Dieser ist durch

einen Einschnitt in einen lateralen und einen medialen Abschnitt geteilt, von welchen der laterale

abgerundet ist und der mediale, welcher dem Infraorbitalzahn entspricht, weiter nach vorn

hervorragt und zahnförmig ist.

Es sind 3 oder 4 antero-Iaterale Zähne vorhanden, während der postero-Iaterale Zahn

hinter der undeutlichen Branchialfurche gut entwickelt ist. .1. ie fand ich diese Furche so deut­

lich als auf der Abbildung ALCOCK'S.

Bei der var. typz'ca habe ich bis 5 Subhepaticalzähne beobachtet, welche e1l1e Reihe

bilden von der unteren und äusseren Orbitalecke zum 2. antero-lateralen Zahn. Von diesen

Zähnen sind die 2 medialen die stärksten; sie sind allein bei der var. pileifera erhalten. Zwi­

schen diesen beiden Äusseren habe ich zahlreiche Übergänge gefunden; auch findet man an beiden

Körperseiten oft eine verschiedene Zahl von Subhepaticalzähnen. \Villkürlich habe ich die

Exemplare mit 3 Subhepaticalzähnen zur var. typica und die mit 2 zur var. pileifera gerechnet.

STmpso~ erwähnt für die var. typica und ALCOCK für die var. püeifera den Besitz von

2 Zähnen neben der vorderen Mundecke. Bei erstgenannter Varietät habe ich aber manchmal 3

gut entwickelte Höcker auf dem Suprasuturalwulst gefunden, von welchen bei meinen Exemplaren

von var. pilezfera sich nur der mediale erhält. Der Buccalwulst trägt einen länglichen Höcker.
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Beim cf' ist das 6. Abdominalsegment schmäler als das 5. und die Seitenränder des 6.

Segmentes sind gerade. In den so entstandenen Raum, welcher hinten durch den rudimentären 6.

Pleopoden begrenzt wird, pa st jederseits ein Höcker der Basis des 2. Pereiopoden. Der Hinter­

rand des Telsons des cI ist ausgehöhlt. Am 3., 4. und 5. Abdominalsegment können sowohl

beim cI als beim Q je I Paar medialer und I Paar lateraler Höcker vorhanden sein.

Die sehr höckrigen Chelipeden, welche von TBIP 0.' beschrieben ~ind, tragen elOe

chere, deren Finger beim cI weit klaffen und sich nur mit der Spitze berühren, während bei

dem Q nur eine schmale Spalte zwischen den Fingern sichtbar ist.

Ver b r e i tun g. Die var. IJ'jica kommt im Pacifischen Ozean (Japan, Selio 1., Kikai­

Sima, Kagosima-Bucht, STI~IPSOX) vor während sie im Indischen Ozean fehlt, anderseits wurde

die var. pilcifera bis jetzt nur im Indischen Ozean gefunden (Andamanen, Great Coco L,
ALCOCK). Im Indischen Archipel werden beide Varietäten zusammen gefunden.

2. Cr)'ptodromia tltlJZida Stimpson.

CryjJtodromia tumida, Stimpson 1859, Proc. Acad. 1 at. ci. Philadelphia, 1858, p. 240.
CYJ'ptodromia tumida, Ortmann 1892, Zoo!. Jahrb., yst. v. 6, p. 544.
CryjJtodromia tumida, de Man 19°2, Abh. Senckenb. Ges., v. 25, p. 688.
CryjJtodromia tumida, Stimpson 19°7, Smith. mise. col!., v. 49, p. 175.

tat. 53. Bucht von 1 angamessi, umba. Bis 36 ~I. 1 eiertragende Q.
Stat. 125. Sawan, Insel iau. Riff. 1 cI, 1 Q.
Stat. 129. Karkaralong-Inseln. Riff. 4 cI, 3 eiertragende Q.
Stat. 144. Salomakiee-Tnse!. Riff. 1 cI.

tat. 193. Sanana, Ostküste von Sula-Besi. Riff. 3 cI, 1 Q.
Stat. 209. Südspitze der' Insel Kabaena. Riff. 1 Q.
Stat. 213. Süd-Insel, Saleyer. Riff. 3 cf, 3 Q (2 eiertragend).
Stat. 225· Lucipara-Inseln. Riff. 16 cf, 9 Q (1 eiertragend).
Stat. 234. Insel usa-Laut. Riff. 3 cf, 2 Q.
Stat. 250. Insel Kur. Riff. 2 cf, 2 Q.
Stat. 279. Insel Roma. Riff. 1 cf.

tat. 296. ~ -oimini, udkuste von Timor. Riff. 1 cf, 1 Q.
Stat. 3°1. Pepela-Bucht, Ostküste von Rotti. Riff. 1 Q.

Diese im Archipel ziemlich häufige Art ist durch folgende l\Ierkmale charakterisiert:

Konvexer Cephalothorax, seitliche Stirnzähne etwas mehr hervorragend als der mittlere Zahn,

kleiner Extraorbitalzahn, kräftiger Infraorbitalzahn, 3 antero-Iaterale Zähne, I Subhepaticalhöcker,

I Höcker auf dem Suprasuturalwulst, 1 auf dem Buccalwulst. Pereiopoden höckrig. .

Die Form und Stellung der 3 antero-Iateralen Zähne ist etwas variabel. \\rie DE :\LL'

angibt, ist der vordere Zahn der höchste, der hintere der niedrigste. Die Branchialfurche ist

schwach und der postero-Iaterale Zahn ist klein. Die antero-Iateralen Zähne sind ungefähr gleich

weit von einander entfernt oder die Entfernung zwischen dem I. und 2. Zahn ist nur wenig

grösser als die zwischen dem 2. und 3. Zahn, während bei dem von DE ~IA~ untersuchten Q
erstgenannte Entfernung fast zweimal so gross war als letztgenannte. Von den Höckern an der

Unterseite des Cephalothorax steht der grässere lateral von dem kräftigen Infraorbitalzahn auf

dem Inframarginalwulst (Subhepaticalzahn), während der kleinere neben der vorderen ~Iundecke
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nicht auf dem Buccalwulst, sondern auf dem Suprasuturalwulst steht, Wie DE 1\1.\::\ gegen ORT­

l\IAl N bemerkt. Der Buccalwulst trägt nur den gewöhnlichen, kleinen, länglichen Höcker an der

vorderen Mundecke.

Das Abdomen zeigt einige Besonderheiten. Beim 0' tragen die hinteren Ecken des 4.

und S. Segments einen Höcker, während das 3. Segment manchmal ein Paar weniger deutlicher

Höckerchen besitzt. Der vordere Rand des 6. Segments ist kürzer als der Hinterrand des 5.

Segments. In der so entstandenen Ausbuchtung passt, wie bei anderen Arten, jederseits ein

kleiner Fortsatz des Coxopoditen des 2. Pereiopoden. Das Telson hat beim geschlechtsreifen

0' trapezförmige Gestalt. Sein Hinterrand ist fast gerade abgestutzt.

Das Q besitzt das von ORT~lA~::\ und DE l\1A::\ erwähnte Höckerpaar auf den seitlichen

Teilen des 4. und S. Segments, welche Höcker aber sehr undeutlich sein können. Diese Höcker

sind weiter von den hinteren Ecken des Segments entfernt als beim 0'. Sowohl beim 0' als

beim Q kann das 4. Segment noch 1 Paar medialer Höcker tragen. Das Telson ist beim Q
hinten abgerundet.

Bei dem erwachsenen 0 klaffen die an ihrer InnelJseite behaarten Scheren und nur die

Enden der Finger berühren sich. Bei dem erwachsenen Q dagegen berühren die Ränder der

Finger sich in ihrer ganzen Länge oder es bleibt nur proximal eine Spalte zwischen den Fingern übrig.

Ver b re i tun g. Diese Art wurde zuerst "on STDlPSO::\ und dann von ORDIA::\::\ von

den Liu-Kiu-I. (Foukow-Bucht, Ousima, SnJIPsox, Amami Oshima, ORT~IAX~) beschrieben. Im
östlichen Teil des Indischen Archipels ist sie nach den Befunden der Siboga-Expedition weit

verbreitet, von wo sie auch von DE :\I.-\x von Batjan erwähnt wird. Diese Art erstreckt sich

nicht in den Indischen Ozean und scheint auch östlich von ~eu-Guinea zu fehlen.

3. Cryptodrolllz'a marzae n. sp. (Taf. I, Fig. 5, 6).

Stat. 164. 1° 42'.55., 130°47'.5 O. \Vestlich von N. Guinea. 32 1\1. I cf, leiertragendes S?

Diese nur lI1 2 Exemplaren vorliegende neue Art möchte ich C. mariae nennen, nach

meiner Frau, die mich bei meiner Arbeit in mancher Hinsicht kräftig unterstützt hat.

Der Cephalothorax dieser Art ist gewölbt und mit einer kurzen, aber dichten Behaarung

bedeckt. Die Oberfläche ist glatt. Von den Furchen ist nur die untiefe Branchialfurche deutlich.

Bei dem Q sieht man auch eine Querfurche hinter der Cardialregion und auf dieser Region

3 unbedeutende Erhebungen, welche den weisslichen Flecken anderer Arten entsprechen.

Durch die besonders weit hervorragenden lateralen Stirnzähne bekommt der Cephalo­

thorax eine etwas längliche Gestalt. Bei dem erwachsenen Q beträgt die Entfernung von der

Basis des medianen Stirnzahnes zum Hinterrand des Cephalothorax 11 mm und die grösste

Breite 11.5 mm.

Stirn und oberer Augenhöhlenrand erinneren an Peta!olllera jmlclzra l\Iiers. Die lateralen

Stirnzähne sind sehr gross, dreieckig und ragen in horizontaler Richtung weit hervor. Ihre

Spitze bildet einen ungefähr rechten \Yinkel. Der mittlere Stirnzahn ist ausserordentlich klein

und fast vertikal nach unten gerichtet, so dass er, wenn der Cephalothorax von oben betrachtet

wird, kaum sichtbar ist. Der obere Augenhöhlenrand liegt in der Verlängerung des lateralen
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Randes de lateralen tirnzahne. Der upraorbitalzahn i t sehr klein. Der äu ere Augen­

höhlenrand bildet keinen Zahn. Die Augenhöhlenspalte i t ge chlo sen und ein dreieckiger

Einschnitt trennt die äu ere Augenhöhlenecke yon dem Infraorbitallobus, welcher einen deutlichen

Infraorbitalzahn trägt.

Der scharfe eitenrand des Cephalothorax trägt 2 oder 3 kleine, spitze antero-Iaterale

Zähne. \'on die en i t der I. der grö te und steht kurz hinter der äusseren Augenhöhlenecke.

Die Entfernung des hinteren Zahnes \'on der Branchialfurche ist fast so gro s wie die Ent­

fernung zwischen vorderem und hinterem Zahn. Der 2. antero-laterale Zahn ist sehr klein und

fehlt bei beiden erbeuteten Exemplaren an der: linken Körperseite. Er ist von dem vorderen

und hinteren antero-Iateralen Zahn gleich weit entfernt. Hinter der Branchialfurche fehlt ein

deutlicher postero-Iateraler Zahn.

Subhepaticalzähne fehlen. ~ T ur bei dem Q trägt die rechte ubhepaticalregion ventral

von dem I. antero-Iateralen Zahn einen rudimentären Zahn. Dem antero-lateralen Rand parallel

ist diese Region chwach ausgehöhlt, wodurch der yordere eitenrand des Cephalothorax scharf

wird. Der uprasuturakulst trägt keinen Höcker und auf dem Buccalwulst sieht man den

gewöhnlichen länalichen Höcker.

Beim cf sind die hinteren seitlichen Ecken des 4. und 5. Abdominalsegment zahn­

förmig verlängert. Das 5. und 6. egment bilden an ihrem hinteren Rand einen medianen

Dorn. Das 6. egment ist yiel schmäler als das 5. und z\yischen dem lateralen Teil des Hinter­

randes des 5. egments und dem 6. Pleopoden passt auch hier jederseits der Fort atz am

Coxopoditen de 2. Pereiopoden. Das Telson ist abgerundet.

Bei dem Q bilden die hinteren Ecken des 4. und 5. Segmentes Dornen, welche stärker

hervorragen als beim (jüngeren) cf. Der medianer Höcker am Hinterrand des 5. und 6. eg­

mentes ist schwach.

Die Sternalfurchen des Q enden weit von einander entfernt, jede auf eInem schwachen

Höcker zwischen den 2. Pereiopoden, hinter der Ebene der Querfortsätze des 4. terniten, also

auf dem S. terniten. Die Höcker sind durch eine schwache Querleiste verbunden.

Die Pereiopoden sind schlank und tragen nicht sehr zahlreiche aber grosse und scharfe

Höcker. Bei dem (jüngeren) cf' trägt der Carpopodit des Chelipeden distal 2 grosse, konische

Höcker gleich hinter dem Gelenk mit der Hand. Hinter diesen Höckern sieht man auf dem

ventralen Teil der Aussenfläche de Carpopoditen 2 kleinere Höcker über einander, während

der obere Rand dieses Gliedes einen Höcker trägt. Die Palma trägt 6 Höcker, von welchen

einer zum dorsalen Teil der Innenfläche der Palma gehört. Der dorsale Teil der Aussenfläche

trägt 3 Höcker, von welchen der proximale gleich vor dem Gelenk mit dem Carpopoditen

steht· die 2 distalen stehen, einander berührend, hinter dem Gelenk des beweglichen Fingers.

Der ventrale Teil der Aussenfläche trägt noch 2 Höcker, von welchen der distale in der :\Iitte

der Palma und der proximale unweit des Carpalgelenks liegt. Die abgeplatteten Finger berühren

sich nur mit ihren distalen Hälften. Die Chelipeden des erwachsenen Q stimmen mit denen des

cf' überein.

Die 2. und 3. Pereiopoden sind lang und dünn. Der Meropodit trägt unweit seines distalen

Endes einen stumpfen Höcker. Der proximale Teil des oberen Randes des Carpopoditen trägt
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am 2. Pereiopoden einen deutlichen und am 3. Pereiopoden 2 Höcker; distal trägt der Carpopodit

am Gelenk einen grossen Höcker. Ventral und etwas proximal von letztgenanntem sieht man

an der Aussenfläche des Gliedes am Gelenk noch einen kleineren Höcker. Der obere Rand

des langen Propoditen trägt ebenfalls distal einen grossen konischen Höcker. Der Dactylopodit

ist lang und gekrümmt und trägt am Hinterrand feine Dömchen.

Die 5. Pereiopoden sind nur wenig länger als die vierten. Die Dactylopoditen dieser

Pereiopodenpaare sind stark gekrümmt.. Ihre Propoditen tragen am distalen Ende nur je 2 kurze

Borsten, so dass diese Extremitäten nur schwach subchelat sind.

Diese Art schliesst sich keiner der anderen Arten direkt an. Sie ist charakterisiert durch

die grossen lateralen Frontalzähne, den sehr kleinen mittleren Frontalzahn, den rudimentären

2. antero-Iateralen Zahn, das Fehlen von Subhepatical- und Suprasuturalzähnen und durch die

langen Pereiopoden mit grossen Höckern.

4. Cr)'jtodromia bullifera Alcock.

Cryptodromia bullz/era, Alcock 1899, Journ. Asiat. Soc. Bengal, v. 68, pt. 2, p. 143.
Cryptodromia bullifera, Alcock 1901, Catalogue, p. 5 I, t. 2, f. 9, 9a.
Cryptodromia bulli/era, Borradaile 1903, Faun. Geogr. ~Iald. Laccad., v. 2, pt. I, p. 577.
Cryptodromia bullifera, Lenz 1910, in: Voeltzkow, Reise in Ost-Afrika, v. 2, p. 562.

Stat. 37. Sailus ketjil. Bis 27 :\1. 1 ~ mit Rlzi:;oceplzalide.
Stat. 144. ~ 'ördlich von Insel Salomakiee (Damar). 45 :\1. 2 ~, wovon I mit Eiern.

Diese Art ist leicht kenntlich an den perlähnlichen Tuberkeln, von welchen man el11e

auf dem 2. Glied des Stieles der ntenne, eine auf dem ~lerus des 3. l\laxillipeden und

eine auf dem medialen Teil des Suprasuturalwulstes findet. Letztgenannte Tuberkel steht

hinter dem Infraorbitalzahn. Der Buccalwulst trägt einen kleinen, länglichen Höcker. Auch die

beiden über einander liegenden Sllphepaticalzähne sind sehr charakteristisch. Der obere liegt

fast zwischen dem scharfen Extraorbitalzahn und dem 1. antero-lateralen Zahn. Bemerkenswert ist,

dass bei unsern Exemplaren hinter dem oberen Allgenhöhlenrand eine Reihe von sehr kleinen

Höckerchen vorkommt welche die Fortsetzung der durch die 2 Subhepaticalzähne. gebildeten

Reihe bilden.

Bei einem offenbar jüngeren 9 fand ich die Enden der Sternalfurchen gleich vor der

Ebene der Querfortsätze des 5. Thoracalsterniten, während sie bei 2 erwachsenen QQ, von

welchen das eine Eier trägt, gleich vor der Ebene der Querfortsätze de 4-. Thoracalsterniten

liegen. Die \ orderenden der Furchen waren bei letztgenannten Exemplaren mit ekretionsprodukt

bedeckt. Die Furch~n enden ,'orn ohne nennenswerte Erhebung.

Ver b l' ei tun g. Die e rt kommt we tlich bis Ceylon vor (ALCOCK LExz), während

sie sich nach den Befunden der Siboga-Expedition östlich im Archipel bis zur Insel Damar

ausdehnt. Sie wurde auch bei den Andamanen (ALCOCK) und S. i\ilandu Atoll (BORRADAlLE)

aufgefunden.

Ausser C. incisa Henderson, welche bis 220 l\1 Tiefe herabsteigt, ist C. bullifera die

einzige C7J'jtodromia-Art, welche auch grössere Tiefen (nach ALcocK bis 900 ~l) bewohnt. Die

Siboga-Expedition erbeutete Exemplare nur in untiefem \\Ta seI'.
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S. Cryptodromia cor01lata Stimpson.

Cryptodromia eoronata, Stimpson 1859, Proc. Acad. at. Sei. Philadelphia, 1858, p. 239·
Cr)'jJtodromia eoronata, de Man 1837, Arch. Naturg., Jhrg. 53, v. I, p. 398, t. 18, f. 2.
Cr}'jJtodromia eorollata, Ortmann 1892, Zool. Jahrb., yst. v. 6, p. 543.
Cryptodromia eoronata, timpson 19°7, Smith. mise. coll., v. 49, p. 173, t. 20, f. 2.

Stat. So. Bucht von Badjo, Flore. Bis 40 M. I junges 0'.
Stat. 96. S.O.-Seite der Perlbank, Sulu·Archipel. 15 1\1. I Q.
Stat. 162. Westlich von Salawatti. 18 1. I junges Q.
Stat. 164. 1°42'.5 S., 13°°47".5 O. Westlich von r . Guinea. 32 1\1. I junges 0'.
Stat. 301. 10° 38' S., 123° 25'.2 O. Ostküste von Rotti. Riff. I 0'.

Diese Art ist charakterisiert durch die ungefähr gleich weit nach vorn ragenden Frontal­

zähne, 2 antero-Iaterale Zähne, einen Subhepaticalzahn, einen Suprasuturalzahn neben dem

Buccalzahn und durch die mit wenig zahlreichen, aber spitzen Höckern versehenen Pereiopoden.

Das 0' von Stat. 301 ist 13 mm breit und 1 I mm lang.

\\'ährend nach TDIP ox (1907, p. 173) die Oberfläche des Cephalothorax "minutely

roughened with grains" ist, erscheint die Oberfläche nach DE MAX (p. 399) bei Lupenvergrös­

serung sehr fein punktirt. Dasselbe finde auch ich.

Wie bei den von DE MAN untersuchten Exemplaren ist die Zweilappigkeit der antero­

lateralen Zähne, welche STDIPSOX beobachtet hat, nur am I. antero-Iateralen Zahne angedeutet.

ORT:\L\X.' hat auf die \ ariabilität der Höcker am Abdomen hingewiesen. Das grosse 0'
von Stat. 301 stimmt mit DE :\hx's Beschreibung überein. Die hinteren Aussenecken des 3.,

4. und S. Segmentes setzen sich in einen spitzen Höcker fort, welcher am letztgenannten

Segment nur schwach ist. Ausserdem trägt der Hinterrand des 3. und 4. Segmentes noch ein

Paar medialer Höcker.

Die Pereiopoden tragen konische Höcker. STIMPSON gibt an, dass ein Teil des Armes

und speziell die Aussenfläche der Hand "reticulirt" sei . .1. ach Entfernung der Behaarung ist

die Oberfläche der Hand bei dem erwähnten grossen 0' aber glatt.

Ver b r e i tun g. Diese Art wurde schon bei den Bonin·Inseln (STIMPSO.T
), Amboina

(DE j\1Ax) und den Samoa-Inseln (Upolu ORT:\IA_'.') aufgefunden. ie scheint demnach pazifisch

zu sein und im Indischen Ozean zu fehlen.

6. Cryptodromia ca1lalz"culata Stimpson.

Cr)'jJtodromia eanaliculata, Stimpson 1859, Proc. Acad. Nat. Sei. Philadelphia, 1858, p. 240.
Dromia t01JZentosa, Heller 1862, Sitzungsber. math. nato Cl. K. Akad. \Vien, V. 44, p. 241.
Cr}'jJtod1'omia tomelltosa, Hilgendorf 1879, Monatsber. K. preuss. Akad. Berlin, 1878, p. 813,

t. 2, f. 3-5.
Cr)'ptodromia callalielllata, de :\lan 1887, Arch. f. Naturgesch., Jhrg. 53, V. I, p. 402.
Cr}'ptodromia eallaliculata, Alcock 19°1, Catalogue, p. 50, t. 2, f. 8.
Cr)'jJtodromia cmzaliclllata, Doflein 19°2, Abh. math. phys. Cl. Bay. Akad. Wiss., v. 2 I, p.652.
C1')'ptodromia Itirsllta, Borradaile 19°3, Fauna geogr. Maldive Laccadive Archipelagoes, v. 2,

pt. I, p. 577, t. 33, f. 3.
Cr}'jJtodromia eallalielllata, Lenz 19°5, Abh. Senckenb. naturf. Ges., v. 27, p. 363.
Cr)'ptodromia cat/aliel/lata, Tobili 1906, Ann, sei, nat., (9) \'. 4, p. 145.
CryjJtodrolllia ranalieulata, timpson 19°7, Smith. mise. coll., v. 49, p. 176.
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Cr)'ptodromia callaliculata, Rathbun 1910, Kgl. Danske Vidensk. Selsk. Skrifter, (7) v. S, p. 367.
Cryptodromia callaliculata, Rathbun 191 I, Trans. Linn. oe. London, (2) v. 14, p. 194.

Diese Art ist offenbar ziemlich variabel, wie sich aus den verschiedenen Angaben

in der Literatur ergibt. Die Gestalt der Frontalzähne ist nicht ganz konstant und ausserdem

gibt es neben den Exemplaren mit 2 gut entwickelten antero-lateralen Zähnen solche, welche

sich durch die Rückbildung des 2. antero-lateralen Zahnes unterscheiden. Die von der Siboga­

Expedition gesammelten Exemplare schliessen sich im Allgemeinen den typischen Formen an.

Sie sind aber durch die Gestalt der Frontalzähne und das Fehlen des Zahnes auf dem Supra­

suturalwulst ausgezeichnet und unter sich noch verschieden, so dass ich glaube sie als 2

verschiedene Varietäten auffassen zu müssen.

Ich bemerke noch, dass ORnIA. N'S C. canaliculata var. opllY)'oessa (Zoo1. Jahrb., Syst.

v. 6, p. 545) wahrscheinlich nicht zu dieser Art gehört, denn sie besitzt eine deutliche Orbital­

fissur, welche bei C. canaliculata fehlt.

'Während typische Exemplare dieser Art also im iboga-l'-Iaterial fehlen, konnte ich die

von DE ~IA. bestimmten Exemplare aus dem :\Iuseum in Göttingen (DE :\lAx 1887 p. 402),

welche durchaus typisch sind, untersuchen und mit Individuen von C. Izz'rsuta Borr. aus dem

Iuseum in Cambridge vergleichen und feststellen dass letztgenannte Art mit C. canahculata

identisch ist.

Bei diesen typischen Exemplaren ist die kulptur des mässig gewölbten, dicht behaarten

Cephalothorax gut entwickelt und die Sutura gastro-cardiaca ist deutlich. Die Frontalzähne sind

bei den Exemplaren aus dem l\luseum von Cambridge etwas variabel und wechseln etwas in

Breite. Wichtig ist, dass der 2. antero-laterale Zahn sowohl bei den Exemplaren von Göttingen

als auch bei denen von Cambridge durchaus reduzirt ist und nur durch einen kleinen Vorsprung

hinter dem I. Zahn dargestellt wird (BoRRAD;uLE, 1. 33, f. 3 a). Supra-, Infra- und Extra­

orbitalzahn ist gut entwickelt und spitz. Eine Augenhöhlenspalte fehlt. Es ist ein Subhepaticalzahn

und ein deutlicher Zahn auf dem uprasuturalwulst vorhanden. An der Aussenseite der Orbita

findet man die von STDIPSOX (19°7, p. 176) beschriebene Grube, in welche die Antenne aufge­

nommen wird. Die Körpergrösse, welche erreicht wird, ist verschieden. Tach ALCOCK beträgt

die Länge des Cephalothorax 14 mm. Bei dem erwachsenen 9 aus dem Göttinger l\Iuseum

beträgt sie, wie DE l\LL- angiebt, 8 5 mm bei einem eiertragenden 9 aus dem :\Iuseum von

Cambridge nur 6 mm.

6 a. Cr)'jJtodrolllia canaliculata var. sibogae n. var.

Stat. 58. Seba, Savu. Riff. 1 junges Q.
~tat. 93. Pulu Sanguisiapo, Sulu-Arehipel. Riff. 1 eiertragende 9.
Stat. 142. Laiwui, Obi }'Iajor. Riff. 1 eiertragendes r;>.
Stat. 172. Insel Gisser. Riff. 1 eiertragendes 9.
Stat. 193. Sanana, Sula Besi. Riff· 1 0'.
Stat. 30 I. Pepela-Bueht, Rotti. Riff. 1 0'.

Diese neue Varietät bleibt offenbar sehr klein. Die Länge des Cephalothorax beträgt

bei den erwachsenen, eiertragenden nicht mehr als 6 mm die Breite 6 5 mm .
.f2
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Der Cephalothorax ist, wie bei den typischen Exemplaren, dicht behaart und mäs ig

gewölbt; er hat eine gut entwickelte Skulptur und eine deutliche utura gastro-cardiaca. Die

3 Stirnzähne ragen gleich weit nach vorn; sie sind spitz und enden mit spitzem 'Winkel. le

sind schmäler und spitzer als bei den typischen Exemplaren dieser Art aus dem Museum in

Göttingen (p. 42). Supra-, Extra- und Infraorbitalzahn gut entwickelt und spitz' auch ist die

typische Grube neben der Augenhöhle vorhanden. Der Infraorbitalzahn hat auch hier, im

Gegensatz zu C. jmtagollalis, keinen • T ebenzahn. Eine enge Orbitalfissur fehlt. Der einzige

antero-Iaterale Zahn ist gut entwickelt· hinter ihm zeigt der Seitenrand des Cephalothorax

einen sehr schwachen Vorsprung: das Rudiment des 2. antero·lateralen Zahnes. Der postero­

laterale Zahn ist klein, aber deutlich entwickelt. \Vährend ein gut entwickelter, konischer Sub­

hepaticalzahn vorhanden ist fehlt der Zahn auf dem Suprasuturalwulst. Letztgenannter ist zwar

medial stark gewölbt, aber ihm fehlt ein Höcker wodurch diese Varietät sich von typischen

Exemplaren unterscheidet.

Die val'. sibogae unterscheidet sich al 0 nur durch die geringe Grösse, die schlanken

Frontalzähne und das Fehlen eines deutlichen Zahnes auf dem uprasuturalwul t. Es ist möglich,

dass das von DE ::\1Ax (1887, p. 403) erwähnte Exemplar von C. canaliculata ohne Supra­

suturalzahn zu dieser Varietät gehört.

6 b. C1'yjtodrolllz'a canaliculata var. obtzmjrolls n. var. (TaL I, Fig. 7).

tat. 2 I 3. Sud-Insel, Saleyer. Riff. I cf.

Es wurde nur ein cf' erbeutet, welches eine Cephalothoraxlänge von 7,5 mm besitzt. Ich

konnte es mit den oben (p. 42) en\'ähnten, typischen Exemplaren von C. canalz'culata ver­

gleichen. Die T nterschiede zwischen beiden halte ich nicht für spezifische. Indessen bleibt,

da nur ein Exemplar gefangen wurde, die Entscheidung über die systematische Stellung dieses
cl' unsicher.

Die Körperform und die \\'ölbung des Cephalothorax stimmen mit der der typischen

Exemplare überein. Die kulptur der Cephalothorax-Oberfläche ist ebenso gut ent\\'ickelt wie

bei letztgenannten. Die utura gastro-cardiaca ist sehr tief. Die seitlichen Rostralzähne sind etwas

schlanker als bei den typischen Exemplaren, aber der mittlere Rostralzahn zeigt eine abweichende

Gestalt. Dieser ist nämlich kurz, endet in einem stumpfen \Vinkel und ist stark nach unten

gerichtet, so dass er bei Betrachtung von oben nur teilweise sichtbar ist und die seitlichen Zähne

viel weiter nach vorn ragen als der mittlere. \\' egen der Ge talt des mittleren Zahnes schlage

ich vor diese Varietät (... rt~) obtltszjrons zu nennen. In der Gestalt des Supra-, Extra- und

Infraorbitalzahnes, im Besitz eines ubhepaticalzahnes, im Besitz der Grube neben der Orbita

und im Fehlen der Augenhählenfissur stimmt diese Varietät mit der typischen überein. Der Zahn

auf dem uprasuturalwulst fehlt wie bei var. sz'bogae im Gegensatz zu den typischen Exemplaren.

Der Seitenrand zeigt durchaus denselben Bau wie bei den typischen Exemplaren. Es ist nur I

gut entwickelter antero-lateraler Zahn vorhanden, hinter welchem man nur einen schwachen

Vorsprung findet, das P udiment des 2. Zahnes.

Die Pereiopoden zeigen keine Abweichungen.
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7. CrJlptodromz'a laevis n. spec. (Taf. I Fig. 8).

tat. 93. Pulu Sanguisiapo, Sulu-Archipel. Riff. 1 eiertragendes Q.

Das vorliegende erwachsene Q betrachte ich als einer neuen Art angehörend, welche

sowohl mit C. canalz"culata als mit C. pentagonalz"s verwandt ist. Ich habe dasselbe mit einem

Exemplar von C. canaliculata aus dem Museum in Göttingen verglichen.

Der fünfeckige Cephalothorax ist 12 mm lang und 13 mm breit. Seine dichtbehaarte

Oberfläche ist bedeutend stärker gewölbt als bei C. canaliculata. Im Gegensatz zu dieser Art

und zu C. pentagonalz"s sind die Regionen sehr schwach ausgebildet, so dass der Cephalothorax

eine glatte Oberfläche hat, weshalb ich diese Art C. laevis nenne. Die Sutura gastro-cardiaca,

welche bei C. canaliculata eine tiefe Furche darstellt, ist sehr undeutlich. Auch die Branchial­

furche ist schwach.

Die seitlichen Stirnzähne sind dreieckig, breit, stumpf und kräftig, während der mittlere

Zahn schmal, spitz, ziemlich lang und stark nach unten gerichtet ist. Er ist indessen bei

Betrachtung von oben deutlich sichtbar, ragt aber weniger weit nach vorn als die seitlichen

Stirnzähne. Der Zahn am oberen Augenhöhlenrand ist ziemlich klein und ragt weniger stark

hervor als bei C. canalz"culata. Ausserdem ist die Konkavität zwischen der Spitze des lateralen

Frontalzahnes und dem Supraorbitalzahn schwach und geringer als bei C. pentagonalis und

canalz"culata. Der Extraorbitalzahn ist deutlich. Eine enge Orbitalfissur fehlt und ein rechteckiger

Ausschnitt trennt den Extraorbitalzahn von dem Infraorbitallobus. Dieser trägt, wie bei C. cana­

lz"culata, einen ziemlich grossen und spitzen Zahn; ihm fehlt der kleine äussere ... 'ebenhöcker,

welchen HILGE~DORF (1879, p. 814) bei C. pentagonalis beschreibt.

Es ist nur 1 antero-Iateraler Zahn vorhanden. Im Gegensatz zu C. pentagonalz's befindet

sich dieser am Seitenrand, nicht auf dem Inframarginalwulst. Der Seitenrand ist zwischen dem

Extraorbitalzahn und dem antero-Iateralen Zahn etwas konkav, hinter diesem Zahn aber deutlich

konvex. Der antero-Iaterale Zahn steht in der Mitte des vorderen Seitenrandes. Der postero­

laterale Zahn ist klein.

Der Inframarginalwulst trägt einen grossen Subhepaticalzahn, welcher, wie bei C. canalz"­

culata und im Gegensatz zu HILGE~DORF's Abbildung (1879 t. 2, f. I) für C. pentagonalis, bei

Betrachtung von oben deutlich zwischen dem Extraorbital· und dem antero·lateralen Zahn

sichtbar ist. Die Leiste, welche bei C. canalz"culata von dem Extraorbitalzahn zum I. antero­

lateralen Zahn verläuft um die Grube in welche die Antenne aufgenommen wird, von oben

abzuschliessen, fehlt. Von dem Subhepaticalzahn entspringt aber der gut entwickelte Infra­

marginalwulst, welcher bei C. canaliculata die Grube von unten abschliesst. Der Suprasuturalwulst

ist medial abgerundet· er tragt aber, wie bei C. pentagonalis keinen Höcker. Der Buccalwulst

bildet den gewöhnlichen, länglichen Höcker.

Das Abdomen ist breit und zeigt einen medianen Längswulst . Höcker fehlen ihm.

Die Sternalfurchen enden gleich hinter der Ebene der Querfortsätze des 5. Thoracal·

sterniten. n derselben Stelle enden sie bei dem von mir untersuchten Q von C. canaliculata.

Die Pereiopoden stimmen mit den von C. canaliculata überein. Die Höcker sind schwach

ausgebildet. Die gewölbte Aussenseite des Carpopoditen des Chelipeden trägt distal hinter dem
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Gelenk für den Propoditen die 2 gewöhnlichen, starken Höcker. Die Aussenseite des Propoditen

ist glatt. Die Finger sind kurz und klaffen nur wenig.

8. Cryptodromz'a Izzlgendorji de Man.

Cryptodromia llilgendorji, de Man 1887, Arch. r aturg., Jhrg. 53, v. I, p. 404, t. 18, f. 3.
Cryptodromia Izilgendorji, Nobili 1899, Ann. Mus. Civ. St. at. Genova, (2) v. 20, p. 249.
Cryptodromia llilgendorji, Alcock 1899, Joum. Asiat. Soc. Bengal, v. 68, pt. 2, p. 145.
Cryptodro1Ju"a Itilgendorji, Borradaile 1900, Proc. Zoo!. Soc. London, p. 57 I.

Cryptodromia Itilgendorji, Alcock 19°1, Catalogue, p. 52, t. 3, f. I I.

Dromides Itilgendorji, Borradaile 1903, Fauna Geogr. MaId. Lace., v. 2, pt. I, p. 577.
Dromides Itilgendorji, ·Borradaile 1903, Ann. Mag. at. Hist., (7) v. I I, p. 299.
Cryptodromia Itilgendorji, obili 1906, Ann. sei. nat., (9) v. 4, p. 146.
Cryptodromia Itilgendorji, obili 19°7, BuH. sc. Fr. Belg., v. 40, p. 93.

Stat. 49". 8° 25'.5 S., 119° 4'.6 O. Sapeh·Strasse. 70 M. I junges cf', I junges Q.
Stat. 53. angamessi, Sumba. Bis 36 M. leiertragendes Q.
Stat. 240. Banda. 9-36 M. I junges Q.
Stat. 273. Pulu Jedan (Ostküste der Aru-Inseln). 13 M. I junges Q.

Diese Art ist charakterisirt durch den kleinen mittleren Stirnzahn, den schwachen Zahn

am oberen Augenhöhlenrand, den Besitz von 1 antero-Iateralen Zahn, welcher von der Branchial·

furche zweimal- so weit entfernt ist als von der äusseren Orbitalecke, durch den Besitz von 1

Subhepaticalzahn und die Pereiopoden, welche nur wenige und schwache Höcker tragen.

Unter den erbeuteten Exemplaren befindet sich ein erwachsenes, eiertragendes Q, dessen

Länge, gemessen von der Spitze des lateralen Frontalzahnes zum Hinterrand des Cephalothorax,

10,5 mm beträgt (in der Medianlinie 10 mm), während die Breite etwas grösser ist als die

Länge, wie bei dem kleineren, von DE MA~ erwähnten Q und dem von NOBILI erwähnten cf'
aus dem Roten Meer. Meistens übertrifft aber die Länge die Breite. NOBILI beschreibt ein cf'
aus dem Persischen Golf von 16,25 mm Länge und 15 mm Breite, das grösste bis jetzt

bekannte Exemplar.

Bei dem erwachsenen Q sind die seitlichen Frontalzähne breiter als auf der Abbildung

von DE MA~, so dass der Winkel zwischen ihnen nicht stumpf ist, sondern ungefähr 90° beträgt.

Dies teilt auch NOBILl von dem oben erwähnten grossen cf' mit. - Eine enge Augenhöhlen­

fissur ist vorhanden.

Ich stimme NOB1LI (19°7, p. 93) bei, wenn er BORRADAILE'S neue Gattung Dromides zur Auf­

nahme dieser Art nicht acceptirt. In aUen wesentlichen Merkmalen stimmt sie mit anderen Crypto­

drolJZia·Arten überein, wie ~OB1LI betont. Ausserdem bemerke ich noch ausdrücklich, dass auch

die Sternalfurchen des Q sich nicht von denen von CryptodrOJ"nia unterscheiden. Bei C. hz"lgendorji

enden sie, jede auf einer Tuberkel, zwischen den Querfortsätzen des 5. Thoracalsterniten, wie es

auch bei einem Teil der Cryptodromz'a-Arten der FaU ist. Auch das von BORRADAILE als

Gattungsmerkmal betrachtete Verhältnis von Länge zu Breite ist, wie wir sahen, nicht konstant.

Ich halte diese Art für eine eigentümlich differenzirte Cr)'jJtodromia, bei welcher sich

nur der vordere antero-Iaterale Zahn erhalten hat und die Höcker der Pereiopoden grösstenteils

geschwunden sind.

Ver b r ei tun g. Diese Art hat ein weites Verbreitungsgebiet und erstreckt sich westlich
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bis zum Roten Meer ( OEIu) und dem Persischen Golf (1 TOBILI, ALcocK), südlich bis Australien

(Beagle-Bai) und östlich bis Funafuti (BORRADAlLE 1900). Aus dem Indischen Archipel wurde

Sle zuerst von DE MAN von Edam beschrieben.

9. Cryptodro1lZz'a llicrstraszz' n. spec. (Taf. I, Fig. 9).

Stat. 313. Östlich von Dangar Besar, Salch-Bucht. Bis 36 1\1. 3 cf', I Q.

Ich schlage vor diese neue Art, welche einen Übergang von C. Mlgendorji nach C.

jentago71alz"s bildet, C. llierstras:::i zu nennen, nach Herrn Prof. NIERSTRASZ, der an der Siboga­

Expedition beteiligt war. Dr. DE MAN (Ierseke) war so freundlich einige Exemplare dieser Art

für mich zu untersuchen und kam zum Schluss, dass hier wirklich eine neue Art vorliege.

Das grösste Exemplar (cf'), welches ich als Typus beschreibe, hat in der ~ledianlinie

eine Cephalothorax-Länge von 8 5 0101, während die Breite zwischen den antero-Iateralen Zähnen

8 mm beträgt. In der fünfeckigen Gestalt des Cephalothorax stimmt diese Art mit C. Izilgelldorji

überein. Xach Entfernung der Behaarung erscheint die glatte Oberfläche des Cephalothorax;

Regionen fehlen. Die utura gastro-cardiaca bildet keine Furche. Die Cervicalgrübchen und

die 3 Flecken auf der Cardialregion sind aber deutlich. Von der Branchialfurche ist nur der

laterale Teil vorhanden, aber sehr schwach ausgebildet.

Die Frontalzähne weichen von denen von C. Izilgendorji ab. Der mittlere Zahn ist nämlich

noch etwas (sehr wenig) länger als die seitlichen und dünn und schlank; die seitlichen sind

breiter als der mittlere. Der Supraorbitalzahn ist ziemlich schwach und etwas kleiner als

der Extraorbitalzahn, welcher bei dieser Art grö ser ist als bei C. hilgcudorji, wo er sehr klein

ist. Im Gegensatz zu dieser Art fehlt eine enge Orbitalfissur. \Yährend der stumpfe Infraorbital·

lobus bei C. hi~[{elldorji nur sehr wenig nach vorn ragt, ist er bei C. llierstras,;z' spitz und

zahnförmig. Im Gegensatz zu C. jmtagonalis fehlt ihm ein 1 Tebenhöcker. Der antero-Iaterale

Rand wird durch den einzigen antero-Iateralen Zahn in einen vorderen konkaven und einen

hinteren Teil zerlegt, de sen Rand fast gerade nach hinten verläuft und weniger konvex ist

als bei C. hi~[{endorji. Bei letztgenannter Art ist die Entfernung zwischen dem antero-Iateralen

Zahn und der Branchialfurche zweimal so gross als die Entfernung zwischen diesem Zahn und dem

Extraorbitalzahn . bei C. llierstras:::i dagegen ist die erstgenannte Entfernung bedeutend geringer

als das Doppelte der zweiten, wodurch diese Art sich C. jentagoualis nähert. Der postero­

laterale Zahn ist sehr klein. Dem grossen hier als Typus beschriebenen cf' fehlt im Gegensatz

zu C. Izilgmdorji ein Subhepaticalzahn; bei den kleinen Exemplaren ist er aber vorhanden.

Vielleicht verschwindet er mit zunehmendem Alter. Es fehlt ein Zahn auf dem Suprasuturalwulst.

Das Abdomen zeigt keine Besonderheiten.

Die Pereiopoden stimmen der Hauptsache nach mit denen von C. hilgeudorji überein.

Sie sind fast ganz glatt mit sehr schwach ausgebildeten Höckern. Es sei aber bemerkt, dass

die Gehfüsse bei der neuen Art dünner und langer sind als bei C. hilgendorji; besonders

auffällig sieht man dies an den Pro- und Dactylopoditen. So ist die Länge der 3 letzten

Glieder des 2. Pereiopoden bei C. llierstras:::i ungefähr der Länge des Cephalothorax gleich,

während sie bei C. hilgcndorji geringer ist als die Cephalothoraxlänge. Dasselbe gilt für die

3 letzten Glieder der Chelipeden.
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Ja. Cr)'PtodroJm:a areolata n. spec. (Taf. II, Fig. 10, 11).

Stat. 289. 9°0'.3 S., 126° 24'.5 O. Südküste von Timor. 112 M. 1 r:J'.

Diese Art gründe ich leider nur auf ein r:J', dem ein grosser Teil der Füsse fehlen.

Sie ist am nächsten mit C. gilesiz" Alcock und C. sculpta Haswell (1882, p. J 41) verwandt.

Die Länge des Cephalothorax ist ungefähr der Breite gleich und beträgt 10 mm. Der

Cephalothorax ist ziemlich flach. Die Oberfläche ist fast ganz mit scharfen Körnern bedeckt,

welche mit dem unbewaffneten Auge gut sichtbar sind. Auf dem vorderen und hinteren Teil

des Cephalothorax aber sind diese Körner sehr klein, so dass sie nur mit der Lupe erkannt

werden können. Die Haare sind ausserordentlich kurz.

Das Relief der Oberfläche des Cephalothorax ist für diese Art typisch. Die Regionen

sind deutlich. Die Ce~icalfurche ist deutlich. Vor dem medialen Teil dieser Furche bildet die

Gastralregion ein gewölbtes, dreieckiges Feld. Die Furchen, welche dieses Mesogastralfeld

begrenzen, gehen nach vorn in eine mediane Furche über, welche sich bis zum medianen

Stirnzahn fortsetzt. Auch die Branchialfurche ist deutlich; sie setzt sich bis zur Cardialregion

fort. Eine kurze, aber tiefe Furche trennt jederseits die Cardialregion von der vorderen Branchial­

region. Grosse Böcker, welche mit Körnern bedeckt sind, geben dem Cephalothorax ein eigen­

tümliches Äussere. Jederseits findet man 2 solche Höcker vor der Cervicalfurche und 3 zwischen

Cervical- und Branchialfurche, von welchen der laterale aber viel kleiner ist als die übrigen.

Die Urogastralregion trägt 2 kleinere Höcker.

Von den Stirnzähnen sind die seitlichen grösser als der mediane, welcher in einer tieferen

Ebene liegt und etwas weniger weit nach vorn hervorragt, aber von oben sehr deutlich sichtbar

ist. Der obere Augenh~hlenrand trägt einen kleinen Zahn. Ein Zahn an der äusseren Orbitalecke

fehlt. Der Infraorbitalzahn ist klein. Eine Orbitalfissur fehlt.

Nur der hinter.' Teil des vorderen Seitenrandes ist deutlich ausgebildet. Dieser Rand

.trägt keine deutlich gesonderten Zähne, er ist aber gezähnelt durch die zahlreichen scharfen

Körner, welche nicht alle gleich weit hervorragen. Eine Fortsetzung des vorderen Seitenrandes

verläuft über der Subhepaticalregion bis in die Nähe der vorderen Mundecke. Die Subhepatical­

region trägt mit Körnern besetzte Höcker.

An der Ventralseite des Cephalothorax sind Cervical- und Branchialfurche sehr deutlich.

Der ventrale Teil der Cervicalfurche teilt die Subhepaticalregion in einen medialen und einen

lateralen Teil und vereinigt sich mit der Branchialfurche zur Furche b. Auf dem Buccalwulst

liegt an jeder vorderen Mundecke ein länglicher Höcker. Die Buccalhöhle wird von den

3. Maxillipeden vollständig geschlossen und ist vorn breiter als hinten. Deutliche Leisten am

Gaumen begrenzen medial die Ausströmungskanäle.

Das Abdomen des vorliegenden r:J' besitzt einen deutlichen Längswulst. Das 1. Segment

ist schmal. Das 2. Segment ist ungefähr habkreisförmig. Das 3., 4. und 5. Segment haben je

auf dem Längswulst 3 Höcker, von welchen 2 hinter dem vorderen Rand neben einander stehen,

während der 3. einen queren Wulst auf der hinteren Hälfte des Segments darstellt. Auf dem

2. Segment sind diese 3 Höcker sehr schwach angedeutet. Ein kleiner Vorsprung des 2.

Pereiopoden passt jederseits in einen Ausschnitt am Seitenrand des 6. Segmentes, hinter welchem
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man den rudimentären 6. Pleopoden findet. Das Telson ist dreieckig mit abgerundeter, nach

hinten gerichteter Spitze.

Von den Pereiopoden ist nur der 2. und der 3. vorhanden. Sie sind nicht höckrig aber

mit scharfen Körnern bedeckt und distal behaart. Meropodit und Propodit tragen distal an der

Aussenseite je einen rundlichen, glatten Höcker.

Petalomera Stimpson.

STIMPSON 1859, Proe. Aead. Nat. Sei. Philadelphia, 1858, p. 226.
ALcoCK 19°1, Catalogue, p. 55.
BORRADAlLE 1903, Ann. Mag. Nat. Hist., (7) v. 1I, p. 300.
STIMPSON 1907, Smith. mise. eoll., v. 49, p. 179.

Diese durch das Vorkommen eines Kammes am Meropoditen der 2 oder 3 vorderen

Pereiopodenpaare charakterisierte Gattung besitzt bis jetzt 3 Arten, denen ich eine 4. hinzufüge.

bersicht der Arten:

I. Das Merus der 3 vorderen Pereiopodenpaare trägt einen Kamm. P. gramtlata Stirnpson.

1 T ur das Merus der 2 vorderen Pereiopodenpaare trägt einen

Kamm 2

2. Das 5. Pereiopodenpaar ist beträchtlich länger als das 4. Paar P. I01Zgipes n. spec.

Das 5. Pereiopodenpaar ist nur wenig länger als das 4. Paar 3

3. Hinterer Teil des Cephalothorax ohne Furchen· oberer Augen­

höhlenrand glatt für das unbewaffnete Auge, ohne oder mit

sehr kleinem Supraorbitalzahn . P. jmlc/wa Miers.

Hinterer Teil des Cephalothorax mit Furchen' oberer Augenhöhlen-

rand gesägt, mit gut entwickeltem Supraorbitalzahn P. z'ndz'ca Alcock.

Petalomera hat in der länglichen Gestalt des Cephalothorax mit gut entwickelter Skulptur,

mit deutlicher Cervical- und Branchialfurche und bisweilen gar mit deutlicher 1 iesogastralregion,

in der Lage der Enden der Sternalfurchen und im Besitz des Epipoditen am Chelipeden primitive

Merkmale behalten.

I. Petalomera pulclzra Miers.

Petalomera pulclwa, l\liers 1884, Zoo!. eoll. Alert, pt. I, p. 260, t. 27, f. A.

Stat. 274. 5° 28'.2 S., 134° 53'.9 O. Am-Inseln. 57 1. 1 eiertragendes ~.

N"achdem ilIIER diese Art im illaterial des "Alert" vom Prince of \Vales-Kanal (Torres­

Strasse) entdeckt hat, ist sie bis jetzt nicht wieder gefunden. Auf St. 274 fischte die Siboga­

Expedition ein <;> mit Eiern, welches ohne Zweifel zu dieser Art gehört.

Die Oberfläche des Cephalothorax zeigt die von l\IIERS sehr gut abgebildete Skulptur.

Cervical- und Branchialfurche sind sehr deutlich. Ebenso ist die vordere Branchialregion, welche

Körner trägt und etwas konvex ist, deutlich abgesetzt. A lich der mediale Teil der Cervicalfurche
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mit den Cervicalgrübchen und die Sutura gastro-cardiaca sind deutlich. Zwischen ihnen liegt

die kurze, aber breite Urogastralregion. Die Cardialregion ist vorn durch eine Längsfurche

deutlich gegen die vordere Branchialregion abgesetzt, während sie sich hinten ohne scharfe Grenze

in die hintere Branchialregion fortsetzt. Im Gegensatz zu P. i1ldz'ca erstreckt sich die erwähnte

Längsfurche also nicht hinter die Branchialfurche, so dass der hintere Teil des Cephalothorax

keine Furchen besitzt.

Der obere Augenhöhlenrand ist glatt für das unbewaffnete Auge; nur mit der Lupe

sieht man, dass er sehr feine Zähnchen trägt. Der Supraorbitalzahn, welcher bei P. z'ndü;a gut

ent\vickelt ist, wird nur von einem sehr kleinen Vorsprung am oberen Augenhöhlenrand dar­

gestellt in Übereinstimmung mit l\IIERS' Angabe, dass na distinct supraocular tooth" fehlt.

Die Sternalfurchen (MIERS, t. 27, f. a/) enden weit von einander entfernt, jede auf einem

Höcker in der Ebene der Querfortsätze des 5. Thoracalsterniten.

Der obere Rand des Meropoditen des Chelipeden bildet den für Petalomera charakte­

ri tischen, hohen und dünnen Kamm und auch der untere Rand ist scharf. Beide Ränder sind

etwas eingeschnitten. An den 2. Pereiopoden bildet der obere Rand des Merus nur distal

einen dreieckigen Kamm und an den 3. Pereiopoden fehlt, im Gegensatz zu P. gramtlata, der

Kamm. Der obere Rand des Merus letztgenannter Extremitäten ist scharf und dem unteren

Rand parallel und nur ein ganz unbedeutender Vorsprung entspricht dem Kamm der 2. Perei­

opoden. Das 5. Pereiopodenpaar ist nur wenig länger als das 4.

\Vährend MIERS' Exemplare bis 19 mm lang sind, ist der Cephalothorax des vorliegenden

eiertragenden <;? nur 12,5 mm lang und 11,5 mm breit.

2. Peta!omera longipes n. spec. (Taf. II, Fig. 12).

5tat. 301. 10°38'5., 123°25'.20. Insel Rotti. 18-45 1\1. 1 0'.

Diese mit P. indica Alcock nahverwandte Art gründe ich auf e1l1 cI, welches sich

deutlich von den 3 übrigen, bis jetzt bekannten Arten dieser Gattung unterscheidet.

Der Cephalothorax ist 9 mm lang und 8,5 mm breit und stärker gewölbt als bei

P. pttlcltra. Die Skulptur weicht von der bei P. indz'ca ab und stimmt mit der von P. pttlclzra

überein, obwohl die Furchen weniger deutlich sind als bei letztgenannter Art. Die neue Art hat

eine deutliche ~Iesogastralregion und eine schwache Cervical- und Branchialfurche, welche durch

kurze Längsfurchen vereinigt sind. Zwischen diesen Längsfurchen verlaufen hinter einander 2

Querfurchen (medianer Teil der Cervicalfurche und Sutura gastro-cardiaca), welche ein breites,

aber kurzes Urogastralfeld abgrenzen. Auf dem hinteren Teil des Cephalothorax sind die

Furchen undeutlich, während P. indz'ca eine wohl abgegrenzte Cardialregion besitzt. Die Ober­

fläche des Cephalothorax ist mit kurzen, nicht sehr dichtstehenden Haaren bedeckt und trägt

Körnchen, welche auf den seitlichen, vorderen Teilen des Cephalothorax gross und scharf sind.

Der hintere Teil des Cephalothorax ist fast glatt.

\Vie bei P. indz'ca sind die seitlichen Frontalzähne viel grösser als der mittlere, welcher

aber von oben sichtbar ist. Der obere Augenhöhlenrand trägt einen deutlichen Supraorbitalzahn

und ist ausserdem mit kleinen Zähnchen besetzt, welche mit dem bIossen Auge sichtbar sind.
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Während dieser Rand bei P. pltlclzra gerade ist, ist er bei der neuen Art lateral von dem

Supraorbitalzahn ausgehöhlt. Ein Zahn an der Aussenecke der Augenhöhle fehlt. Der Infra­

orbitalzahn ist klein und durch eine enge Orbitalfissur von der äusseren Ecke der Augenhöhle

getrennt. Infraorbitallobus, Subhepaticalregion und der vordere Seitenrand tragen scharfe Körner.

Man kann am vorderen Seitenrand 3 undeutliche Zähne unterscheiden, welche alle

'scharfe Körner tragen und von welchen der vordere auf der Subhepaticalregion liegt.

Das 6. Abdominalsegment des cf zeigt auch hier vor dem Rudiment des 6. Pleopoden

jederseits einen seitlichen Ausschnitt, in welchen ein kleiner Fortsatz des Coxopoditen des 2.

Pereiopoden passt.

Die Extremitäten sind schwach behaart. Der obere Rand des lvIerus des Chelipeden

zeigt den für diese Gattung charakteristischen, dreieckigen Kamm, welcher am l\Ierus des

2. Pereiopoden nur distal entwickelt ist und an dem des 3. Pereiopoden nur einen ganz unbe­

deutenden Vorsprung bildet wie bei P. pulchra. Die Aussenfläche des Carpopoditen des Chelipeden

trägt kleine Körnchen und distal 2 kräftige Zähne. Die Schere ist dick und kräftig mit kurzen

Fingern. Die Aussenfläche der Palma ist mit Längsreihen von kleinen Körnchen besetzt. Die

2. und 3. Pereiopoden tragen nur sehr kleine Körner. Das 4. und 5. Paar sind viel dünner als

die anderen. Das 4. ist sehr kurz und, im Gegensatz zu P. indica, viel kürzer als das 5. Paar.

Die besondere Länge des 5. Paares, welches aber beträchtlich kürzer bleibt als das 3., ist neben

der schwächeren Entwickelung der Körner auf der Oberfläche des Cephalothorax das wichtigste

Merkmal, weshalb ich diese Art P. longipes nenne.

Conchoecetes Stimpson.

STDIPSOI 1859, Proe. Aead. nato sei. Philadelphia, 1858, p. 226.
ALCOCK 1901, Catalogue, p. 40.
BORRADAlLE 1903, Ann. l.Iag. Nat. Bist., (7) v. I I, p. 301.
STll\IPSON 1907, Smith. mise. eoll., v. 49, p. 180.

Zur Diagnose bemerke ich nur Folgendes. Der Cephalothorax ist sehr flach, mit

deutlicher Cervical- und Branchialfurche. Gaumenleisten gut entwickelt und sich bis zum

vorderen Mundrand fortsetzend. Sternalfurchen enden jede auf einem Höcker am 5. Thoracal­

sterniten. Chelipeden mit Epipoditen (BoRRAD.\ILE). 4. Pereiopoden kürzer, aber nicht dünner

als die 3., mit grossen gekrümmten Dactyli. 5. Pereiopoden dünn und kurz.

1. Conchoecetes andamanicus Alcock.

Conclwecetes andamaniclts, Alcoek 1899, Joum. As. Soe. Bengal, v. 68, p. 152.
Conclwecetes andamaniclts, Alcoek 190 [, Catalogue, p. 43, t. 3, f. 17·

Stat. 164. 1042'.5 S., 13°047".5 O. \Vestlieh von eu-Guinea. 32 ~I. Ieiertragendes c;? und 1
c;? mit Rilizocepilalide.

Bis jetzt wurden von dieser Art nur 3 kleine Exemplare aufgefunden, so dass es nicht

sicher war, ob sie spizifisch von C. artijiciosus verschieden wäre. Im Siboga-l'vIaterial befindet

sich ein eiertragendes 9, das ohne Zweifel zu C. andamanicus gehört, welche Art wir also

so
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als e1l1e selb t tändige betrachten dürfen. Die Länge des Cephalothorax dieses 9 ist nur etwa

5 mm, so dass dieses geschlechtsreife Tier noch kleiner ist als ALCOCK'S Exemplare, welche

bis 7,5 mm lang sind C. andamaniClls ist also eine sehr kleine Axt, während C. artificioslts

nach TDIP 0.' ungefähr :2 5 cm lang ist.

Der mittlere tirnzahn des vorliegenden ist sehr klein, aber, im Gegen atz zu ALCOCK'S

Angabe, von oben sichtbar. Jeder gro e seitliche tirnzahn ist dreieckig und etwas deutlicher

gegen den oberen ugenhöhlenrand abgesetzt als auf ALCOCK'S Zeichnung. Zwischen den

seitlichen tirnzähnen findet man auf dem "orderen Teil des Cephalothorax eine schwache

mediane Furche. Der obere Augenhöhlenrand und der antero-laterale Rand de Cephalothorax

tragen keine Zähne, wie auch ALCOCK angibt. Letztgenannter Rand ist fein granulirt. \\'ie bei

C. artificioslts, enden die Sternalfurchen des 9 zwischen den 2. Pereiopoden und zwar jede

auf einem rundlichen Höcker in der Ebene der Querfortsätze des ~. Thoracalsterniten.

Die Exemplare tragen an der äusseren Fläche des oberen Randes der Palma hinter

dem Fingergelenk den von ALCOCK erwähnten Höcker.

\'e rb re i tun g. Diese Art wurde von ALcocK von Port Blair (Andamanen) beschrieben

und ist von der iboga-Expedition in der ~ähe der \Yestküste von Xeu-Gutnea gefischt.

Lasiodromia Alcoek.

•\LCOCK 1901, Catalogue p. 56.

Zur Diagnose bemerke ich Folgendes: Kein medianer Frontalzahn. Lateraler Frontalzahn

mit 2 Spitzen und lateral mit dem upraorbitalzahn zusammenhängend. Branchialfurche deutlich.

Gaumenleisten mit dem vorderen 1Iundrand in Zusammenhang. Jede Sternalfurche endet auf

einer Tuberkel zwischen den Chelipeden. Chelipeden ohne Epipoditen. 5. Pereiopoden schlank

und länger als die 4.

I. Lasiodromia coppillgeri var. unideutata n. \"ar.

Homalodromza Coppingeri, :'Iiers 1884, Zoo!. eol!. Alert, p. 554, t. 50, f. B.
Puudodrolllia quadrzcorllzs, Alcoek 1899, Joum. As. oe. Bengal, v. 68, pt. 2, p. 149.
Lasiodromia Coppingeri, Alcoek 1901, Catalogue, p. 57, t. 3, f. 15, ISa.

Stat. 37. Sailus ketji!. Bis 27 11. I eJ'.
Stat. 285. 8° 39'. I S., 127° 4'-4 O. Südküste von Timo!'. 34 1\1. 1 eJ'.

Die beiden erbeuteten Exemplare entsprechen der Hauptsache nach AL\on:'s Beschrei­

bung; sie unterscheiden sich aber durch den Besitz eines kleinen antero-lateralen Zahns, welcher

den typischen Exemplaren fehlt. Beide Exemplare an :2 weit entfernten FundsteIlen erbeutet,

zeigen diese Eigentümlichkeit we halb ich sie als zu einer neuen Varietät gehörend betrachte.

Der upraorbitalzahn ist sehr schwach und kleiner als auf der Abbildung ALCOCK'S.

Indessen fehlt er auf der Figur von ~hERS' Ilolllalodrolllia coppingeri vollständig, welche Art

zweifelsohne mit L. coppingeyz' identisch ist. Die Grösse des upraorbitalzahnes ist also variabel.

Der Extraorbitalzahn wird durch eine enge und tiefe Orbitalfissur von dem Infraorbitallobus

getrennt, welcher einen spitzen Zahn trägt.



Der kleine antero-laterale Zahn ist von dem postero-lateralen Zahn etwas weiter entfernt

als von dem Extraorbitalzahn. Er ist etwas ventralwärts auf den Inframarginalwul t gerückt,

welcher durch eine deutliche Furche vom Suprasuturalwulst getrennt wird.

Die 3. Pereiopoden sind länger als die 5., welche wieder länger sind als die 4.

Auch bei dieser rt hat das 0' jederseits den Ausschnitt am 6. Abdominalsegment,

m welchen ein Fortsatz des Coxopoditen des 2. Pereiopoden passt.

Ver b r e i tun g. Diese Art wurde bei den Seychellen (Providence Riff, MIER.), nördlich

von den Laccadiven und bei Ceylon (ALcocK) aufgefunden und von der Siboga-Expedition

zuerst im Archipel nachgewiesen.

Familie HO~lOLIDAE Henderson.

\Vie ich schon anderswo (1912, p. 206) bemerkt habe, empfie1t es sich die Familie

der Homolidae, welche von HEXDERSO. (1888, p. 18) aufgestellt wurde, unverändert beizu­

behalten. Von ALcocK wurde sie in Homolt"dae (s. str.) und Latreillidae zerlegt· es gibt

aber Gattungen, wIe Homoloclmnz'a und Homoloman1ZZ'a, welche eine Brücke zwischen beiden

Gruppen bilden.

Ich gebe eme kurze Übersicht über die äus ere Morphologie dieser Gruppe, welche,

wie die Dromiiden, von Vorfahren, welche Homolodromz'a ähnlich waren, abzuleiten ist, obwohl

letztgenannte Gattung schon deutlich in der Richtung der Dromiiden differenzirt ist.

Cephalothorax. K ö r per f 0 r m. Viele Homolz"dae haben die ursprüngliche, rechteckige,

Macruren-ähnliche Gestalt des Cephalothorax bewahrt; in diesen Fällen ist die Länge des

Cephalothorax also bedeutend grösser als die Breite. Die Gestalt stimmt dann mit der von

Homolodromz'a überein und an den vorderen Ecken des rechteckigen Cephalothorax sind, wie

bei dieser Gattung, ein Paar grosser Stacheln (A ntero-lateral-Stacheln) ausgebildet (Paromola,

Homolomamzia, Homolochunia Latreillopsz"s bispinosa). Durch Zunahme in Breite können wir

den quadratischen Cephalothorax von Paromolopsz"s leicht von dem Homolodromia-ähnlichen

Cephalothorax ableiten.

In anderen Fällen rundet der vordere Rand des Cephalothorax sich mehr bogenförmig

ab und die Antero-lateral- tacheln sind nicht leicht \'on anderen Stacheln zu unterscheiden (die

meisten HOlllola-Arten Hypsophr)'s).

Einen dreieckigen Cephalothorax finden wir bei Homolo/:eJlus und Latreillopsis multi­

spinosa wo die Antero-lateral- tacheln deutlich ausgebildet sind, während eine ähnliche Gestalt

bei Latreillz"a in anderer \Veise entsteht. In letztgenannter Gattung schwinden die genannten

Stacheln und ein langer n. -acken" bildet sich aus (cf. p. 59).

Unabhängig von diesen Änderungen nehmen wir bei manchen Homoliden auch die

Ausbildung einer Seitenkante war. Ursprünglich besitzt der Cephalothorax wie bei Homolodromia,

hohe, vertikale, vom Carapax gebildete Seitenwände, welche allmählich in die Rückenfläche

übergehen (Homologenus, Latreillopsis mttltz"spinosa). Der freie, ventrale Rand des Carapax ist
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fig. 20. 11om"'i"e. CephalotlllHa. von der rechten
Seite gesehen. .'ach Entfernung de Augen. tieles und
der ,\ntennula.

b Furche, durch \'ereinigung der Furchen b' und e
enbtanden: b' ventraler und e dor. aler Teil der Branehial­
furche: e ventraler und e' dor. aler Teil der Cervicalfurche.
Zwischen e' und e sieht man den Dorso-lateral·Stachel;
bz Buccalzahn; rz Zahn des Epi tom: i Furche der Ptery­
gostomialregion; ld.' mit der Linea dromica vergleichbare
Linie: lh Linea homolica; lIlrz medianer Ro ·tralzahn, dar­
unter sicht man die ~aht zwischen Rostrum und Epistom.
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Fig. 19. Homolde. Furchen und Regionen
der dorsalen eite des Cephalothorax.
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medialwärt umgebogen, aber die er umgebogene Teil welcher den Boden der Kiemenhöhle

bildet, hat nur geringe Ausdehnung.

Bei manchen (Homola) erhalten sich die hohen Seiten­

wände, aber es entsteht elOe deutliche Seitenkante an der

Grenze zwischen Rücken und Seitenfläche. Etwas mehr von

der ursprünglichen Gestalt weichen die Formen ab mit abge­

plattetem Cephalothorax und deutlicher Seitenkante (Paromo­

lopsis, Homolollla1l1zia). Hier fällt die eitenfläche nicht mehr

vertikal, sondern schräg medialwärts nach unten ab, und der

Teil des Carapax, welcher die Kiemenhöhle ventral begrenzt,

hat eine horizontale Lage.

Re g ion e nun d F u r c h end e s Ce p halo t h 0 r a x.

Die Cervicalfurche (nach BOL"\'IER'S • 'omenklatur) i t bei

den Homoliden im Gegensatz zu den Dromiiden meist deutlich

ausgebildet. An der Dorsalseite des Cephalothorax verläuft

sie als eine tiefe Furche (e') (Textfig. 19). ie ist median

unterbrochen und endet bei guter Ausbildung jeder eit an

dem feinen, neben der ~Iedianlinie liegenden Cervicalgrübchen.

Hinter der Cervicalfurche können wir z.B. bei Parolllola Cltvierz·

elOe lJ r 0 gas t ra 1r e gi 0 nunterscheiden. Eine dreieckige

~I e sog ast r aIr e g ion, wie bei den höheren Brachyuren,

ist nur selten ausgebildet (Homola 'loigil, Paromola Cltvzerz Hamoloma1l1zia), neben welcher

man dann jederseits die Regio metagastrica un­

terscheiden kann. Yor der Gastralregion, aber nicht

durch eine deutliche Grenze von ihr getrennt, liegt

die F r 0 n tal r e g ion.

\\'0 Furche e' ich 10 den auf der eitenfläche

des Cephalothorax verlaufenden Teil (e, der Cervical­

furche fortsetzt, entspringt bei J-.lolllola und Paromola

die nach vorn verlaufende Furche d, welche auch

bei Homolodromia vorkommt und bei den anderen

Homoliden verschwunden ist.

Die Furche e verläuft an der eitenfläche des

Cephalothorax herunter und verelOlgt sich mit der

B r a n chi a lfur c h e. Der dorsale Teil der Branchial­

furche (c) liegt dicht hinter Furche c' und erreicht nie

die ~Iedianlinie, ebensowenig \\ ie bei HOlllolodrolllia;

er ist bei vielen Homoliden weniger deutlich als die

Cervicalfurche. S:ine Fortsetzung an der Seitenfläche

des Cephalothorax (b') bildet mit ihm keinen rechten

\Vinkel mehr, wie bei l.lolllolodrolllia, sondern Furche c setzt sich gerade in b' fort (Textfig. 20).
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entstanrlen: b' ventraler und c dorsaler Teil der Branchial­
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Zwischen l und c sieht man den Dorso-lateral-:tachel;
bz Buccalzahn; co Zahn des Epistoms; i Furche der Ptery­
gostomialregion; M.' mit der Linea dromica vergleichbare
Linie: Ih Linea homolica: mrz medianer Rostralzahn, dar­
uoter ieht man die _-aht zwischen Ro trum und Epistom.
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Die Grenze zwischen Gastral· und Ca r dia 1r e g ion ist bei den Homoliden oft undeut­

lich. Da eine besondere utura gastro-cardiaca fehlt, können "'ir die zwar median unterbrochene

Branchialfurche als die Grenze zwischen beiden Regionen betrachten. Oft ist die Cardialregion

etwas über die Oberfläche des Cephalothorax erhoben. Hinter ihr liegt die kurze In t es tin a I­

re g ion, welche sich bis zum hinteren Rand des Cephalothorax erstreckt.

\Vie bei HOlllolodrolllia vereinigen die ventralen Teile von Cervical- (e) und Branchial­

furche (b') sich zur gemeinsamen Furche b, welche in der ~ Tähe des unteren Randes des Carapax

bogenförmig nach vorn verläuft. Diese Furche b bildet die ventrale Grenze der He p a t i c a 1·
re g ion und die dorsale der Pt e r y g 0 s tom i aIr e g ion. Erstgenannte entspricht sowohl der

Hepatical- als der Subhepaticalregion der Dromiiden; sie wird hinten von dem ventralen Teil

der Cervicalfurche (c) begrenzt. Bei .HOlllOlochullia und Latreillopsz"s ist diese Region sehr

deutlich gegen den übrigen Teil des Cephalothorax abgesetzt.

Eine für die HOlllolidac ganz charakteristische, dunkle, weniger starl- verkalkte Linie

auf der dorsalen Seite des Cephalothorax ist die Li ne a ho mol i ca, welche nach BOUV1ER

(1896, p. 76 weder der Linea dromica, noch den bei Anomuren vorkommenden Linien

homolog ist und also nicht Linea anomurica genannt werden darf. \'on der Linea dromica

unterscheidet sie sich sofort dadurch, dass sie über dem Seitenrand des Cephalothorax verläuft

(Textfig. 19, :20).

Der hintere Teil der Linea homolica ist immer deutlich entwickelt; dieser fängt am

hinteren Rand des Cephalothorax zwischen den Bases des +. und 5.. Pereiopoden an, um dann

im Grossen und Ganzen dem eitenrand paraBel und mehr oder weniger weit von ihm entfernt

nach vorn zu verlaufen. Bei HOlllola und Homolo,r;ellltS ist diese Linie nur etwa bis zur Cer­

vicalfurche deutlich. ::\icht nur bei Paromolopsz"s boasi, wie BOUVIER angibt (1896, p. 76),

sondern bei vielen Homoliden (Parollloia profu1ldorum, Hy/Jsoplzr)Is supercilz"osa, HOlllolomamzz'a,

Latrczllopsis lllultispz'7losa) setzt sie sich aber viel weiter nach vorn fort, um an der dorsalen

Seite der Basis des Antennalstachels zu enden, welcher Stachel sich lateral von der Basis der

Antenne befindet. Bei Latrcillz'a ist die Linea homolica verschwunden.

\Vährend man die Linea homolica vorn als Grenze zwischen Gastral- und Hepaticalregion

betrachten kann, verläuft der hintere Teil dieser Linie über cler B r a n chi aIr e g ion, welche

sich jederseits lateral von Herz- und Intestinalregion erstreckt und durch die Branchialfurche in

einen kleineren, vorderen und einen grösseren, hinteren Teil zerlegt \\'ird.

\\Tährend die Pt er y g 0 s tom i aIr e g ion vorn durch die Furche b geaen die Hepatical­

region abgegrenzt wird, geht ie hinten ohne scharfe Grenze in die Branchialregion über. le

bildet den seitlichen ~Iundrand.

Bei manchen Homoliden (Homola Parolllola Parolllolopsz"s) beobachtet man auf der

ventralen eite des Carapax auch die Furche i, \"elche von BOCYIER als eitenast der Branchial­

furche betrachtet wird (Textfig. 20).

chliesslich erwähne ich noch e1l1e ventral von der eitenkante verlaufende weniger

stark verkalkte, dunkle Linie. Ich halte es für wahrscheinlich, dass diese Linie der Linea

lateralis (L. dromica, Pleuralnaht) der Dromiiden entspricht· nach BOl:VIER (1896, p. 76) fehlt

diese aber den Homoliden. - Sehr deutlich ist sie bei Parolllolopsis boasi, aber ich finde sie
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auch bei Homola barbata, Homolol[eJltts, FIomoloma7lJzia und Latreillopsis. Diese Linie verläuft

an der ventralen Seite des Carapax, hinten in der Xähe der Basis des I. Pereiopoden anfangend,

schräg nach vorn und medialwärts zur vorderen Ecke der ~Iundhöhle. Sie unterscheidet sich

aber von der Linea dromica dadurch, dass sie dem ventralen Rand des Carapax mehr genähert

ist, so dass auch der hi.nter. te Teil dieser Linie nicht von oben sichtbar ist, aber ausserdem ist

die Linea dromica eine Trennungslinie zwischen dem stark verkalkten, dorsalen und dem weniger

stark verkalkten, ventralen Teil des Carapax, während diese Linie bei den erwähnten Homoliden

2 gleich stark verkalkte Teile des Carapax von einander trennt.

S ti r nun d A-u gen h ö h 1e n. Bei den fossilen Proso!)oniden, den Stammformen der

Dromiacea, ist, wie wir sahen (p. 6), der me dia n e R 0 s t r a I z ahn reduzirt, so dass wir

annehmen müssen, dass dieser Zahn, der bei den Homoliden meist gut entwickelt ist, eine

Neubildung ist. Die Länge dieses medianen Zahns ist sehr verschieden und wir dürfen annehmen,

dass die Fälle, in welchen er noch kurz ist, im allgemeinen als die ursprünglichen zu betrachten

sind. Er ist bei Homola barbata gegabelt, während er bei der nahe verwandten H. vil[zl

spitz ist. Bei Paromola, aber zumal bei Homolol[e1lus, wird der mediane Rostralzahn beson­

ders lang.

Die la t e ra I e n R 0 s t ra Izäh n e sind mehr oder weniger weit vom medianen Zahn

entfernt, während man weiter lateral die S u p ra 0 r bit a 1d 0 r n e n findet. Da nun die lateralen

Rostralzähne oder die Supraorbitaldornen fehlen können und da ausser der relativen Lage kein

konstantes Merkmal besteht, wodurch sich diese Zähne von einander unterscheiden, kann es

in den einzelnen Fällen, wo einer derselben fehlt, schwer sein die ~ T atur des überbleibenden

Zahnes festzustellen, was daraus hervorgeht, dass Prof. BOCVIER, der die grossen Stacheln

neben dem Rostrum von Paromola früher (1896, p. 70, JI) als Supraorbitalstacheln betrachtete,

so freundlich war mir auf meine Frage zu schreiben, dass er dieselben jetzt als laterale Rostral­

stacheln betrachte, da lateral von ihnen bei grossen Exemplaren von P. CzIVieYZ' ein Rudiment

des Supraorbitalstachels auftritt (BOCVIER, 1896, fig. 24).

Beide Stacheln findet man bei Homola, Parolllolopsis, FIypsophrys und Homolo,r;e1llts.

In den erstgenannten Gattungen bleiben sowohl die lateralen Rostralzähne als die Supraorbital­

stacheln klein, aber bei EIomolol[elws (Taf. 11, Fig. 13) sind die erstgenannten ziemlich

lang, rücken medianwärts und bilden mit dem medianen Zahn ein gemeinsames Rostrum.

In derselben Gattung rücken auch die ziemlich langen Supraorbitalstacheln medianwärts an

die Basis des Rostrums. Auch bei Homolodro17lia (Textfig. I) sind beide Stacheln vorhanden;

die lateralen Rostralzähne sind hier ziemlich lang, die Supraorbitaldornen dagegen sehr klein.

Bei vielen Homoliden kommt, wie oben für Paromola Cuvz'eri bemerkt, nur I Paar

Stacheln lateral vorn medianen Rostralzahn vor. Bei FIomolomamzia bleiben sie kurz, wo

ich sie wegen ihrer Übereinstimmung mit denen von Paromola als laterale Rostralzähne

betrachten möchte. Bei Latrezilopsz"s bz"spinosa findet man hier längere Stacheln. Bei L.

petterdz', aber zumal bei L. lJwltispinosa, EIomoloc/wnz'a und Latreillz"a sind sie ausser­

ordentlich lang und verzweigt. In diesen Gattungen werden sie als Supraorbitaldornen

bezeichnet; ich m'öchte aber auf die Möglichkeit hinweisen, dass sie wenigstens bei L. multi­

spinosa (Taf. IV, Fig. 19) lateralen Rostralstacheln entsprechen könnten, wie bei Paromola,
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Fig. 21. l1olllo/ide. Lir.ke Augenhöhle nach Ent­
fernung von Antennula und .\ntenne.

a I Ursprung der .\ntennula: a.2 Cr prung der
Antenne' ab .\uf:enbogen: d" di-talc' Glied des
Augenstieles : i/ Infraorbitallobus: " _-aht zwischen
Rostrum und Epistom: pa proximales Glied des
Augenstieles . wz Supraorbitalzahn : srz citlicher
Rostralzahn.
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da man bei dieser Art am lateralen Rande der Grube, aus welcher der . ugenstiel hen-or­

ragt, über dem Antennal tachel und dorsal vom vorderen Ende der Linea homolica noch einen

anderen ~ tachel findet, welcher möglicherweise einem ventralwärts gerückten upraorbitalstachel

entsprcchen könnte.

\Vährend sich bei den Dromiiden orbito-antennulare Gruben entwickeln, in welche die

Antennulae und Augen zurückgeschlagen werden können, findet dies bei dcn Homoliden, welche

in dieser IIinsicht auf einer niedrigeren Entwicklungsstufe stehen bleiben, nicht statt. Bei ihnen

sind die Augenstiele in kleinen, mehr oder weniger deutlich abgegrenzten Gruben eingepflanzt,

e.FO, ..v aus welchen sie fast immer weit hervorra2"en (Textfi2".
J'l'Z> ~ ~

\ ab /' 2 I). In den medialcn Teil der Grube aber können die
, i ",a.-,
\ , : / distalen Glieder des Stieles und die Geisseln der An-

tennula eingefaltet werden. An der Grube unterscheidet

man einen oberen und einen lateralen Rand, welche

mehr oder weniger scharf sind. Der obere Rand trägt

den lateralen Rostral- und den- upraorbitalzahn. \\Tenn

die Linea homolica sich nach vorn ausdehnt wird der

laterale Rand der Grube dadurch in einen dorsalen und

ventralen Teil geteilt, von welchen der ventrale den

Antennalstachel trägt oder in diesen Stachel endet (Te.'t­

fig. 20). :l\Ieistens ist die Orbitalgrube ventral ganz offen,

und sie wird hier durch die Basalglieder der Antennula

und Antenne geschlossen. Rechte und linke Grube wer-

den durch das rostro-epistomiale Septum getrennt.

Meistens (z. B. Homologenus, Homolomannia, Latredlopsis, LatreilNa) bleiben die Orbital­

gruben klein, aber bei HOlllola, Paromolopsis und Hypsoplzrys werden sie geräumiger und bei

IIolllola (Textfig. 2 r) bildet dcr ventrale Teil des lateralen Randes der Grube einen kleinen

Inf~'aorbitallobus, welcher dem der Dromiiden vergleichbar ist und den l\ntennalstachel trägt.

Bei manchen Homoliden, wo die Augenstiele cine genügende Länge besitzen, können

die Augen gegen die Antero-lateral-Stacheln zurückgeschlagen werden (Parolllola. Parolllolopsis

Latreillopsis bispillosa). Bei Parolllolopsis sieht man wie der \'ordere Rand des Cephalothorax

z\\'ischen der Augengrube und dem Antero-lateral- tachel ausgehöhlt wird zur Aufnahme des

zurückgeschlagenen- distalen Gliedes des Augenstieles mit dem Auge. In anderen Fällen sind

die Augenstiele zu kurz um den Antero-Iateral- tachel zu erreichen (z. B. HOlllolollla1l1zia),

während sie bei H)'jsophr)'s stark verkürzt sein und kaum aus den hier gut entwickelten

Orbitalgruben hervorragen (ALcocK, Catalogue, t. 6, f. 2 ~ a). Das andere Extrem zeigt uns

Latnillia, in welcher Gattung der au serordentlich lange Augenstiel weit aus der kleinen

Augengrube hervorragt und ein • ntero-lateral- tachel, gegen welchen der Augenstiel zurück­

geschlagen werden könnte, fehlt.

Sei t e n ra nd und An tel' 0 -I at e r als ta c h e 1. Es wurde schon (p. 52) darauf hinge­

wIesen dass den primitiven Homoliden (z. B. Ifolllologenus), im Gegensatz zu den Dromiiden

und in Cbereinstimmung mit lfolllolodromia, e1l1 Seitenrand fehlt und dass die Rückenfläche
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des Cephalothorax allmählich in die hohe Seitenkante des Carapax übergeht. Bei vielen Formen

entwickelt sich aber auf der Grenze beider eine mehr oder weniger deutliche Seitenkante.

Bei Homola z. B. bleibt die hohe, fast vertikale Seitenfläche bestehen, während sich eine deut­

liche, mit kleinen Zähnchen versehene Seitenkante ausbildet (Textfig. 19). Bei anderen Formen

flächt der Körper sich ab, die Seitenfläche verliert ihre vertikale Stellung und eine deutliche

Seitenkante ist ausgebildet (Paromolopszs; cf. p. 53).

Im ursprünglichsten Fall finden wir bei den Homoliden, wie bei Homolodromia, einen

grossen Stachel an der vorderen Seitenecke des Cephalothorax (A nt e r 0 -1 at e r a 1- oder

He p a t i c als t ach el, Textfig. 19), welcher dem vorderen antero-lateralen Zahn der Bromiiden

homolog ist. Diesen Zustand finden wir bei Paromola, Paromolopsis, Homolomannia, Homo 10­

cJzzt1Zia. Der A ntero-lateral-Stachel gehört zur Hepaticalregion und befindet sich also lateral von

der Linea homolica und vor der Cervicalfurche. Bei Latreillopsis bispi1Zosa, wo die Hepatical­

region deutlich vom übrigen Teil des Cephalothorax gesondert ist, trägt diese Region hinter

dem Antero-lateral-Stachel einen zweiten kleineren Stachel.

Bei den Formen, wo der Cephalothorax seine vordere laterale Ecke verliert, ist der

Antero-lateral-Stachel schwerer erkennbar. Bei Homologenus z. B., wo noch keine Seitenkante

zur Entwicklung gekommen ist, ist dieser Stachel ventral gerückt, aber, da er der einzige

grössere Stachel auf der Hepaticalregion bleibt, ist er noch als Antero-lateral-Stachel erkennbar.

Bei manchen Arten von Ifomola dagegen, wo die Seitenkante nur hinten ausgebildet ist und

die Stacheln auf der Hepaticalregion sich vermehren, ist es nicht mehr möglich, einen derselben

als Antero-lateral-Stachel zu bezeichnen. Antero-Iateral-Stacheln fehlen bei Latreillia.

S t ach eIn des Ce p halo t h 0 ra x. Rostral- und Supraorbitalstacheln sind p. 55, der

Antero-lateral-Stachel ist oben besprochen. \Vährend ausser diesen Stacheln bei einigen Homo­

liden (Paromola profu1Zdorum, Parom0 lopsz's, Homoloma'!Z1zz'a) keine anderen auf der Rückenseite

des Cephalothorax zur Entwicklung, kommen, findet man solche, im Gegensatz zu den Dromiiden,

bei den meisten Arten dieser Familie. Einige dieser Stacheln sind ziemlich konstant und durch

ihre Lage leicht zu erkennen.

Viele Homoliden (Homologenus, Paromola cuvieri, Latreillopsis 1JZZtltispinosa) besitzen

elOen medianen Stachel auf der Gastralregion kurz vor der Cervicalfurche (1\1 es 0 gas t ra 1­

s t ach e 1, von BOUVIER, wie mir scheint weniger richtig, Metagastralstachel genannt, Textfig.

19, 20). Bei Homola vigil findet man weiter vorn einen kleineren medianen Stachel, welcher

als Höcker auch bei Latrezllopsis 1mtltispinosa vorkommt und als vordereF Mesogastralstachel

zu unterscheiden ist.

Bei manchen Arten vermehrt sich die Zahl der Stacheln auf der Gastralregion (I-fomola,

Hypsophr)ls longipes, Latreillopsis multispinosa).

In einiger Entfernung von dem vorderen Stirnrand findet man manchmal (Homoloclzunia,

Latreillopsis 1mtltispinosa) ein Paar Pos t fr 0 n tal s t ach eIn.

Die Cardialregion trägt in manchen Fällen (Homolo,r;emts, IIomolochunia, Latreillopsis

bispinosa, L. multispinosa) jederseits von der Medianlinie einen Stachel oder Höcker, welchen

wIr Cardialstache1 nennen können.

Hinter der Cardialregion, etwa auf der Grenze von Intestinal- und hinterer Branchial­
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region findet man jederseits manchmal noch einen tachel oder Höcker, welcher weiter von

der Medianlinie entfernt ist als die Cardialstacheln. Man findet denselben z. B. bei lIolllofogenus,

HOJllofoclumia und Latreiflopsis multispinosa.

Ein ganz bestimmter tachel, welchen wir mit 1IIL~E EmYARDs & BOl;VIER (19°2, p. 29)

D 0 r so -1 a tel' a 1- S ta c hel nennen können, steht lateral von der Linea homolica zwischen

Cervical· und Branchialfurche, also auf dem lateralen Teil der vorderen Branchialregion (Textfig.

19, 20). Dieser Stachel ist bei l-Iomologenus besonders stark. Man findet denselben u. a. bei

Paromofa cuvieri, Homola, H)'/Jsopltrys supercifz'osa, Homoloclnt1tza, Latreillopsis bispinosa und

L. 17Z7tltispillosa. Hinter diesem Stachel findet man bei Homola barbata noch einen zweiten

Stachel auf demselben Teil der vorderen Branchialregion, während diese Region bei Latreillopsis

nzuitispillosa medial von der Linea homolica einen Stachel trägt.

Die ausgedehnte hintere Branchialregion kann sowohl dorsal als seitlich Stacheln tragen,

welche aber meist wenig konstant sein. Lateral von der Linea homolica bemerkt man bei

Paromola cuvieri und Homola der Seitenkante entlang und in einer geraden Linie mit dem

Dorso-Iateral-Stachel die Reihe der oben (p. 57) erwähnten kleinen ::\1 arg i n als t ach eIn. Der

ventrale Teil der hintere Branchialregion trägt bei Homologenus rostratus und Hj'/Jropltr)'s

supercifiosa eine grössere Zahl kleiner Stacheln und bei LatreillopS1;S mulüspillosa einige

lange tacheln.

Auch die schmale Pterygostomialregion kann kleine Zähnchen tragen (Holllofogenus,

Homola). Vorn bildet sie bisweilen an der vorderen ::\lundecke einen deutlichen Stachel, welcher

bei Latreillopsis 1llultispinosa besonders lang ist.

Schliesslich erwähne ich noch den sehr konstanten A nt e n n als t ach e 1, welcher zum

lateralen Rand der Augengrube gehärt. Man findet ihn lateral von der Basis der Antenne und

ventral vom vorderen Ende der Linea homolica (Textfig. 20, 22).

E pis tom. Bei allen Homoliden vereinigt das Rostrum sich median mit dem Epistom,

aber diese Vereinigung ist schmal, so dass nur der mediane Teil des Augenbogens bedeckt

wird. Diese Verbindung bildet, wie bei den Dromiiden, ein medianes eptum, welches die

Augengruben von einander trennt (Textfig. 21).

Auch bei den Homoliden unterscheidet man am Epistom das eigentliche Epistom und

den Gaumen oder Endostom.

Das Epistom liegt zwischen den Bases der Antennulae und Antennen. Hinter den

Antennen wird es durch eine ~ Taht oder Furche von der vorderen ventralen Ecke des Carapax

abgegrenzt; bei den Dromiiden dagegen ist an dieser Stelle keine Grenze zwischen Epistom

und Carapax mehr sichtbar.

Das Epi tom ist bei den primitiveren Gattungen noch schwach entwickelt. Sehr klein

bleibt es bei H01llologenus (Taf. II, Fig. 14; cf. auch ::\IIL.TE EDW,\RD & BounER 1902 t. 6,

f. 12), wo auch das mediane Septum sehr schmal ist. Auch bei Homola bleibt das Epistom

kurz· es erhält aber eine grä sere Breite und auch der vom Epistom gebildete Teil des medianen

Septums wird breiter. Bei H. barbata trägt dieser Teil einen medianen Stachel (Textfig. 20).

Etwas besser ist das Epistom bei Paro771olopsis entwickelt, wo es eine beträchtliche Breite

besitzt. Aber bei allen genannten Formen ist der hinter den Antennen gelegene Teil des
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Fig. 22. Epistom und Carapax einer höher
entwickelten Homolide.

os Antennalstachel; b Vereinigung von Cer­
vical- (e) und Branchialfurche (b'): bz Buccal­
zahn; etl Endostom; ep Epistom; i Furche der
Pterygostomialregion; Id.' die mit der Linea
dromica vergleichbare Linie: 1It Mandibel; l'

Naht zwischen Epistom und Carapax; oa Öff­
nung der Antennendrü e.
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Epistoms kurz, so dass die oben erwähnte Grenze zwischen Epistom und Carapax nur eme

geringe Länge besitzt.

Stärker entwickelt sich das Epistom bei Homolomamzz"a und Latreillopsis, wo auch der

hinter den Antennen liegende Teil des Epistoms eine beträchtliche Länge besitzt (Textfig. 22).

Bei diesen Formen wird das Epistom deshalb durch eine lange und deutliche Naht vom Carapax

getrennt. Es ist bemerkenswert, dass das Epistom bei HomolomaJl1zia durch eine quere, dunkle,

wenig verkalkte, zwischen den Bases der Antennen verlaufende Linie in einen vorderen und

hinteren Teil zerlegt wird (Taf. III, Fig. 17).

Eine ausserordentliche Ausdehnung in die Länge gewinnt das Epistom bei Latreillia.

wo der zwischen Antennen und Mundrand liegende Teil des

Cephalothorax zu einem langen ~ acken auswächst. A ueh

hier wird die seitliche Begrenzung des Epistoms hinter den

Antennen durch eme feine aht gebildet, welche selbst­

verständlich sehr lang ist.

Bei allen Homoliden wird das End 0 s-t 0 m oder der

Gaumen durch einen deutlichen Querwulst (vorderen Mund­

rand) vom Epistom abgegrenzt, während, wie bei den höheren

Brachyuren, eine deutliche Naht das Endostom seitlich gegen

das Dach der präbranchialen Kammer abgrenzt (Textfig. 22).

Bei den meisten Formen ist der Querwulst zwischen

Epi- und Endostom, welcher den vorderen Mundrand bildet,

nicht unterbrochen. Bei Paromolopsz"s besitzt er einen tiefen,

medianen Einschnitt und ist er medial stärker als lateral.

Der seitliche Teil des Endostoms, welcher mit dem

medialen Teil des Daches der präQranchialen Kammer das

Dach des Ausströmungskanals bildet, besitzt wie bei den

Dromiiden, einen Längswulst, welcher die mediale Begrenzung

des Ausströmungskanals bildet. Dieser Längswulst steht mit

dem vorderen i\Iundrand in ununterbrochenem Zusammenhang

(Textfig. 22).

Auch das Endostom ist nicht überall gleich stark entwickelt. Bei Homola und Paromo­

lopsis ist es verhältnismässig länger als bei den in anderer Hinsicht höher entwickelten Formen

(Hollloloma1Z7ZZ'a, Latreillopsis). Immer endet es nach hinten, wie bei den Dromiiden, mit einer

mehr oder weniger vertikal herabgebogenen Platte, deren freier Rand ausgebuchtet ist und

jederseits einen Vorsprung trägt, mit welchem die Mandibel artikulirt.

S te r nu m. Im Gegensatz zu den Dromiiden ist bei den Homoliden der vordere Teil

des Sternums zwischen den Bases der Maxillipeden sichtbar (Textfig. 23 B). Die zu den 3

vorderen Pereiopodenpaaren gehörenden Sterniten (Thoracalsternit 4-.6) sind gut entwickelt,

aber nur seitlich durch ~ähte von einander getrennt, während die Grenzen zwischen den

Stemiten bei den höheren Brachyuren oft in ganzer Länge deutlich sind. Epistema fehlen wie

bei den Dromiiden.
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Fig. 22. Epistom und Carapax einer höher
entwickelten IIomolide.

os Antennalstachel; b Yereinigung von Cer­
vical- (e) und Branchialfurche (b'): bz Buccal­
zahn; m Endostom: tp Epistom; i Furche der
Pterygostomialregion; Id.' die mit der Linea
dromica vergleichbare Linie: 1/l ~Iandibel: 1J

• -aht zwi chen Epistom und Carapa.·: oa Öff­
nung der Antennendrü e.
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verschwindet

schwach ent-

ist gut entwickelt. ein vorderes (media­

les) Ende bleibt weit von der :'Iedianlinie

entfernt. Dieses kann etwas verbreitert
B

cox 1

Fig. 23. A. Sternum ,"on Homola ~'i,;il (0') (Kopie nach ~11L~E Etl\t.\RDS
& IlOU\'lER 1902, tab. 5, fig. 9). H. Sternum ,"on l'aromolojsis boasi (~).

Die Gelenkmembranen der Coxopoditen der Pereiopoden sind fein punktirt.
COX I. Coxopodit des 1. Pereiopoden: go Geschlechtsäffnung am Coxo·

poditen des 3. Pereiopoden; 1111 mediane Furche des 8. Thoracabterniten;
si lateraler Teil der Furche zwisc.hen 7. und 8. Thoracabterniten (IS 7, Is 8).

C.r 7 ,-,-
,,

6.1'8 .'
.\

sein, so dass es sehr gut möglich ist, dass

diese Furche auch hier eine Bedeutung im

Sexualleben des Tieres besitzt, zumal da

bei HOlllolomamzza sibogae und Latreil­

lopsis 1lZultispinosa der Hinterrand des 7. Thoracalsterniten über das craniale Ende des lateralen

Teils der Furche jederseits einen Vorsprung bildet, welcher an den Höcker erinnert, auf welchem

die Sternalfurche der Dromiiden endet.

Der mediane Teil der Furche zwischen dem 7. und 8. Thoracalsterniten

gänzlich bei dem cf' und 9 von Homologenus, so dass das 7. und das hier sehr

wickelte 8. Thoracalsternit nur seitlich getrennt bleiben.

Das 8. Thoracalsternit ist im Gegensatz zu den Dromiiden meist median tief gefurcht,

welche mediane Furche sich bei höheren Brachyuren über mehrere Sterniten erstrecken kann.

ach der Abbildung von :'1IL.·E EDWARD & BounER (unsere Textfig. 23 A) fehlt die e Furche

z. B. noch bei dem cf' von HOJlZola vigil.

Abdomen. Das Abdomen ist breit, wie bei den Dromiiden, und bedeckt die Thoracal­

sterniten. Die vorderen Segmente sind \'on oben sichtbar. Die 2 vorderen Segmente sind in

der Richtung von vorn nach hinten gut entwickelt, sie sind aber schmal. Das I. Segment ist

vorn ungefähr ebenso breit wie hinten, das 2. egment aber ist hinten viel breiter als vorn

(Textfig. 19). In den Raum zwischen dem Hinterrand des Cephalothorax und dem Seitenrand

des I. und 2. Segmentes passt der Coxopodit des 5. Pereiopoden. Das 2. Segment trägt
60

Das 7. Thoracalsternit i t immer durch eme deutliche ~aht vom 6. getr nnt und oft

eigentümlich umgebildet. eine lateralen Teile sind in antero-posteriorer Richtung immer gut

entwickelt, da die mit ihnen artikulirenden 4. Pereiopoden bei den Homoliden gut ausgebildet

sind. Der mediane Teil ist z. B. bei HOlllola (Textfig. 23 A) noch gut entwickelt, bei

vielen Homoliden wird er aber sehr kurz, so dass er als ein schmaler Streifen die beiden

lateralen Teile des Sterniten .mit einander verbindet (Textfig. 23 B). Bei ParoJlZolopsis boasi

bildet dieser mediane Teil einen stark vorspringenden Querwulst.

\\'ährend die Furche zwischen dem 7. und 8. Thoracalsterniten ursprünglich (z. B. bei

dem cf' von Ho llZOla , Textfig. 23 A) nicht

unterbrochen ist, finde ich, dass sie bei

höher entwickelten Formen (z. B. beim

9 von ParoJlZolopszs boasi) unterbrochen

sein kann und dann aus einem medianen

und einem gepaarten lateralen Teil besteht

(Textfig. 23 B).

---mj' Der laterale Teil dieser Furche, welcher

bei den weiblichen Dromiiden jederseits

den hinteren Teil der ternalfurche bildet
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Fig. 23. A. Sternum yon Homo!a dgi! Cd') (Kopie nach MIL.·E ED\tARDS

& BOU\·IER 19°2, tab. 5, fig. 9). B. Sternum von l'ayofllo!oPsis boas; (9,.
Die Gelenkmembranen der Co."opoditen der Pereiopoden sind fein punktirt.

co.< I. Coxopodit des I. Pereiopoden: go Geschlechtsöffnung am Coxo­
poditen deo 3. Pereiopoden: m/ mediane Furche des 8. Thoracal. terniten :
s/lateraler Teil der Furche zwischen 7. und 8. Thoracalsterniten (Is 7 Is S).



61
•

sehr oft emen medianen Stachel. olche Stacheln können auch auf einem Teil der folgenden

egmente vorkommen. Bei Latreillopsis bipz'JlOsa findet man sie auf dem 2.--6. egment.

Selten treten \rerwach ungen zwi chen Abdominal egmenten auf, wie bei den höheren

Brachyuren. 0 verschmelzen bei dem «von Latreillia das 4., 5. und 6. Segment mit einander.

Das Tel on i t meist dreieckig und endet in einer pitze.

Extremitäten. Die Au gen s t i eIe sind, wie bei den Dromiiden, zweigliedrig. Die

Länge der Glieder hat für die ystematik Bedeutung. \Yährend das proximale Glied bei den

meisten Gattungen nur sehr wenig länger oder gar kürzer ist als das distale, wird es bei

Latreillopsis und Latnillz'a besonders lang. Das distale Glied trägt terminal das Auge.

Beide Augenstiele artikuliren, wie bei den Dromiiden, mit einem quergestellten, unpaaren

keletstück, dem Augenbogen (arceau ophthalmique B01;VIER) (Textfig. 21). Dieses Stück wird

bei den Homoliden nur median durch tim und Epistom bedeckt, welche sich mit einander

verbinden. Die lateralen Teile des Augenbogens bleiben unbedeckt und sind deshalb in den

Augengruben sichtbar, während sie bei den Dromiiden, ebenso wie der mediane Teil, durch die

breite Yerbindung zwischen Stirn und Epi tom bedeckt werden. Der lange, in der Augenhöhle

sichtbare Teil des Augenbogens von Homola ist manchmal irrtümlich als 3. Glied des Augen­

stieles betrachtet (ORDLL".' in: Bronn, p. 860).

Die An t e n n u I a e (Textfig. 22) zeigen nichts Besondere. Das Basalglied ist tark

geschwollen und trägt die 2 übrigen schlanken Glieder des Stieles.

Die An t e n n e n (Textfig. 20, 22) sind denen von Homolodromia ähnlich und haben einen

primitiveren Bau al bei den Dromiiden. Der 4-gliedrige Stiel bleibt schlank und verbreitert

sich nicht. Das schmale Basalglied bleibt auch hier frei beweglich; e ist das kürzeste der

Glieder und trägt, im Gegensatz zu den Dromiiden, einen ventro-medialen, zylindrischen Fortsatz,

auf dessen Spitze der Ausführgang der Antennendrüse mündet. Offenbar haben die Homoliden

in der Lage dieser Öffnung den primitiveren Zustand bewahrt; bei Dromz'a verschiebt sie sich

auf die dorsale Seite des abgeplatteten Gliedes. Im Gegensatz zu den Dromiiden verbreitert

sich das 2. Glied des Stieles nicht und verkürzt sich das 3. Glied nicht. Bei lfomola barbata

erhält sich der Stachel an der distalen Aussenecke des 2. Gliedes, welchen man auch bei

Homolodromia (Textfig. 6) findet. - Bei den ursprünglicheren Formen ist die GeisseI der

,Antenne lang und viel länger als der Stiel. ie verkürzt sich aber bei HOllZoloma1lnia, llomo­

locllll1lia, Latreillopsis und Latreillia, wo sie ebenso lang oder gar etwas kürzer als der

tiel wird.

Die Kauplatte der :\1 a n d ibell) hat bei Homola und Latreillia (Textfig. 24) nur emen

deutlichen Zahn in der :\litte ihres Randes. Bei HomologeJlZls (Textfig. 25) trägt sie vorn und

in der :\litte einen Zahn. Der Palpus i t 3-gliedrig (Homola, Paromolopsis, J-Iomo!o,f;'C1lZlS

Latrei!lia). Sein proximales Glied ist kurz; es fehlt bei den Dromiiden als selbstständiges Glied.

Die 2'gliedrige GeisseI (Endopodit) der I. M a x ill e (Textfig. 26) besteht aus 2 ungefähr

gleich breiten Gliedern (J-IoJJlologe1Zlts, Latreillz'a) oder das distale Glied i t etwas breiter (llomola),

aber niemals sehen wir bei den Dromiacea, dass das proximale Glied sich verbreitert wie bei

I) Cf. die Abbildungen der :I[undteile in: .\LCOt K 1901 und )[IL,'E ED\\'ARDS <' llOl:\'ILR 1902.
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den höheren Brachyuren. ber die 2 kräftigen Kauladen (Enditen von Coxale und Basale) ist

nichts be.onderes zu bemerken.

"'ie bei Dromia sind der vordere Lappen (Endit) der Lacinia externa (Basale) der 2.

:'1 a xiII e und der hintere Lappen der Lacinia interna (Coxale) etwas breiter als der hintere

Lappen der Lacinia externa und der vordere Lappen der Lacinia interna. Der Endopodit wird

Fig. 24. Latrdllia pt/mijtra. :lIandibcl. Fig. 25. Homo!ogtn1t! mala)'tflsis. ~landibel.

nach der Spitze allmählich schmäler ohne plötzliche Verjüngung in der l\Iitte im Gegensatz zu

den höheren Brachyuren.

Der Epipodit des I. l\l a x i 11 i P e den (Textfig. 28) bleibt kurz wie bei Homolodromia,

während er sich bei den Dromiiden und den höheren Brachyuren stark verlängert. Das distale

Fig. 26. Latrd!!ia pmnijera.
I. .Ia.i1le.

Fig. 27. Latrtillia pmllijera.
2. ~Iaxille.

Fig. 2 . Latrtillia ptl/Ilijtra.

f. ~Iaxillipede.

Glied de 2·gliedrigen Endopoditen dagegen ist distal schon breiter als proximal, \\'ie es bei

den höheren Brachyuren der Fall ist.

Die Besonderheit, welcher man am Endopoditen des 2. l\1 a x i 11 i P e den der Dromiiden

begegnet zeigen die Homoliden in noch höherem :'Iaasse (Textfig. 29). Der Propus des

Endopoditen ist nämlich auch hier ein kurzes, aber hohes Glied, welches über den (morphologisch)

lateralen Rand des Endopoditen hen'orragt. Das Coxale trägt einen Epipoditen und eine

Podobranchie.

Die 3. :'1 a x i 11 i P e den sind von sehr verschiedener Gestalt und haben deshalb syste­

matische Bedeutung. Der Endopodit ist im, ursprünglichsten Fall (Homologenus, Taf. 11. Fig. 14)
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Fig. 24. La/reillia pennifaa. :'IIandibcl.



Fig. 25. H011lo1ogemIS malaymsis. Mandibel.



Fig. 26. La/rei//ia pmllif<'l'a.
1. c-luxille.



Fig. 27. Latrei//ia pllllliftra.
2. ~laxil1e.



Fig. 2 . Latrtillia penni/era.
I. :\Iaxillipede.



schlank und pediform mit kräftigem Palpus (Carpus, Propus, Dactylus). In die er Gattung ind

Ischio- und 1\Ieropodit zylindri ch und bilden zus~mmen einen medial offenen Bogen. Der

~Ieropodit trägt distal die 3 letzten Glieder, welche auch hier zurückgeschlagen, aber nicht

viel schmäler sind al Ischio- und fileropodit. Die Endglieder füllen den Raum zwi~chen I chio­

und ~leropoditen beider Körperseiten nur sehr unvoll tändig au .

Bei sehr vielen Homoliden (Homola, HJ'jsopltr)'s) werden die 3. laxillipeden ubpediform,

indem Ischio- und :\Ieropodit etwas breiter werden. Die vordere Hälfte des Meropoditen bleibt

J ....

Fig. 29. Latrtillia pWllifcra.
2. ~la.·illipede.

Fig. 30. Latrt'illia ptllllifcra. 3. ~Ia"illipede.

f Der in dieser Gattung kleine Fortsatz am
lateralen Rand des l\Ieropoditen.

aber schmal, so dass sich in der ~Iitte des Aussenrandes dieses Gliedes ein Fortsatz ausbildet.

Dasselbe findet auch bei Latreillz'a statt, wo Ischio- und 1\leropodit ausserordentlich dünn

werden (Textfig. 30)'

In einem 3. Fall werden Ischio- und ~leropodit breiter, während zwischen den 3. :\Iaxilli­

peden noch ein grosseI' Raum offen bleibt. \\ ir sehen, dass hier der grösste Teil des :\Ieropo­

diten sich verbreitert, so dass der Fortsatz am Aussenrand weit nach vorn rückt und der

\'orderrand des Gliedes schräg abgeschnitten erscheint. Diese ubpediforme Gestalt beobachten

wir bei Parolllolopsis und Latreillopsis 1Jlultispinosa (Taf. IV Fig. 20).

Im 4. Fall (Homoloc!w1lia) ist zwar nur der hintere Teil des. Ieropoditen tark verbreitert

mit deutlichem Fortsatz am Aussenrand, aber das klaffende tück in der ~Iitte ist nicht mehr

sehr weit.

Schliesslich sehen Wir, dass bei Ilomolomamlia (Taf. III, Fig. 17) und Latreillopsis

bispinosa Ischio- und :\leropodit beträchtlich breiter werden; der mediane Raum zwischen den

3. 1\Iaxillipeden wird hier durch die ziemlich schlänken Palpen viel vollständiger ausgefüllt als

in primitiveren Fällen, so dass die 1\Iaxillipeden hier operculiform ,verden . Die Verbreiterung

von Ischio- und Meropoditen ist bei Lalreillopsis bispinosa viel weiter gegangen als bei der in

anderer Hinsicht aberranten Latreillia, denn während der l\Ieropodit in vielen Fällen vorn

schmal bleibt, so dass dieses Glied einen schrägen Vorderrand bekommt, ist bei L. bi::ijJinosa

der ganze :vIeropodit verbreitert, so dass der Vorderrand gerade abgeschnitten erscheint mit
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Fig. 29. Latreillia ptllllift:ra.
2. ~laxillipede.
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Fig. 30. Latreillia pellnifera. 3. ~la. illip<:de.
f Der in die er Gattung kleine Fortsatz am

lateralen Rand des ~leropoditen.



ell1er lateral tark hervorragenden Aussenecke. Im letztgenannten Fall tritt die operculiforme

Gestalt der 3. ~Iaxillipeden, wie wir sie bei den höheren Brachyuren antreffen, am deut­

lichsten hervor.

\Yie wir sahen ist der Palpus (Carpus, Propus, Dactylus) in den pnmItiveren Fällen

(Homologenus) nur wenig schmäler als Ischio- und l\Ieropodit, während er bei den operculiformen

Maxillipeden schlank ist und als Anhang des breiten :\Ieropoditen erscheint, wie bei Dromia

und den höheren Brachyuren.

Der Exopodit ist dünn und mit einer GeisseI versehen. Das Coxale trägt einen langen

Epipoditen und keine Podobranchie.

Von den Pereiopoden ist das 1. Paar (Chelipeden) immer kürzer als das 2.-4.,

welche in manchen Fällen eine ausserordentliche Länge erreichen (Latreillopsis, Latrez"llia).

Der l\Ieropodit ist bei allen Pereiopoden das längste Glied; er trägt oft ganz distal am

vorderen Rand, an der Streckseite des l\Iero-Carpalgelenkes, einen Stachel. Der Propodit ist

kürzer als der ~Ierus, aber länger als Carpus und Dactylus.

Das 2.-4-. Pereiopodenpaar ist zylindrisch (J-IomologeJlus, Latrcillopsis Latreillia) oder

abgeplattet (Homola, Paromolopsis J-fomolomalZ1zia, Hypsophrys), in welchem Fall wir eine dorsale

und \'entrale Fläche und einen deutlichen vorderen und hinteren Rand an ihnen unterscheiden

können. Dagegen haben wir an den 2. und 3. Pereiopoden der Dromiiden wenn sie soviel wie

nur möglich in der Querebene des Tiers gestreckt sind, einen oberen Rand, einen unteren Rand

(resp. untere Fläche), eine vordere (innere) und eine hintere (äussere) Fläche unterschieden. Der

Vergleich der Gelenke lehrt, dass der Rand, welcher bei den Dromiiden (und vielen höheren

Brachyuren) nach oben schaut, bei den Homoliden nach vorn gekehrt ist. Dieser Unterschied

hängt erstens mit dem Unterschied im Bau des Gelenkes zwischen Körper und Coxopoditen

zusammen. Die beiden Drehpunkte dieses Gelenkes (zwischen Coxopoditen und Epimer resp.

Sterniten) liegen bei den Dromiiden über einander fast in derselben vertikalen Ebene, so dass

der Coxopodit nach vorn und hinten gedreht wird, wie bei den höheren Brachyuren (J. PEARSO.­

1908, p. 28). Bei den Homoliden dagegen ist der dorsale Drehpunkt (zwischen Epimer und

Coxopoditen) nach vorn gerückt, so dass die Bewegung des Coxopoditen nach vorn und

ventrahvärts und nach hinten und dor alwärts gerichtet ist.

Zweitens ist die Lage der Drehpunkte zwischen Coxopoditen und Basipoditen in den

beiden Familien verschieden. \ on diesen beiden Drehpunkten liegt der eine bei den Dromiiden

vorn der andere hinten und ungefähr in derselben horizontalen Ebene so dass die Bewegung des

Ba i + I chiopoditen und des mit ihnen wenig beweglich verbundenen ~Ieropoditen in einer fast

vertikalen Ebene stattfindet. Bei den Homoliden dagegen ist der hintere dieser Drehpunkte

dor al gerückt und der vordere etwas ventral, so dass der Basi + Ischiopodit (wenn der Coxopodit

nach hinten gedreht ist) sich in einer fast horizontalen Ebene bewegt. Ebenso bewegt sich der

Carpopodit bei den Dromiiden in einer fast vertikalen,· bei den Homoliden in einer fast

horizontalen Ebene.

Den Unterschied in der Haltung der Pereiopoden bemerken wir auch bei den Chelipeden,

da der obere und etwas nach hinten gekehrte Rand des ~reropoditen der Dromiiden bei den

Homoliden mehr nach vorn gekehrt ist und die äussere (hintere) Fläche des Carpo- und Propoditen
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der Dromiiden bei den Homoliden zur oberen Fläche wird, während der obere Rand der

letztgenannten Glieder bei den Homoliden zum vorderen Rand wird. "Tbrigen ergibt sich der

Unterschied zwischen beiden Familien in der Haltung der Chelipeden sofort aus der Betrachtung

von ALCOCK'S Figuren (Catalogue, t. 2-5).

Im Gegensatz zu den Dromiiden ist bei den Homoliden nur das S. Pereiopodenpaar

--Off
d

.----J?

Fig. 31. HOlJlo!<'gmus 1ll111aytllstS. ,'llbcheb
des 5. Pereiopoden.

cl Dactyllls: sI Stachel am Hinterrand des
Propoditen.

Fig. 32. FarolJlolopsfs boasi. • ubchela
de S. Pereiopoden.

cl Dact)'lll.: /p Fortsatz am Hinter­
rand des Propoditen.

Fig. 33. Ifolltolocllllllia ,·aMh·iar. ubcheb
des 5. Pereiopoden. Kopie nach DmLE:I.' 1904.
t. 1, f. 1.

d, /p als in Fig. 32.

,

d
Fig. 35. Latrtillia

ptlillifcra. Ende des 5,
Pereiopodcn. Kopie nach
AI.(O( K 1901. t. 7. f. 27b.

d Vactylll .

Fig. 34. Hypsophrys
sllperciliosa. . llbchela
des S. Pereiopoden.
Kopie nach ALCOCK

1901. t. 6. f. 24a.

dor'al gerückt und viel kürzer als die übrigen. Propus und Dactylus dieses Extremitätenpaarc.s

sind stark verkürzt und bilden zusammen die ubchela. Im einfachsten Fall (HOlllOlo/{C1Z1tS,

Textfig. 3 I) trägt der Hinterrand des Propus proximal einen Stachel, gegen welchen der kürzere

Dactylus zurückschlägt. Bei HOlllola, Latreiflops!s bispi1losa

u. a. findet man statt eines tachels eine Gruppe von

Stacheln, welche bei Parolllofa prof1l1zdorulIl. lIolllolo­

lIla1l1zia und Parolllofopsis (Textfig. 32) einem be.onderen

Vorsprung des Hinterrandes des Propoditen aufsitzen. B i

Latreillopsis llZuitispi1losa findet man am Hinterrand des

Propus ausser 2 proximalen Stacheln distal noch einen

Stachel (Taf. l\, Fig. 19). Eine abenteuerliche Gestalt

bekommt die scherenförmige Subchela bei HOllloloclzltJlia

(Te,-tfig. 33), wo der Propus selber sehr kurz ist und

proxima am Hinterrand dieses Gliedes ein Fortsatz ent­

springt, welcher viel länger ist als der Propodit. Diesen

Fortsatz können "'ir leicht von dem Stachel, welchen wir

an derselben teIle bei IIolllologemLs finden, ableiten. Er

bildet den unbeweglichen Finger der chere, welcher bis zur Spitze des Dactylus, des beweglichen

Fingers der Schere, reicht. Stark reduzirt ist die ubchela bei Hj'/Jsoplt.r)'s (Textfig. 34), in

welcher Gattung der Propodit bei EI. superciliosa nicht kürzer ist als der Carpus und der

Dactylus ausserordentlich kurz ist. tatt proximaler Stacheln findet man hier am distalen Ende
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Fig. 3 I. HOlllolof{tIllts ''''llayolJis. . llbcheb
des 5. Pereiopoden.

d Dactyllls: sI Stachel am IIinterrand des
Propoditen.
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Fig. 32. Parolllolopsis boasi. Subchela
des 5. Pereiopoden.

tf Dactylu,: IP Fortsa z am IIinter­
rand de Propoditen.
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Fig. 33. J1olll(l/och'/l/;a ~·a!dh·;at. Subchela
des 5. Pereiopoden. Kopie nach DOFLEI.· 1904.

t.I.f.1.

d fp ab in Fig. 32.



Fig. 34. Hypsaphrys
sllperciliosa. Subchela
des 5. Pereiopoden.
Kopie nach Al.COCK

1901. t. 6, f. 24a.
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d
Fig. 35. La/rei!!ia

pO/ni/,·ra. Ende des 5.
Perciopodcn. Kopie nach

ALrOCK 1901. t. 7, f. 270.
d Daclylu,.
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Fig. 37. HOlJ/%gwlIs ma/a)'tIlsis.

I. Pleopode des 0'.
tr Eingang zum durch die Ränder

des distalen Teils des Pleopoden ge·
bildeten Rohr; ps proximales Stück.

Endopodit zwar dünn und zylindrisch, aber er bleibt,
66
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Fig. 36. HOlJl%gmus llla/aymsis. 2. Pleo­
pode des c;.>.

lIld Endopodit; a Exopodit; pr Protopodit.

Fig. 38. flolJl%gmus ma/a­
)'tmis. 2. Pleopode des 0'.

ps Proximales Stück.

des Propoditen emlge Stacheln, gegen welche der Dactylus zurückschlägt. Gänzlich verschwunden

ist die Subchela bei Latreillz'a (Textfig. 35), wo der Dactylus sehr stark verkürzt ist und nur

einen kleinen Anhang am Ende des zweizeilig gefiederten

Propoditen bildet.

PIe 0 p 0 den. Bei dem<) hat sich wie bei den Dromiiden

und im Gegensatz zu den höheren Brachyuren, der I. Pleop ode

erhalten. Er ist eine sehr kleine,

einastige Extremität. Die 2.-5.

Pleopoden sind auch hier gross

(Textfig. 36). Der lange, ge­

krümmte, ungegliederte Exopodit

entspringt am proximalen Teil des

Protopoditen, welcher distal den

gegliederten Endopoditen trägt.

Letztgenannter liegt nicht in der

Verlängerung des Protopoditen, ist

aber vom Ursprung ab nach aussen

gebogen, so dass Protopodit und

Endopodit emen lateral offenen

\\ inkel bilden.

Die 2 vorderen Pleopoden­

paare des d', die Kopulationsfüsse,

habe ich bei Ilomola barbata und

HOlllolo/:cmts malayensis untersucht (cf. BRoccHI, p. 107,f. 200-202).

Der 1. Pleopode (Textfig. 37; MILNE EDWARDS & BOUVIER 19°2, t. 6, f. 2, 4) besteht, wie bei

den Dromiiden, aus 2 Stücken, von welchen das proximale unbeweglich

mit dem Sterniten verbunden ist und vielleicht mit mehr Recht zum

Sterniten gerechnet werden kann. Distal sind die Ränder des distalen

Stücks zu einem Rohr eingerollt, so dass man nur medial eine ~ -aht

sieht, wo die Ränder über einander schliessen. Dieser Teil des Stückes

ist wie bei Dromia durch eine quere Furche an der nach oben gekehrten

\ orderseite gegen den proximalen Teil abgegrenzt, aber die Längsfurche

von Drolllia fehlt hier. Ebensowenig wie bei Drolllz·a ist das distale

Stück distal in einen dünnen Fortsatz verlängert.

Der 2. Pleopode (Textfig. 38. i\IrL~E EDW.\RD & BOUYJER 1902,

t. 6 f. 3, 5) besteht auch wieder aus 2 tücken, von welchen das

proximale unbeweglich mit dem terniten verbunden ist. Das distale

Stück besteht aus 2 beweglich mit einander verbunden Teilen von

welchen der distale (Endopodit) lateral einen Vor prung trägt, welcher

bei Dromiiden schwächer entwickelt ist.

Distal von diesem Vorsprung ist der



Fig. 36. HOlllologtnttS malayetlsis. 2. Pleo­
pode des c;>.

md Endopodit; (X Exopodit; pr Protopodit.



Fig. 37. Homologmus molo)'msis.

I. Pleopode des d'.
er Eingang zum durch die Ränder

des distalen Teils des Pleopoden ge­
bildeten Rohr: ps proximales tück.



Fig. 38. HO/llologmus llIala­
yt1lsis. 2. Pleopode des cf'.

ps Proximales Stück.
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1m Gegensatz zu den Dromiiden, ziemlich kurz und endet nicht in eIDe feine Spitze, sonclern

mit einer kleinen Endscheibe. Am distalen Ende des proximalen Teils (zum Protopoditen

gehärend) des distalen Stücks bilden l\hLXE EDWARD & BOUVIER für Homola barbata einen

kleinen Exopoditen ab, welcher bei dem von mir untersuchten Exemplar fehlt.

Die übrigen Pleopodenpaare sind beim erwachsenen cI' versch"'unden aber beim jungen

Tier noch vorhanden. le besitzen einen Exo- und Endopoditen (:\hL.'E EDWARD & BOl"YIER,

t. 6, f. 6).

Kiemen. Auch bei den Homoliden sind die Kiemen Phyllobranchiae. Die in dieser

Familie vorkomme'nden Kiemenformeln lassen sich von der von HomolodrollZz'a (p. 19) ableiten.

Die vollständigste Kiemenformel findet man bei Homola vigil (MILXE EDWARDS &

BOl'VIER 1902, p. 27):

Epipoditen
Arthrobranchien Plellrobmnchien Total

und Podobranchien

LI f
Ep. 0 0 = Ep. -r 0

2. } 1Iaxillipede .

l
Ep.+ I I 0 = Ep. -r 2

3· J Ep. -r Rud. 2 0 =Ep. -2, R.

L ) f
Ep. + Rud. 2 0 =Ep. t 2+ R.

2. Ep. - Rud. 2 =Ep.+ 3 T R.

3· J
Pereiopode j Ep.+ Rud. 2 =Ep. 3+ R .

4· 0 1 (pleural) =0 2

S· 0 0 0 =0 0
I

Summe I 6 Ep. + I + 4 Rud. I 10 3 I= 6 Ep. I" 14 + 4 Rud.

Im Vergleich mit Homolodromz'a ist eine Arthrobranchie des 4. und die PIeurobranchie

des 5. Pereiopoden verschwunden, so dass die Reduktion am Hinterende der Kiemenreihe

angefangen hat. Ausserdem findet man statt der bei Homolodromz'a vorkommenden Podobran­

chien an den 3. laxillipeden und 1.-3. Pereiopoden nur deren Rudimente (bourgeons bran­

chiaux). Bei allen von ihm untersuchten Indischen Homoliden (s. str.) fand LCOCK (190 1 p. 59)

dieselbe Formel wie bei J-I. vigzl j das Vorkommen von rudimentären Podobranchien erwähnt

er aber nicht. Bei HOlJlologenus rostratus konnten :\hL.'E ED\YARDS & BOG\'IER (J902, p. 32)

nach erneuter Untersuchung folgende Formel feststellen:

Ep.
Ep., I

Ep.

Ep.
o
o
o
o

I. )

~: J

I. 12.

~: J
s·

l\1axillipede .

Pereiopode

Summe

Epipoditen
und Podobranchien

I

J
I

f

I
1-

4 Ep. + I

Arthrobranchien

o
o
2

2

2

2

1

o

9

Pleurobranchien

o
o
o
o

1

I

o

3

Total

=Ep. 0

= Ep. 1- I

= Ep. -+ 2

=Ep.+2
= 0 :- 3
= 0 3
= 0 +2
= 0 +0

=4 E p'1" 13
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Im Vergleich mit vielen Homoliden ist also bei dieser in anderer Hinsicht primitiven Gattung

die Formel reduzirt durch das Verschwinden des Epipoditen a'n den meisten Pereiopoden und

der Arthrobranchie des 2. Maxillipeden.

Bei Homoloclumia dagegen ist die Zahl der Epipoditen, Homola gegenüber, nicht ver­

ringert, während die Zahl der Arthrobranchien noch weiter reduzirt ist. Nach DOFLEIN (19°4,

p. 26) hat diese eigentümliche Homolide folgende Formel:

I Epipoditen Arthrobranchien Pleurobranchien Totalund Podobranchien
i

1. 1 f Ep. 0 0 = Ep. + 0

2. f Maxillipede. I Ep. -f- 1 0 0 = Ep. + 1

3· l Ep. 2 0 = Ep. + 2

1. 1
f

Ep. 2 0 = Ep. + 2

2. Ep. 2 = Ep. 3

3 jPereiopode . Ep. 2 = Ep. + 3
4· l 0 0 - 0 +1

5· 0 0 0 - 0 +0
I

Summe I 6 Ep. + 1 8 3 j = 6 Ep. + 12

Schliesslich ist bei Latrez'llz'a und La treillopsis die Reduktion der Kiemenformel viel

weiter gegangen. Nach ALcocK (Catalogue, p. 70) ist sie die folgende:

Epipoditen Arthrobranchien Pleurobranchien Total
und Podobranchien I

I
I. 1 f Ep. 0 0 = Ep. + 0

2. J Maxillipede.

l
Ep. + 1 0 0 = Ep. + 1

3· Ep. 2 0 = Ep. + 2

I. 1
f

0 2 0 - 0 +2

2. 0 0 0 +1

3· JPeceiopode . 0 0 0 +1

4· l 0 0 - 0 +1

5· 0 0 0 0 +0

I

Summe I 3 Ep. + I 4 3 = 3 Ep. + 8

Aus dieser Formel ergibt sich die Reduktion der Epipoditen aller Pereiopoden und

der hinteren Arthrobranchien.

Bestimmungstabelle der Gattungen der Homolidae.

bedeutend länger als das distale.

Abbildung Latrezllopsis petterdi

7

1. Das proximale Glied des Augenstieles ist nur sehr wenig

etwas kürzer als das distale .

Das proximale Glied des Augenstieles ist

(Eine Ausnahme scheint nach GRA:~n's

zu bilden) .

länger oder gar

2

68



•

Latreillia.

HOlltoloma1Z7lz'a

Latreillopsis

P arolltolopsz"s

Homologentts

Holltoloc!mnia

Cephalothorax (Epistomialregion) lang ausgezogen.

2. Dactylus des 5. Pereiopoden bedeutend kürzer als die halbe Länge des

Propoditen und gegen das distale Ende dieses Gliedes zurückschlagend. Das

distale Glied des Augenstieles viel länger als das proximale. Carapax hoch . HJ'jJsojhrys

Dactylus des 5. Pereiopoden ungefähr halb so lang oder gar länger als

der Propodit und gegen einen Stachel oder Fortsatz am hinteren Rande

oder am proximalen Ende des Propoditen zurückschlagend. 3

3. Stachel(n) oder Fortsatz am Propoditen des 5. Pereiopoden immer viel

kürzer als dieses Glied. Supraorbitaldornen kurz, unverzweigt . 4

Fortsatz am Propoditen des 5. Pereiopoden ausserordentlich gross, viel

länger als dieses Glied und mit dem Dactylus eine vollständige Schere

bildend. Supraorbitaldornen lang, verzweigt .

4. Rostrum lang, mit einem Paar lateraler Nebenstacheln in oder hinter der

Mitte. Ein grosser, medianer Gastralstachel und I Paar grosser Dorso­

lateral-Stacheln zwischen Cervical- und Branchialfurche

Rostrum ohne laterale i\ebenstacheln.

5. Flagellum der Antenne kürzer als der Cephalothorax

Flagellum der Antenne länger als der Cephalothorax 6

6. Cephalothorax nicht abgeplattet, mit hohen Seitenwänden. Antero-Iateral­

Stachel, wenn deutlich, in einiger Entfernung hinter der Querebene der

Supraorbitaldornen Homola (einsch. Paromola)

Carapax abgeplattet, mit deutlichem Seitenrand. Antero-Iateral-Stachel kurz

hinter der Querebene der Supraorbitaldornen

7. Vorderer Teil des Cephalothorax (Epistomialregion) nicht lang ausgezogen.

Antennen lang

Vorderer Teil des

Antennen kurz

Homologenus Henderson.

Homolopsis, A. Milne Edwards 1880, Bull. Mus. Harvard Col1., v. 8, p. 34.
Homologenus, Henderson 1888, Rep. Anomura Challenger, p. 20.
Homolog en lIS, Bouvier 1896, Bul!. soc. phi10m. Paris, (8) v. 7, p. 63.
HomologeJllls, Milne Edwards & Bouvier 1899, Res. camp. sc. Albert I, fasc. 13, p. 12.
Homologenlls, Milne Edwards & Bouvier 1900, Exp. sc. Travailleur Talisman. Crust. decap.,

part. 1. Brachyures et Anomures, p. 11.

Homologenus, Milne Edwards & Bouvier 1902, Mem. Mus. Harvard coll., v. 27, p. 29.
Homologenlls, Doflein 1904, Brachyura Valdivia, p. 18.

Zu dieser Gattung gehären 3 nahe verwandte Arten, von welchen H. rostratus im

Atlantischen Ozean vorkommt (J\.IIL~E EDWARDS 188o, p. 34; MIL~E Eb\\".<\.RDS & BOL""VIER 1899,

p. '13; 1900, p. 11, t. I, f. 1; t. 8, f. 19-21; 1902, p. 30, t. 5, f. 11-16; t. 6, f. 9-13).

Die 2. Art wurde bei Somaliland gefunden (DOFLEIN 19°4, p. 18, t. 1[, f. 3,4) und die 3. Art

wurde von der Siboga-Expedition entdeckt und schon kurz von mir beschrieben. HE~DERSO~'S
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(1888, p. 21) Homologenus spec. gehört, wie auch M1L~E EDWARDS & BOUV1ER (1902, p. 30)

und DOFLE1X (19°4, p. 18) glauben, nicht zu dieser Gattung.

Diese Gattung zeigt einerseits primitive l\ferkmale, (Fehlen der Seitenkante, kurze Linea

homolica, schwache Entwicklung des Epistoms, zylindrische Pereiopoden, pediforme 3. Maxilli­

peden), anderseits ist sie hoch differenzirt (Zurücktreten der vorderen Seitenecke des Cephalo­

thorax, mediane Verschmelzung des 7. und 8. Thoracalsterniten, dünne 5. Pereiopoden, Reduktion

der Kiemenzahl).

I. Homologenus malayensz's n. spec. (Taf. II, Fig. 13- I 5).

HomologeJlus mala)'eJlsis, Ihle 1912, Tijdsch. ed. Dierk. Vereen., (2) v. 12, p. 209.

Stat. 122. 1° 58'.5 ., 125°0'.50., Nördlich von der N. O. Spitze von Celebes. 1264-1165 M.
4 0', 4 g, von welchen 2 eiertragend.

Stat. 178. 2°40' S., 128° 37'.5 0., Nördlich von Ceram. 835 M. 2 g, von welchen leiertragend.

Vorliegende, schon kurz von mir beschriebene Art hält die Mitte zwischen H. braueri

Doflein und H. rostratus A. M. Edw., wie sich aus der folgenden Tabelle ergibt:

- -

H. rostratus
I

H. malaYeIlsis H. braueri

Rostrum fast die halbe Länge des Cephalothorax kürzer als die halbe
Länge des Cephalothorax

Supraorbitalstacheln
von der l\1edianlinie

I der Medianlinie genähert
entfernt

Postfrontal tacheln und das

I
hinter den Dorso-Iateral-Stacheln vorhanden fehlen

stehende Stachelpaar

I-Iintere Branchialregion seitlich mit kleinen Stacheln
I

seitlich ohne Stacheln

Antennal- und Antero-Iateral
nicht viel kürzer als

Stacheln die Dorso-Iateral-

I
viel kürzer als die Dorso-Iateral-Stacheln

Stacheln

Meropodit des Chelipeden
distal (an der Streckseite) mit ohne starken Stachel

kräftigem Stachel
I

Meropodit der 2.-4. Pereiopoden distal mit einem Stachel
I

distal mit 2 Stacheln

Stachel am Propoditen des
vorhanden I fehlts. Pereiopoden

Die Q sind grösser als die 0'. Die Länge des Cephalothorax (ind. Rostrum) des grössten

eiertragenden Q beträgt 15,5 mm, die grösste Breite I cm, während die Cephalothorax-Länge

des grössten 0' nur I 1,5 mm beträgt.

Der Cephalothorax ist in seinem vorderen Teil in transversaler Richtung gewölbt, während

der hintere Teil des Cephalothorax abgeplattet ist mit steil herabfallenden Seitenwänden. ~ ie

7°
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bei den anderen Arten fällt der vordere Teil des Cephalothorax von dem ~Iesogastralstachel

aus schräg nach vorn ab.

Im Gegensatz zu H. brauerz" ist die Skulptur der Oberfläche des Cephalothorax ziemlich gut

entwickelt. Die Linea homolica ist auf der hinteren Branchialregion breit und sehr deutlich. Die

Cervicalfurche ist ebenfalls sehr deutlich und median unterbrochen i ihre beiden Hälften verlaufen

von den Cervicalgrübchen ab seitlich und beschreiben vor dem Dorso-Iateral-Stachel einen nach

hinten offenen Bogen. An der verticalen Seitenwand des Cephalothorax vereinigt sich die Cervi­

calfurche mit der dort weniger deutlichen Branchialfurche, welche aber hinter dem Dorso-Iateral­

Stachel sehr deutlich ist. Die Mesogastralregion ist nicht vom übrigen Teil der Gastralregion

abgesetzt, während die Cardialregion ziemlich deutlich gegen die Branchialregion abgesetzt ist.

Die Oberfläche des Cephalothorax trägt ausser den unten erwähnten, grossen Stacheln

vorn und seitlich längere Haare. Die Oberfläche ist mit Körnern bedeckt, von welchen, im

Gegensatz zu H. brauerz', einige auf der Gastral- und Branchialregion besonders gross sind und

die Teigung besitzen in Stacheln überzugehen, wie bei H. rostratus.

Das Rostrum ist lang, wie bei H. rostratlts, und zwar etwa der halben Cephalothorax­

Länge (ohne Rostrum) gleich und, wie bei dieser Art, so lang wie die Entfernung zwischen

Rostrumbasis und Cervicalfurche. Bei H. brauerz' ist das Rostrum beträchtlich kürzer. Die

dünnen lateralen Stacheln des Rostrum stehen etwas hinter der J\litte. Der proximale Teil des

Rostrum ist rinnenförmig. Diese Rinne fängt an der Rostrumbasis an, wo ein scharf begrenzter

medianer Wulst aufhört, welcher kurz vor dem i\1esogastralstachel anfängt und der vorderen

Spitze der Mesogastralregion entspricht.

Wie bei H. brauerz' sind die Supraorbitaldornen der Medianlinie genähert, so dass sie

jederseits neben der Basis des Rostrum stehen. Sie sind nach oben und lateralwärts gerichtet.

Von diesen Stacheln aus fällt der vordere Rand des Cephalothorax steil nach unten ab, um

neben der B~sis der Antenne den nach vorn, unten und nach der Seite gerichteten, kräftigen

Antennalstachel zu bilden. Hinter dem letztgenannten steht durchaus auf der Seitenwand des

Cephalothorax der kleinere, ventral gerückte Antero-Iateral-Stachel. Im Gegensatz zu H. ros­

tratus und in Übereinstimmung mit' H. braueri fehlen Postfrontalstacheln, Der Mesogastral­

stachel steht fast senkrecht zur Cephalothorax-Oberfläche und ist kürzer als die kräftigen

Dorso-Iateral-Stacheln. Letztgenannte stehen ganz seitlich dorsal von der Vereinigungsstelle von

Cervical- und Branchialfurche. Sie sind kürzer als das Rostrum und nach aussen, vorn und oben

gerichtet. Das bei H. rostratus vorkommende Stachelpaar hinter den grossen Dorso-Iateral­

Stacheln fehlt. Die Cardialregion trägt ein Paar undeutlicher Cardialhöcker. Jederseits von der

schmalen und undeutlich abgesetzten Intestinalregion trägt der Cephalothorax ein deutliches

längeres Korn, welches dem hinteren paarigen Stachel von Latrei!lopsis multüpz1losa homolog

ist (cf. p. 58). Die hintere Branchialregion trägt, in Übereinstimmung mit H. rostratus und im

Gegensatz zu EI. brauerz", an den Seiten des Körpers sehr kleine Stacheln. Die Hepaticalregion

ist deutlich gegen die schmale Pterygostomialregion abgesetzt und dem halbkreisförmigen ven­

tralen Rand der Hepaticalregion entlang steht eine Reihe von kleinen Stacheln, welche vorn

mit dem grösserell Antero-Iateral-Stachel anfängt. Auch die Pterygostomialregion trägt noch

eine Reihe von kleinen Stacheln.
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Für das eptum an der Basis des Rostrum und das Endostom gilt das von BOUYIER

& J.\Irum EDw.\RD. (19°2, p. 32) für I-I. ros/ra/us :\litgeteilte.

Am breiten ternum sieht man sehr deutlich die Trennungsnaht zwischen dem 6. und

7. Thoracalsterniten, während die ~ T aht zwischen dem 7. und 8. Sterniten median verschwindet.

Das bdomen zeigt grosse .. bereinstimmung mit dem von H. rostra/uso Das ziemlich

breite Abdomen des cl' ist mit einem \iVulst versehen. Das 4. und S. Segment sind die breitesten.

Das 2. und 3. trägt je einen kleinen, medianen Dorn, während das 4. und S. je ein Paar

kleiner lateraler Dornen trägt; auch das 3. Segment kann solche kleine, laterale Dornen tragen.

Die hinteren Ecken des 3., 4. und S. Segmentes bilden kleine Stacheln. Von dem 6. Segment

ab wird die Ereite allmählich geringer. Das Telson ist in eine abgerundete Spitze ausgezogen.

Auch beim 9 zeigt das Abdomen einen medianen Wulst. Die Stacheln sind etwas

variabel. Das 2. Segment kann einen grösseren und das 3. und 4. Segment je einen kleinen,

medianen Stachel tragen. Das 3., 4. und S. Segment kann je I Paar kleiner lateraler Stacheln

tragen und die hinteren Ecken dieser Segmente sind in eine kleine pitze au gezogen. Das

Telson ist herzförmig wie beim cl'.
Die Augenstiele sind kurz. Das proximale Glied ist sehr kurz und das distale ist

verdickt und trägt terminal das braun gefärbte yge. \Vie bei H. rostratus ist das proximale

Glied der Antennula stark geschwollen, es verjüngt sich distal· die beiden folgenden Glieder

sind schlank, von ihnen erstreckt sich das distale fast bis zur Spitze des Rostrum . die

Geissein sind kurz. Der Stiel der Antenne erstreckt sich weniger weit nach vorn als der Stiel

der Antennula und trägt lange Haare; die lange Geissei trägt Sinneshaare.

Die sehr schlanken, pediformen 3. J.\laxillipeden verschliessen mit Hilfe ihrer starken

Haare die l\lundhöhle, welche vorn etwas breiter ist als hinten, ziemlich vollständig. Ischiopodit

und l\leropodit tragen an ihrer Unterseite mehrere kleine Stacheln, während das letztgenannte

Glied medialwärts gebogen ist und an seiner Aussenseite einen Stachel trägt, welcher dem

Fortsatz entspricht welcher sich bei vielen Formen hier entwickelt (cf. p. 63). Bei H. rostratus

trägt die Aussenseite dieses Gliedes 2 Stacheln (:\IrL~E EüwARDs & BOUVIER 1902, p. 32)

Der Palpus ist ehr kräftig und reicht in der Ruhelage bis zur Basis des Ischiopoditen. Von

seinen 3 Gliedern trägt nur der Propodit kleine Stacheln wie bei H. rostratus.

Die Chelipeden ind bei den cl' und 9 gleich stark und mit langen Haaren versehen

und denen von H. rostratus ähnlich. Der :\Ieropodit ist deutlich kürzer als der Propodit. Der

obere Rand trägt zahlreiche feine tacheln, von welchen der meist distale, an der treckseite

des Gelenkes stehende et"'as grö ser ist. :\Ian findet ihn auch bei H. rostratus, er fehlt aber

bei H. braueri. Auch der untere Rand des :\Ieropoditen trägt mehrere tacheln. Am Carpo­

poditen findet man 3 grössere tacheln am vorderer. (oberen) Rand, 3 an der dorsalen Seite

(Aus enfläche), \'on welchen jeweilig der distale der grösste ist, und oft noch einen Stachel distal

am hinteren (unteren) Rand. Die Zahl der tacheln auf dem vorderen (oberen) und hinteren

(unteren) Rand des Propoditen ist variabel aber am erstgenannten grösser als am letztgenannten.

Die Palma ist viel weniger hoch als bei H. brauen'. Die Finger sind stark zusammengedrückt

und gekrümmt. Die glatten Fingerränder schliessen auf einander.

Die 2.-4. Pereiopoden sind fast gleich lang, dünn und mit längeren und kürzeren
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2 und an der linken 3 kräftige Stacheln, gegen welche der Dactylus zurück chlägt. Ausserdem

trägt der di tale Teil des Propus noch einen tache!.

Die Eier haben einen Durchmesser von etwa 550 {J.•

Latreillia Roux.

ALCO K 1901, Catalogue, p. 70.
STEBI3L-G 19°3, S. African Cru tacea, pt. 2, p. 23.

(Beide Arbeiten mit yollständiger Literaturangabe).

In dieser Gattung "'erden 5 Arten unterschieden, von welchen L. pltalalll:iuJJl de Haan

und L. australiensis Henderson kürzere 5. Pereiopoden besitzen als die 3 übrigen Arten: L. e!egans

Roux, L. valda de Haan und L. pemufera Alcock. l\un vermutet STEBBL'G (19°3, p. 24),

dass die letztgenannten 3 Arten identisch seien und er betont, dass die einer Feder ähnliche

Behaarung des Propoditen des 5. Pereiopoden kein für L. pemzijera typisches l\Ierkmal ist,

sondern auch bei L. e!egaJZs vorkommt und z. B. von S. J. S:\IITH (U. . Comm. fish and fisheries,

Report for 1882, t. 3, f. I) in seiner Figur dieser Art dargestellt wird.

1m Siboga-:\Iaterial fand ich 4 Exemplare dieser Gattung, von welchen ich 2 mit einem

Stachel auf dem Cephalothorax zu L. ('alzda und die 2 anderen ohne diesen Stachel zu L.

pC7Z1zzfera rechne. Jedenfalls sind beide Arten einander sehr ähnlich und haben vielleicht nur den

\Yert von Varietäten. Beide haben die federähnliche Behaarung am Propoditen der 5. Pereio­

poden, wie L. elegans, welche .\rt auf den Atlantischen Ozean und das Mittelmeer beschränkt ist.

I. Latreillia valida de Haan.

Lalreillia 'i 'alida , de Haan 1839, Fauna jap., Crustacea, p. ro7, t. 30, f. r.
Lalreillia 'ualida, Alcock 19°1, Catalogue, p. 80.
Lalreiflia valida, Doflein 1902, Abh. k. bay. Akad. Wiss., math. phys. Cl. v. 21, p. 649.
Lalreillia ('ahda, Rathbun 1902, Proc. U. S. Nat. Mus., v. 26, p. 32.

Stat. 302. ro02i.9 S., 123°28"7 O. Zwischen Timor und Rotti. 216 :.\1. 2 0'.

Von den beiden gesammelten Exemplaren fehlt bei dem grössten, welches ell1e Cephalo­

thoraxlänge (ohne Rostrum) von 13 mm hat, das 5. Pereiopodenpaar. Das grösste bekannte

Exemplar von L. pe1l1zzfcra hat nur eine Länge von I I mm (ALCOCK, p. 72).

Der ~acken trägt bei beiden Exemplaren einen kleinen medianen Dorn, ,velcher bei

L. pe1Z7zzfera fehlt. Die Herzregion ist angeschwollen und trägt dicht neben der ~Iedianlinie 2

undeutliche Höcker' sie ist gut gegen die angeschwollenen Branchialregionen abgesetzt. Auch

die Hepaticalregion ist angeschwollen.

Der Supraorbitaldorn ist bei dem grössten Tier 4,5 mm lang, hat also etwa ein Drittel der

Cephalothoraxlängej er ist viel kürzer als das proximale Glied des Augenstieles und zwar bei

dem einen Exemplar der Hälfte dieses Gliedes gleich und bei dem anderen etwas länger als

die Hälfte, welchen Fall auch DE H.\.\~ abbildet. ~ach seinen Zeichnungen ist die Länge dieses

Dornes sehr variabel und kann gar der Länge des Augenstieles gleich sein. Im Gegensatz

zu DE H.\.\."s Angabe bemerke ich aber, dass die Supraorbitaldornen bei den vorliegenden
SI

SmOG.\-EXI'EllJTIE XXXIX b. II



Exemplaren an ihrer l.'nterseite e1l1en kleinen ~ebendorn besitzen. Auch Fräulein R.\TlInl"X

(p. 32) erwähnt das Vorkommen eines Nebendorns bei dieser Art.

Wie oben (p. 8 I) schon bemerkt, trägt der Propodit des 5. Pereiopoden e1l1e zarte, zweI­

reihige Behaarung, welche aber beim getrockneten Tier leicht zu Grunde geht. DE HA.\X zeichnet

am hinteren Rande dieses Gliedes eine sehr kurze Behaarung. \Vahrscheinlich hat er also nur

Überreste der eigentümlichen Behaarung dieses Gliedes bei seinen Exemplaren gesehen.

Das 2. Abdominalsegment trägt einen medianen Dorn.

Vor kom me n. Diese Art was bis jetzt nur von Japan bekannt. Xach dem Fund der

Siboga-Expedition ~rstreckt sie sich aber viel weiter südlich.

2. Latreillz"a pemtifcra Alcock.

Latreillia jJellllijera, Alcock 1899, Joum. Asiat. Soc. Bengal, v. 68, pt. 2, p. 168.
Lat1'eillia pennijera, Alcock 1901, Catalogue, p. 7 I, t. 7, f. 27·

Stat. 251. 5028'.4S., 132°0'.20. Westlich von den Kei-Inseln. 204:\1. 1 cJ'.
Stat. 253. 5°48'.2S., 132°13'0. \Vestlich von den Kei-Inseln. 3041\1. 1 cJ'.

Die gesammelten Exemplare stimmen sehr gut mit ALCOCK'S Beschreibung überein.

\Vie ALCOCK angibt, fehlt der mediane Dorn auf dem k Tacken.

Der Supraorbitaldom ist etwa so lang wie das proximale Glied des Augenstieles und

trägt e1l11ge Nebendomen.

Vor kom m e n. Diese Art wurde in der Bucht von Bengalen, im Golf von :'IIartaban und

1m :'Iergui-Archipel gefunden (ALCOCK) und dehnt sich nach den Funden der iboga-Expedition

bis zu den Kei-Inseln aus.



DIE GEOGRAPHISCIIE \~ERBREIT ~.L TG DER DRO~IlACEA.

Am chlus dieser Arbeit gebe ich e1l1e tabellarische Übersicht über die geographische

Yerbreitung der Dromiacea. Einige erläuterende Bemerkungen seien vorausgeschickt.

Au der Liste ergibt sich, dass nur Homola barbata zugleich im Indik und Atlantik

vorkommt, aber jeder Ozean hat seine eigene Yarietät. Das \'erbreitungsgebiet der einzelnen

Arten ist übrigens sehr verschieden in Ausdehnung. ~Ianche bewohnen nur ein beschränktes

Gebiet, andere entrecken sich z. B. über den grö sten Teil des Indo-Pacifik von der Ostkü te

frika's bis zu den and\vich-Inseln.

Der Indik i t das Hauptverbreitung gebiet der Dromiaceen. \\' enn wir von den je nur

I Art umfas enden Gattungen Eudromia und Platydromia absehen. fehlt in diesem Ozean nur

die Gattung HYPoco71cha, deren Arten an beiden Seiten von Zentral-Amerika vorkommen. :\Ian

könnte sich deshalb vorstellen, dass das Entstehungsgebiet der Dromiaceen der Indische Ozean

gewesen wäre, von wo die Formen sich durch die offene Verbindung, welche zwischen Atlantik,

~Iittelmeer und Indik bestanden hat, westlich bis zu der amerikanischen Küste verbreiteten.

Östlich erreichten sie den Pacifik und das australische Gebiet. Die westamerikanische Kü te hat

ihre eigenen Arten, welche wohl grösstenteils von der karaibischen Region stammen, zu einer

Zeit als ~ T ord- und Südamerika noch getrennt waren.

Die Dromiaceen bewohnen meist die wärmeren Teile der Ozeane ohne sich nördlich

oder südlich weit zu verbreiten.

Folgende Liste gibt eine Cbersicht über das \'erbreitungsgebiet der Gattungen.

FA'IlLlE." und G.\TTt.:.·GE.·
Zahl der

Arten
.\TLA."l [I' I"DIK

HO~IOLODRO~lIID.~E{
Homolodromia
Dtcranodromia
Drolllia
Dromidia (incl. Dromidiopsis).
Cr)'ptodrolllia
Cr)'ptodromiopsis
Petalomera .
P seudodromia
Eudrolllia.
Platydromia .
ConcllOecetcs .
Lasiodromia .
Sp/lilerodromia
Hypoconclta .

2

4
I (

( )

21
I

4
2

2

6

+
T

Kap
Kap

-r
t

T

+
+

T

+
+
+

-r
+
+

-r
+

t



IIU:lIULIDAE

{
D)'"0Illt'lh'.

.1 ca1/tlLOdr 0 III ia

I
Parolllola.
HOlllOltl
Parolllolopsis.
Hypsopltr)'s .

. I HOlllologol/ls.
H olllololllallilia
Ho IIIoloclmlila
Latrcillopsis .
Latreillia .

2

3
3
[

2

3
I

3
5

.\TlA:\TIK hIllK l'\lIlIK

+

Im Indischen .-\rchipel sind die folgenden Gattungen und Arten aufgefunden:

I. ]Jrolllia dorlllia = rUIIl}/lii

2. D. illterllledia S. E.
3. j)rolllidiopsis crallioides.

+. JJ. cajmt-lllortUltlll.

:1' JJ. australiensis.

6. JJrolllidia llnidmtata .. E.

7a. Cryptodrolllia tliberCll!ata typica.

7b. C. tliberclilata pilcl/cra . E.

8. C. tlllllida.

9. C. lllarlae n. spec. . E.

10. C. alllboillCllSis ~. S.

11. C. bulll/era S. E.
12. C. corouata.

13a. C. omalielila ta t)'piea

13b. C. callalielilata siborrae n. \'ar. . E.,.,
13c. C. ca lla hCll!ata obtllsijrolls n.var. . E.
q. C. laez/is n. spec. S. E.

15· C. lti~r:CIldorji.

16. C. 7licrstras:i n. spec. . E.

17. C. areolata n. spec. S. E.

18. Peta!olllera pulcltra . E.

19. P. lou/:lpes n. spec. S. E.

20. C01Zcltoeeetcs ll1ldalllallicus S. E.
2 I. Lasiodrolllia eopphl/:cri uuidentata n. var.

. E.

22. JJ)'llOJJlme Itispida . T. S.
23. D. praedator .T.
2+. I-IoJJlola barbata orimtahs

25. ParoJJlolopsis boasi S. E.
26. HOlllOlo,r:elllts JJla layeusis n. spec. . E.

27. HOlllolollla1l1lia sibo/{lle n. spec. S. E.

28. Latredlopsis bisphlOSll S. E.
29. L. Illltitispillosa n. spec. S. E .

30. Latredha pC1l1u/era S. E .
3 l. L. z.'alida . E.

9 bis jetzt nur im .-\.rchipel beobachtet worden:

4-. C. 7licrstras,:I·. 7. IIolllologe1llls lIlala)'c71sis.

C. areolata. 8. IIolllolollla7lllia sibo,r:ae.

6. Pdalolllcra IOllgipc'. 9. Latrollopsis Illltltispillosa.

I. Cr.yptodrolllia JJlflJl',·ac.

2. C. alllboilleusis.

3. C. laez.'is.

Ausserdem erwähne ich noch das Vorkommen von IIypsopllrys IOll,r:ipes an der \Vest­

küste von umatra, auf der Höhe von Benkulen (DOFLLI.' 19°4-, p. 18), also im zum ö tlichen

Inclik gehörenden Gebie.t.

In obenstehender Liste sind die Arten, welche von der Siboga-Expedition zu er s t im

Archipel au(~efunden \\"urden, mit . E" die Arten, welche von der Expedition nicht gesammelt

\\ urden mit. T. . bezeichnet.

\Ton diesen 3 I . rten sind

S.j.
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,"on den 22 übrigen Arten sind 9 nur 1m Indik gefunden worden:

I. Dromia iJltcrmcdia.

2. IJromzdiopsis craJlioidcs.

3. D. mput-mortuum.

+. CJ)'jtodromia bulltfera.

5. C. tubcrmlata pilezfcra.

6. COJlcllOccctes aIldama Jl icu '.

7. Lasiodromia coppillf:eri.

, Paromolopsis boasi.

9. Latrcz/ha pCJlJlzfcra.

Folgende Arten findet man im Indik, während SIe gleichzeitig östlich bis zum Indischen

Archipel und nördlich bis Japan vorkommen:

I. Dromz'a dormia.

2. CJ)'jtodromia canaliculata.

3. Latreillopsis bistiJlosa.

Im Indik, dem :\rchipel, Japan und dem australischen Gebiet kommt \'or:

I. Homola barbatll orz'entalis.

Gemeinsam fiir den Archipel und Japan sind:

I. CJ:l'jJtodromia tumida.

2. C. tubcrculata (l'jJica.

3. Latrcz'llia 'i.'alida.

Gemeinsam für den Archipel, Japan und Pacifik ist:

I. CryjJtodromia coronata.

Gemeinsam für den Archipel und A ustralien ist:

I. Petalolllera pulchra.

Indo-pacifisch sind:

I. Dromz"dz'opsis australieJlsis.

2. Dromidia Itllidelltata.

3· (1)'jtodrom z'a hi<fcndorfi·

+. IJYJlomeJle h ispida.

- D. praedator.

Es ergibt sich dass die Dromiaceen-Fauna des Indischen .\rchipels gemischt ist, jedoch

kommen ihre meisten rten (I ö) auch im Indik \'or. Einige ..\rten hat der Archipel mit Japan

und dem Pacifik gemeinsam, aber auffällig ist der Cnterschied zwischen dem .\rchipel und

Au tralien, das der Hauptsache nach seine eigenen "\rten besitzt.

In der folgenden Tabelle sind die I
T

apregion und der Indische l\rchipel als geographische

Grenzen zwischen Atlantik und Indil- resp. Indik und Pacifik durch doppelte Linien hen'or­

gehoben. In jeder Gattung sind erst die atlantischen, dann die indischen und endlich die

pacifischen Arten en\"ähnt.
8­:J
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Fam. 11o~lOLOllRO~llIU.\L.

Homolodromia.

H. paradoxa +
H. bouvieri. +

Dicranodromia.

D. o\ata . t-
ll. mahyeuxi +
D. baffini. + t-
U. döderleini +

Fam. DRmIllDAE.

Dromia.

D. lator = erythropus +
D. vulgaris . I- + +
]). nodosa -t-

D. atlantiea. +
n. fulYo-hispida . r-
D. spinirostris. +
D. dormia = rumphii. t- + + j- + +
D. intermedia . + +
D. bieavernosa -l-

D. eiliata. t
D. oetoden tata +

Dromidia und Dromidiopsis.

D. antillen -is T
D. rotunda .
D. spongiosa +
D. bieornis . +
D. spinosa
D. hirsutissima + +
D. unidentata. + + + +
D. tridentatus. +
D. el'anioides I- + +
D. eaput-mortuum + +
D. australien is + + + -t-

D. exeavata. I-
D. globosa +
D. sarraburei +
D. segnipes. +-

Cryptodromia.

C. granulata t-
C. pen tagollalis + + +
C. eanalieulata t + 1- ~j- +
C. hilgendorfi . ..- + + + +
C. fallax . +
C. gilesij . t-
C. ebalioides +
C. ornata. +C. de ~Ianii +C. bullifera . + + +C. tubereulata pileifera. + +
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C. laevis. +
C. n ierstraszi +-
C. lllariae +
C. amboinen,is +
C. areolata +
C. tliberclilata typ.. -r +
C. coronata. + + +

ßo:\l~

C. tllmida. -+- +-
LII;:KIl

C. stearnsii . +
C. japonica . + +
C. lateralis + + +
C. lamellata. +
C. incisa t-
C. ,culpta +
C. nodulifera +
C. depressa. +
C. wilsoni +

Cryptodromiopsis.

C. tridens +
Petalomera.

P. indica. + +
P. longipes. +
1'. plilchra + -+
1'. granlilata +

Pseudodromia.

P. laten: + +
P. integrifrons. +- +

Eudromia.

E. frontalis . +
Platydromia.

P. thomsoni. +
Lasiodromia.

1.. coppingeri . + + +
Conchoecetes.

C. artificioSliS + + + +
C. andamaniclls + -r

Sphaerodromia.

S. kendalli +
S. nux. +

Hypoconcha.

H. sablilosa. +
Ir. arcuata +
Ir. digllcti +-
Ir. californiensis.
Ir. panamensis ~

H. peruviana -r
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Dynomene.

]). tilholi.
D. pl~tprlhrode, +
D. pilumnoidcs +
1). spinosa l-

n. pugnalrix +
I l. hi'pi<!a +

LIU·KIl

D. praedator 1-
n. ur,ula.

Aeanthodromia.

A. erinaeea.
A. margarit -+-

Fam. IIO.IOLInAE.

Paromola.

P. euderi
1'. profundorum +
P. rathbnni. +-

Homola.

I!. vigil +-

H. barbata typ.. + +
I!. barbata orientali, . -t- -+ t- +
II. megalop' -+- T

Paromolopsis.

P. boa,i + + + +
Homologenus.

H. ro,tratu'. +
II. braueri t-
II. malayen i

H ypsophrys.

I!. longipe, .
II. supereiho a + +

Homolomannia.

II. ibogae

Homoloehunia.

H. yaldh':ae

Latreillopsis.

L. bispinosa -I-- ....
L. multi pinosa +-

L. pe terdi -+-
Latreillia.

L. elegaos + + +:
L. pennifcra + +
L \'alitla. +- T
L phalangium +
L. au,tralien,is +

SS



LnIILIE.' 1:'D ARTE.'

1. Fam. Hü~[oLüDR0.IIID"\E.

Literatur Fundort und Tiefe in ~reter 2)

Homolodromia.

H, paradoxa A. Milne Edward ALCOCK, Catalogue, p. 74; A. ~IIL."E Karaibisches :\Ieer, 650 :\1.
EDW.\RD c- 130 '\"IER 19°2, p. I I, t, 1.

H. bOll,üri Doflein. DOFLEL", 1904-, p. 4, t. 5, f. 1-3· Ostafrikani che Kuste, 63:\1.

Dicranodromia.

D. o,'ata A. :\Iilne Edwards.

D. doderüilli Ortmann.
D. maltyeuxi A. :\Iilne Edwards.
D. 1= Arac/lliodromia; ba/filii (AI-

cock).

2. Fam. DpO~mDAE.

ALCOCK, p. 74;
BounER 19°2,

ALCOCK, p. 74.
ALCOCK, p. 74.
ALCOCK, p. 33;

BoUnER 1902,
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p. 15, t. 2, t. 3, f. 1-4·

Japan, 274 :\1.
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l\IIL.'E EDW.\RD~ l:' Travancore-Küste, \\"estküste An-
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Dromia

D. dOYlIlia (L.) = D. rllJllpltii Fabr.
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D. lator H. :\1. Edw. = D. t'r)'­
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D. ltodosa A. ~1. Ed\\". c- Bouvier.
D. eiltata Hender on.
D. gibbosa H. M. Eu\\-.
D. oetodentata Haswell.

D. fltlt'o-Itispida l\Iier~.

D. spinirostris :\Iicrs.

D. bieavernosa Zietz.
D. atlantiea Doflein.

Diese Arbeit, p.22; BAI.:; 19[9, p. 109.
Diese "\rbeit, p. 23.
ALCOCK, p, 75.
ALCOCK, p. 75; :\IIL.'E ED\YAI'D c­

BOGVIER 19°2, p. 21; BE. 'EDICT 19°2,
p. 132; VERRILL 1908, p. 430, f. 50.

ALCOCK, p. 75.
ALCOCK, p. 75.
AL OCK, p. 75.
ALCOCI', p. 75; BAKER, Tr. R. Soc.

'. Au. tralia, v. 31, p. 179, t. 23, f. 4·
ALCOCI", p. 76; RATHBU.' 1900, Proc.

U. S. -at. l\lus., v. 22, p. 300.
ALCOCK, p. 76; RATHI3UN 19°O, Proc.

U. S. Nat. i\Ius., v. 22, p. 300.

ALCOCK, p. 76.
DOFLEL-, Valdivia, p. 10, t. 7, f. 3,4.

Kapregion bis Japan.
Ceylon, Indischer Archipel.
\ \'est- u. Ostatlantisch, :\Iittelmeer.
Yon Florida bis Pernambuco

Brasil).

Kap \-erde In. eIn.
Bass-Strasse.

S..Australien.

W. Afrika.

W. Afrika.

S. Australien.
Congomundung.

I) Für die älteren Literaturangaben verwei,e ich auf AI.cOCK.'S Li"te (Catalogue, p. 74-80).
2) Es 'ind nur die Tiefen angegehen für die Arten, welche unter 200 :\) herab'leigen: cf. die Tabellen DOll.El.', 1904).
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Dromidia und Dromidiopsis.

D. Izirslltissima (Lamarck).

D. globosa (Lamarck).
D. zmidentata (Ruppell).
D. rotllilda (Mac1eay).

D. illdica (Gray) = D. cranioides?
D. cranioides de Man.
D. cap71t-mortllllJll (Latr.)
D. spongiosa Stirnpson.

D. excavata Stirnpson.
D. allstraliensis (Haswell).
D. orientalis J\liers = D. c1'mtioi­

des de Man?
D. bicornis Studer.

D. (Exodrolllidia) spillosa Studer.

D. anüllensis Stirnpson.

D. san-abzl1'ei Rathbun.

D. segnipes Weymouth.
D. tridentatzls Borradaile.

Literatur

ALCOCK, p. 76; STEßllING, S. Afr. Crust.,
pt. 5, p. 342.

ALCOCK, p. 76.
Diese Arbeit, p. 3 I.

ALCOCK, P'76; STEBBI1'G, S. Afr. Crust.,
pt. 5, p. 343·

ALCOCK, p. 76.
Diese Arbeit, p. 26.
Diese Arbeit, p. 28.
ALCOCK, p. 76; STIMl'SO. T 19°7, p. 17 I,

t. 20, f. I; BAL. S 19 13, p. 109·
ALCOCK, P'76; STDIPSOX 1907, p. 17 2.
Diese Arbeit, p. 30.
Diese Arbeit, p. 26.

ALCOCK, p. 76; DOFLEIN, Valdivia, p. 8,
1 t. 6, f. 3-5; STEBBING, S. Afr. Crust.,

pt. 3, p. 63·
ALCOCK, p. 76; DOFLEIN, Valdivia, p. 9,

t. 6, f. I, 2; STEBl.lII\'G, S. Afr. Cru t.,
pt. 3, p. 64, t. 18.

ALCOCK, p. 76; BENEDICT 1902, p. 13 2;
VERRILL 1908, p. 43 I, f. 50; t. 28, f. 2, 3·

RATI-IBU1 T, Proc. U. S. ~at. J.\lus., v. 38,
p. 553, t. 48, f. 4·

WEY:\IOUTH 1910, p. 15, t. I, f. I, 2.
BORRADAlLE, Faun. Geogr. J\lald. Lacca­

dive Arch., v. 2, pt. I, p. 576, t. 33, f. 2.

Fundort und Tiefe in :\Ieter

Kapregion, Sandwich-Inseln.

Pacifisch.
Indo-pacifisch.
Kapregion.

Indischer Ocean.
Ind. Ocean und Ind. Archipel.
Ind. Ocean und Ind. Archipel.
Kapregion.

Port Jackson.
Ceylon, Ind. Archipel, Pacifik.
Indischer Archipel.

Kapregion, 100-318 :\1.

Kapregion, 100-220 :\1.

\Vest-atlantisch, von :l\Iexico und
Florida bis Abrolhos (Brasil).

Bai von Sechura (Peru).

~lonterey-Bai (California).
Hulule, Male Atoll.

Cryptodromia.

C. tllberClllata var. typica Sti mpson. Diese Arbeit, p. 35·
C. tllbercillata var. pileifera AI- Diese Arbeit, p. 36.

cock.
C. tZllIzida Stirnpson. Diese Arbeit, p. 37·
C. lIlm'iae Ihle. Diese Arbeit, p. 38.
C. bllllifera Alcock. Diese Arbeit, p. 4°·

C. coronata Stirnpson.
e. alllboinensis de ~lan.

C. canaliclllata Stimpson
Izirsllta Borr.

e. laevis Ihle.
e. Izilgendorfi de :'tlan.
e. nierstras:::i Ihle.
C. lateralis (Gray).

e. japonica HenderSOl1.
e. stea1'llsii Ives.
e. fallax (Lamk.).

e. pelltagonalis Hilgendorf.

Diese Arbeit, p. 41.
ALCOCK, p. 77'

e. Diese Arbeit, p. 41.

Diese Arbeit, p. 44·
Diese Arbeit, p. 45·
Diese Arbeit, p. 46.
ALCOCK, p. 77, STD1PSON 1907, p. 174,

t. 20, f. 3; CHlLTO~ 19 12, p. 129.
ALCOCK, p. 77.
ALCOCK, p. 77·
ALCOCK, p. 77, LE1TZ, Abh. Senckenb.

naturf. Ge ., v. 27, p. 363.
ALCOCK, p. 77; HENDERSO~ 1893, p. 406;

LEXZ, Abh. Senck. nato Ges., v. 27, p.
3Ci3; :\'OßILI, Ann. sc. nat., (9) v. 4, p. 146.

9°

Indischer Archipel und Japan.
Östlicher Indik und Ind. Archipel.

Ind. Archipel und Liu-Kiu-Inseln.
Indischer Archi pel.
Von Ceylon bis Indischer Ar-

chipel, bis 900 ;\1.
Ind. Archipel und Pacifik.
i\Iolukken.
Von dem Roten :\Ieer bis Japan.

Indischer Archipe!.
Indo-pacifisch.
Indischer Archipel.

,Japan, Australien und X. 'eeland.

Japan und Funafuti.
Japan.
;\Iauritius, Zanzibar.

Rote l\1eer, Ostafrikanische
Kuste, Ceylon.
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C. grallltlata (Ko smann).

C. lalllellata Ortmann.
C. illcisa Hender on.

C. llodipes (Lamarck).
C. de l1Ianii Alcock.
C. sculpta (HasweIl).
C. llodulifera Henderson.
C. gilesii Alcock.
C. ebalioides Alcock.
C. arcolata Ihle.
C. orllata Rathbun.

C. deprcssa Raker.

c. (?) wilsoni Fulton et Grant.

Literatur

ALCOCK, p. 77; KOBILI, Ann. sc. nat.,
(9) v. 4, p. 147, t. 9, f. 5·

ALCOCK, p. 77.
ALCOCK, p. 77.

ALCOCK, p. 77.
ALCOCK, p. 52.
ALCOCK, p. 77.
ALCOCK, p. 77.
ALCOCK, p. 77.
ALCOCK, p. 77.
Diese Arbeit, p. 47.
RATHBU~ 191 I, Trans. Linn. Soc. Lon­

don, (2) v. 14, p. 195, t. 1), f. 1.

B.\KER 1907, Trans. R. Soc. S. Australia,
v. 31, p. 180, t. 25, f. 1.

FULTO~ & GRANT 19°2, Proc. R. Soc.
Victoria, v. 15 (n. s.), p. 6 r, t. 9.

Fundort und Tiefe in ~reter

Rotes Meer.

Torres-Strasse.
Twofold-Bai (5. O. Au tralien),

220 M.

:\Iergui-Archipel.
Port Jackson, Port Stephens.
S. O. Australien.
l\lalabar-Küste.
Karachi.
Indischer Archipel.
Saya de Malha, Seychellen.

St. Vincent-Golf (5. Australien).

Port Phillip Hcads (Victoria).

Cryptodromiopsis.

C. tridens Borradaile. BORRADAllE, Faun. Geogr. ~lald. Lacca- ~Iale Atoll, Mioikoi Atoll.
dive Arch., v. 2, pt. 1, p. 578, t. 33, f.4·

ALCOCK, p. 77. Agulhas-Bank, 282 M.

FULTON et GRANT, Proc. R. Soc. Victo- \Vestern Port.
ria, v. 14 n. s., p. 57, t. 5, f. 1--4;
ibid v. 19, p. Ir.

ALCOCK, p. 78; DOFLEIN, Valdivia, p. 12, Kapregion, Dar-es-Salaam.
t. 8, f. 1-6; STnrpSON 1907, p. 178,
t. 2 I, f. 3; STEBBmG, S. Afr. Crust.,
pt. 5, p. 345; BALSS 1913, p. 109·

ALCOCK, p. 78; NOBILI, Ann. sc. nat., Tuticorin, Obock.
(9) v. 4, p. 147·

ALCOCK, p. 41; STEBBI~G, S. Afr. Crust., Iodo-pacifisch.
pt. 2, p. 19; pt. 5, p. 346; NOBILI,

Bull. sc. France Belgique, v·40, p. 94;
STDIPSON 19°7, p. 18o, t. 21, f. 5;
RATIIßUN, Siam, p. 367.

Diese Arbeit, p. 50. Andamanen, Ind. Archipel.
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Petalomera.

P. grallulata Stimpson.
P. pulcltra Miers.
P. illdica Alcock.
P. lOllgipes Ihle.

Pseudodromia.

P. latens Stimpson.

P. illtcgrifrous Henderson.

Eudromia.

E. frrllttalis Henderson.

Platydromia.

P. tltomsoui Fulton et Grant.

Lasiodromia.

L. coppiugeri Alcock.

Conchoecetes.

C. artijiciosus (Fabr.).

C. andamauicus Alcock.

ALCOCK, p. 78.
Diese Arbeit, p. 48.
ALCOCK, p. 55.
Diese Arbeit, p. 49.

Diese Arbeit, p. 5 I.

Japan.
Torres-Strasse, Ind. Archipel.
Andamanen, Ceylon.
Indischer Archipel.

Iod. Ozean und Ind. Archipel.



ALCOCK, p. 75; :\IIL:\E EDWAR])S & Guadeloupe, St. Vincent, ~74 :\1.
BOU\'IER 190~, p. 23, t. 3, f. 5-15;
t. 4, f. 1-4·

ALCOCK, p. 36. Andamanen.
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Sphaerodromia.

S. kmdalli Alcock ct Anderson.
S. 7lUZ Alcock.

Hypoconcha.

H. sabulosa (Herbst.).
H. digueti Bou vier.
H. califo1'lliensis Bouvier.
H. panamensis S. J. Smith.
H. arcuata Stimpson.
!-l. penwiana Rathbun.

3. Fam. DY~O~IE:\'lDAE.

Dynomene.

D. lzispida Desmarest.
D. ursula Stimpson.
D. praedator A. M. Ed w.
D. Jillwti Bouvier.
D. pugnatriz de l\lan.

D. piliwlIloides Alcock.
D. platyartllrodes Stebbing.
D. spillosa Rathbun.

Acanthodromia.

..rI. erillacea A. :\1. Edw.

Li. margarita Alcock.

Literatur

ALCOCK, p. 39.
ALCOCK, p. 40.

ALCOCK, p. 78; BE:\EDlCT p. 133.
ALCOCK, p. 78.
ALCOCK, p. 78.
ALCOCK, p. 78.
ALCOCK, p. 78; BE:\EDlCT p. 133.
R.\THBU:\, Proc. U. S.• at. l\lus., v. 38,

p. 553, t. 47, f. 2.

ALCOCK, p. 74; RATHBUN 19 1 I, p. 195.
ALCOCK, p. 74.
ALCOCK, p. 75; RATHBUN 19 11 , p. 196.
ALCOCK, p. 75.
ALCOCK, p. 75; RATHBU:-J 191 I, p. 196

D. pugllatri:~ bre'i.,imana.
ALCOCK, p. 35.
STEBBL'G, S. Afr. Crust., pt. 3, p. 59, t. 17.
RATHBUN 191 I, p. 196, t. 17, f. I.

Fundort und Tiefe in ~Ieter

l\Ieerbusen von Bengalen, 205 :\1.
Golf von l\1artaban.

W. Indien.
Kalifornien.
Kalifornien.
Panama.
\Vestatlantisch.
l\latapalo (Peru).

Indo-pacifisch.
Kalifornien.
Indo-pacifisch.
Kap Verde Inseln, 60-~75 :\1.
:\Iauritius, Providence.

Laccadiven.
Cape Point.
Coetivy.

& Atlantischer Ozean, :\Iittelmeer.
S. Kapregion, 50-680 :\1.

H. barbata orientatis (Henderson)
= H. andamallica Alcock
H. orientatis Henderson.

H. vigil A. ?ll. E.

4. Fam. HO~lOLlDAE.

Paromola.

P. Cuvicri (Risso). ALCOCK, p. 79.

P. profundorttlll Ale. et Anderson. ALCOCK, p. 64; DOFLEI:\, Valdi via, p. 16,
t. 7, f. I, ~.

P. ratlzbulli Porter. PORTER 1908, Revista chilena hist. nat.,
v. 12, p. 88, t. 8.

Homola.

H. barbata (J'Pica (Fabr.) = spilli- ALCOCK, p. 79; :\IIL:\E EDWARDS
frolls Leach. BOUVIER 19°2, p. 26; STEBBL'G,

Afr. Crust., pt. 2, p. 22.

ALCOCK, p. 61; DOFLEl:\, Abh. K. bayr.
Ak. Wiss., v. 21, p. 65 I, t. 4, f. 5,6;
DOFLEL', Valdivia, p. 15.

ALCOCK, p. 79; :\IrL:\E EDWARDS &
BOUYlER 1902, p. 27, t. 3, f. 16-18;
t. 4, f. 5-9; t. 5, f. 1-10.

H. (Holllolax) megalops .-\lcock. ALCOCK, p. 6~.

:\1ittelländisches :\Ieer, Kanarische
Inseln, 10-640 :\1.

Travancore-Küste; Ostafrikani­
sche Küste, 786- 1302 :\1.

Juan Fernandez (Chile).

Andamanen, Kei-Inseln, Philip­
pinen, Japan, X. S. \\'ales.

Karaibisches :\Ieer, 300-730 :\1.

Indischer Ozean, 260-750 :\1.



F.-\. IlLIL' l:, 'I) .\RTE.·

Paromolopsis.

P. boasi \Vood-).Ia on.

Hypsophrys.

H. sllperoiiosa \Yood-),Iason.

H. lougipes ..\.lc. et Anders.

Homologenus.

H. rostratlls "\. ),I. Edw.

H. bralleri Doflein.
H. malayensls Ihle.

Homolomannia.

H. sibogae Ihle.

Homolochunia.
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Diese. rbeit, p. 73.

ALCOCK, p. 67.

ALCOCK, p.69; DOFLEL" Valdivia, p. 17,
t. I I, f. I, 2.

.-\LCOCK, p. So; ::\IIlLE ED\\'.\PDS e
BOU\"lER 19°2, p. 30, t. ), f. 11-16;
t. 6, f. 9-13.

DOFLEL", Valdivia, p. IS, t. 11, f. 3,4.
Die c Arbeit, p. 70.

Diese Arbeit, p. 74.

Fundort und Tiefe in ;'I[ctcr

Ind. Ozean, Ind.•\rchipel, 27S­
lO90 ::\I.

.\rabi ches ::\Ieer, Bai von Ben­
galen, 1350-1SoO ::\1.

Travancore-Küste, \V. Sumatra,
Xikobaren, 6I4-S05 ::\1.

ntillen, Azoren, ::\Iarokkanische
Kuste, 1435-1900 ::\I.

Bei Somaliland, 1242 ::\1.
Indi. cher Archipel, S35- I264 ::\1.

Kei-Inseln, 3 lO ::\1.

H. ~'aldiL'iat! Doflein. DOFLEL', Yaldivia, p. 22, t. [, f. r.
t. 9, f. I-S; t. 10, f. I, 2.

2; Aequatoriale ostafrikanische
Küste, 693-977 ::\I.

Latreillopsis.

L. bispiuosa Henderson.

L. petterdi Grant.

L. 1Jl1lltispiJZosa Ihle.

Latreillia.

Diese. rbeit, p. 77. Andamanen, Indischer .\rchipel
bis Japan.

GRA."T 19°5, Pr. Linn. Soc. ~. S. \Yales, S. O. Australien, 450-[440 1\1.
p. 3 [7, t. lO, f. 2; ::\Ic CULLOC!T, Rec.
Austr. )'Ius. ydney, v. 6, pt. 5, p. 345·

Diese Arbeit, p. 7S. Kei-Inseln, 204 ::\1.

L. elegaus Roux.

L. penJZifcra Alcock.

L. alistralieJZsis Henderson.
L. ~'alida de Haan.
L. pllalaugilllJl de IIaan.

ALCOCK, p. So.

Diese Arbeit, p. S2.

ALCOCK, p. So.
Die e Arbeit, p. SI.
ALCOCK, p. So.
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X ordatlantischer Ozean, ::\Iittel­
meer, 130-405 ::\1.

Ind. Ozean, Ind. Archipel, 50-

304 ::\I.
S. O.•\u traljen, 55-2 2 ::\I.
Japan, Ind. Archipel, 174-216::\1.
Japan.
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Haaren bedeckt. Der :\Ieropodit ist länger als der Propodit und trägt 3 oder 4 Stacheln am

vorderen Rand und distal nur einen Stachel an der Streckseite des Gelenkes, wie bei H. rostratus,

während er bei .H. braucri distal vorn und hinten einen Stachel trägt. Überhaupt ist bei

letztgenannter Art der l\Ieropodit reichlicher mit Stacheln \'ersehen. Der Dactylopodit ist schwach

gekrümmt und distal am vorderen Rand mit feinen Haaren \·ersehen.

Das 5. Pereiopodenpaar ist beträchtlich kürzer und dünner al die anderen und sehr

deutlich subchelat. Es stimmt im Bau mit dem von H. rostratus überein.

Paromolopsis Wood-l\Iason.

WOOD-MA 'OX 1891, Ann. l\Iag. Xat. Hist., (6) v. 7, p. 268.
BOU\'lER 1896, BuH. soc. phi10m., (8) v. 8, p. 62.
ALCOCK 1901, Catalogue, p. 65.

Diese Gattung ist Homola nahe verwandt, ist aber höher" differenzirt, wie sich allS der

abgeflachten Körperform mit sehr schrägen Seitenwänden ergibt. ::'\ur eine indo-malayische Art.

I. Paromolopsis boasi \Yood-~Iason.

Pal'omolopsis boasi, Wood-r.Iason 1891, Ann. Mag. Xat. Hist., (6) v. 7, p. 268, f. 5.
Paromolopsis boasi, Alcock 1899, Joum. Asiat. Soc. Bengal, v. 68, pt. 2, p. 160.
Parom%psis boasi, Alcock 1899, Deep-sea Brachyura Investigator, p. Ir.

Paro711olopsis boasi, Alcock 1901, Catalogue, p. 65, t. 5, f. 23·

Stat. 89. Pulu Kaniungan ketjil. 282 l\'1. 1 eiertragendes ~.

Das vorliegende Exemplar stimmt genau mit ALCOCK'S Beschreibung überein. Die Länge

des Cephalothorax (einsch. Rostrum) beträgt 43 mm, die Breite 39 mm. Die Cardial- und

Intestinalregion sind nackt, hier sind die Haare wohl verschwunden.

Jede Hälfte der Cervicalfurche, welche auch hier median unterbrochen ist, fängt mit

dem Cervicalgrübchen an, erstreckt sich aber nur bis zur Linea homolica. Die Branchialfurche

ist dagegen an der Dorsalseite des Cephalothorax bis zur Seitenkante sichtbar.

Die seitlichen Rostralzähne sind klein, etwas grösser sind die Supraorbitalzähne.

\Vie immer ist das 1. Abdominalsegment schmal und das 2. Segment vorn viel schmäler

als hinten. Letztgenanntes trägt einen medianen Höcker und ein Paar Höcker an den lateralen

Rändern. Auch das 3. Segment trägt einen medianen Höcker. Die Höcker an den Rändern des

2. Segmentes sind am 3., 4. und 5. Segment als Wülste auf den lateralen Teilen der Segmente

ausgebildet. Das dreieckige Telson trägt kurz hinter dem \'orderrand ein Paar dunkler Flecken.

Die 3. 1\Iaxillipeden sind schlank, aber die antero-Iaterale Ecke unweit des distalen

Endes des l\1eropoditen ist deutlich ausgebildet und diese Ecke liegt weiter di tal als bei

Homola barbata.

Vor kom m e n. Diese Art wurde vom Investigator im Indischen Ozean von dem Arabi·

sehen Meer bis zu den Andamanen gefunden und ist jetzt von der Siboga-Expedition auch 111

der l\Iakassar-Strasse gefischt worden.
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Homolomannia n. gen.

IHLE 19I2, Tijdschr. Ned. Dierk. Ver., (2) v. 12, p. 206.

Diese neue Gattung wurde schon kurz beschrieben und von mIr nach dem trefflichen

niederländischen Carcinologen Dr. J. G. DE l'vI.\.~ Homoloma1l1zia genannt. Ebenso wie Homo­

loc!tzmia valdiviae Dofl. bildet die einzige Art H. sibogae eine Übergangsform zwischen den

H01Jlolidae (s. str.) und Latreillzdae (cf. p. 52).

Cephalothorax rechteckig, länger als breit, mit von oben nach unten schräg abfallenden

Seitenwänden, welche die Basalglieder der 4 hinteren Pereiopodenpaare nicht bedecken. Linea

homolica in ganzer Länge deutlich. Rostrum kurz, in einer tieferen Ebene als die kurzen Supra­

orbitaldornen. Hepaticalregion seitlich und ventral stark hervorragend mit einem kräftigen Antero­

lateral-Stachel. Epistom lang, gut entwickelt, seitlich durch eine deutliche Naht begrenzt,

hinten deutlich gegen den Gaumen abgesetzt. Mundhöhle vorn breiter als hinten. Abdominal­

segmente des Q bleiben selbständig. Proximales Glied des Augenstieles schlanker und nur sehr

wenig länger als das distale. Antennen kurz, sehr viel kürzer als der Cephalothorax; der Stiel

ist etwas länger als die GeisseI. 3. l\Iaxillipeden operculiform. Die 2.-5. Pereiopoden sind

lang, das 5. Paar ist deutlich subchelat.

Aus folgender Tabelle ergibt sich das Verhältnis von Homolomamzia zu anderen HOlllolidae.

HOlllola HOlllolomannia HOlllolocll1mia
I

Latreillopsis

Supraorbitaldornen kurz
I

kurz lang lang

nur sehr wenig nur sehr wenig
ungefähr so lang länger als dasproximales Glied des

länger

I
längerAugenstieles

als das distale als das distale
als das distale distale

länger als der kürzer als der kürzer als der kürzer als der
Geis el der Antenne

Cephalothorax Cephalothorax Cephalothorax Cephalothorax

I
I

I
3. "Iaxillipeden schmal breit ziemlich breit ziemlich breit

I

14+ 6
?

J2+ 6

I
bei Latreillia

Kiemen
Epipoditen Epi poditen 8 T 3 Epipoditen

I. Homolomamzia sibogae n. sp. (Taf. IU, Fig. 16- I 8).

HOlllolomawzia sibogae, Ihle 1912, Tijdsch. Ned. Dierk. Ver., (2) v. 12, p. 208.

Stat. 254. 5° 40' S., 132° 26 O. Kei-Inseln. 3 IO :.\1. I Q.

Das vorliegende Tier ist überall mit einer dichten Behaarung bekleidet, welche die

Skulptur der Oberfläche völlig bedeckt und von mir an einer Seite entfernt wurde. Das Tier

hat eine länglich rec.hteckige Gestalt und ist von der Spitze des Rostrums bis zum Hinterrand

des Cephalothorax 29 mm lang, während die grösste Breite ungefähr 23 mm beträgt.

Die Seitenwände des Cephalothorax fallen schräg nach unten und medialwärts ab. Eine
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deutliche Seitenkante ist nur in der :'Iitte jeder Seite ausgebildet. Sie fehlt vorn (Hepaticalregion)

und im hinteren Teil der hinteren Branchialregion.

Trotz der Behaarung ist die Cervicalfurche sichtbar, deren medial von der Linea homolica

liegender Teil besonders tief ist. Die tiefen Cervicalgrübchen liegen unmittelbar neben der

1\Iedianlinie. Auch die Branchialfurche ist deutlich, besonders an der Seitenkante und an der

Unterseite des Cephalothorax. Die Linea homolica ist trotz der Behaarung sichthar i sie erstreckt

sich, wie sich nach Entfernung der Behaarung ergibt vom- Antennalstachel bis zum hinteren

Rand des Cephalothorax. Eine dreieckige 1\Iesogastralregion, welche sich nach vorn in eine

lange Spitze fortsetzt, ist vorhanden. In der ;\Iitte des Cephalothorax wird die Cervicalfurche

hinten durch einen dicken \Yulst begrenzt, hinter welchem die Cardialregion etwas ausgehöhlt

ist. Hinter dieser Aushöhlung trägt die Cardialregion einen queren \Vulst, welcher von der

},ledianlinie lateralwärts und etwas nach hinten verläuft bis zu einer medial von der Linea

homolica liegenden Stelle, von wo er schräg nach vorn und aussen über die hintere Branchialregion

verläuft. \\'0 dieser \\7ulst die Linea homolica kreuzt, ist letztgenannte etwas lateralwärts gebogen.

Die deutlich abgesetzte Hepaticalregion ragt seitlich und ventral stark hervor. Ventral

ist sie stark geschwollen und durch eine tiefe Furche (6) von der Pterygostomialregion getrennt.

Die vielleicht mit der Linea dromica vergleichbare dunkle Linie (cf. p. 54) ist sehr deutlich

entwickelt. Sie hat das Äussere der Linea homolica und trennt neben dem hinteren Teil der

Mundhöhle ell1en dreieckigen Abschnitt von der Pterygostomialregion ab. Sie fängt kurz

hinter der vorderen Iundecke an und verläuft dann schräg nach hinten und aussen, um am

hinteren Rand des Carapax in der ~ Tähe der Basis des Chelipeden zu enden.

Das kurze, konische Rostrum ist etwa 3 mm lang und horizontal gerichtet. Seitliche

Rostralzähne fehlen. Dorso-Iateral von der Basis des Augenstieles ragt jederseits der Supra­

orbitaldorn nach vorn, welcher etwas kräftiger ist als das Rostrum.

Xach Entfernung der Haare ist die Oberfläche, wenn wir von Furchen und \Vülsten

absehen, glatt und nicht gekörnt. Nur die Gastralregion trägt einige starke Körner, welche

möglicherweise rudimentären Stacheln entsprechen.

Der kräftige Antero-Iateral-Stachel an der vorderen Seitenecke des Cephalothorax ist

schräg nach vorn und aussen gerichtet. Der kleine Antennalstachel ist etwas dorsal gerückt.

Die vordere Mundecke trägt einen kleinen Stachel.

Das Epistom bildet in der gewöhnlichen \Yeise mit dem Rostrum ein medianes Septum,

dessen vom Epistom gebildeter Teil einen kleinen Zahn trägt. Das Epistom ist auch in der

Länge gut entwickelt und hinter den Antennen jederseits durch eine deutliche 1\aht vom ven­

tralen Rand des Carapax getrennt. Diese Naht teilt den vorderen Rand der A usströmungs­

öffnung in einen kleinen, medialen und einen grösseren, lateralen Teil. Eine quere, dunkle

Linie, welche sich zwischen den Bases der Antennen erstreckt, teilt das Epistom in einen

vorderen, dreieckigen und einen hinteren, trapezförmigen Teil. - Der Gaumen ist kurz

und deutlich gegen das Epistom abgesetzt. Sein Hinterrand ist vertikal gestellt und in der

Mitte ausgebuchtet. - Die Mundhöhle ist vorn breiter als hinten. Ein schräger Spalt zwischen

dem Carapax und den Coxopoditen des 3. Maxillipeden und I. Pereiopoden bildet die Ein­

strömungsöffnung .
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Die Abdominalsegmente sind, wIe der ganze Körper, tark behaart. Der konve.·e, mediane

Teil der egmente, welcher den Darm enthält, wird jederseits durch eine deutliche Längs­

furche von dem geschwollenen, seitlichen Teil getrennt. Die "orderen + egmente ind kurz

und werden von vorn nach hinten breiter. Das 2., 3. und +. Segment tragen einen medianen

Höcker. Das 5. Segment ist sehr gross, ungefähr rechteckirr, mehr als doppelt so lang wie das

4. Segment und etwa zweimal so breit wie lang. Das 6. egment ist fast so lang wie das 5.

aber die eitenränder konvergiren stark nach hinten. Das Telson ist dreieckig und passt

genau in einen dreieckigen Raum zwischen den Bases der 3. 1Iaxillipeden.

Die Augenstiele besitzen ein proximales Glied, das dünner und etwas länger ist als

das distale. Das Basalglied der Antennula ist stark geschwollen. Die GeisseIn sind kurz. Ein

wichtiges l\Ierkmal ist die geringe Länge der GeisseI der Antenne, welche kürzer ist als der

Stiel und also nur einen kleinen Teil der Länge des Cephalothorax besitzt.

Die 3. ~Iaxillipeden verschliessen die ~Iundhöhle fast vollständig. ~ ie sind operculiform.

Das Ischium ist fast ebenso breit wie der 1Ierus. Das letztgenannte Glied hat einen schrägen

yorderen Rand und eine deutliche vordere Aussenecke. Es ist dorsalwärts gekrümmt. Seine

yordere Innenecke trägt den kräftigen Palpus.

Der Chelipede ist dünn und kurz; gestreckt erreicht er fast das distale Ende des Car­

popoditen des 2. Pereiopoden. Die Palma ist lang (ungefähr I 5 mal die Länge des Dactylus).

Die chere ist sehr klein und die Finger sind seitlich zusammengedrückt und distal nach innen

gebogen. le klaffen an der Basis, während ihre umgebogenen Spitzen einander kreuzen. Die

schneidenden Ränder tragen keine Zähne. Die Finger sind in der Xähe dieser Ränder glatt

und weiss, sie tragen aber an beiden Seiten kleine Haarbüschel.

Die langen, dichtbehaarten 2.-4. Pereiopoden sind viel länger und dicker als die Cheli­

peden und nehmen von vorn nach hinten in Länge zu. Sie sind abgeplattet und tragen keine

Dornen. Der 1Ieropodit is das längste Glied, dann folgt der Propodit, dann der schwach

gekrümmte Dactylopodit; der Carpus ist das kürzeste Glied.

Die deutlich subchelaten 5. Pereiopoden sind gut entwickelt und kaum dünner als die

2.-+. Pereiopoden. Gerade ausgestreckt erreichen sie ohne Schere das distale Ende des ~Iero­

poditen de +. Paares. Der Hinterrand des Propoditen trägt proximal einen kräftigen, mit Zähnchen

,-ersehenen Fortsatz, gegen dessen Basis die Spitze des Dactylus zurückschlägt, welcher nur

wel1lg kürzer ist als der Propodit.

Ich finde für das einzige Exemplar folgende ~Iaas e:

mm.

Grö ste Lange des Cephalothorax (incl. Rostrum) 29
Grö ste Breite des Cephalothorax (Branchialregion). 23
Lange des Postrums. 3
Länge des Supraorbitaldorns. 3,5
Lange des Antero-Iateral-Stachels . 4
Länge des proximalen Gliedes des Augenstieles . 4,5
Lange des distalen Gliedes des Augenstieles (incl. Auge) 4
Länge des Stieles der Antenne. 8
Länge der Geissei der .-\ntenne. 5,5
Li.nge de 4. Pereiopoden 105
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Latreillopsis Hender on.

HE. DERSO. . 1,' S, Rep. .-\.nomura Challenger, p. 2 r.
ALCO K 1901, Catalogue, p. 72.

eit der Entdeckung von L. bispinosa Henderson \\'urde elOe :2. .-\ rt dieser Gattung

(L.pettcrdi) von GR.\,'T (1905) von Port Jackson beschrieben. ie kommt auch in der Tasman· ee

vor (:\Ic CGLLOCII 19°7); ihr Cephalothorax erreicht eine Länae von einen Fus . Eine 3.• rt

wurde von der iboga-Expedition aufgefunden und schon kurz von mir (191:2) beschrieben.

'Yir kännen der Diagnose dieser Gattung jetzt Folgendes hinzufügen: Cephalothorax

rechteckig (L. bi.spillosa, petterdz) oder mehr dreieckig (L. Jmtlti.\jillosa) , mit hohen eitenwänden,

ohne Seitenkante. Die vorderen eitenecken des Cephalothorax bei L. bisjinosa von dem

Antero-Iateral- tachel, bei L. jetterdi von dem upraorbital tachel gebildet. Stirn ziemlich breit

(L. bispinosa JJlultLlpinosa) oder breit (L. jetterdz). Supraorbitaldorn lang oder sehr lang,

verz\\'eigt oder unverzweigt. Linea homolica vollständig entwickelt. Epi tom auch hinter den

.-\ntennen gut entwickelt und durch eine • -aht seitlich von dem ventralen Rand des Carapax

getrennt. l\Ierus der 2.-5. Pereiopoden distal mit einem tachel. Indo-australisch.

1. Latreillopsis bispiJlosa Hender on.

Latrei//opsis bispinosa, Henderson 1SS " Rep..-\nomura Challenger, p. :2 2, t. 2, f. 3.
Latrt'illopsis bispinosa, Alcock 1899, Joum. Asiat. ~oc. Bengal, v. 6~, pt. 2, p. 166.
Latrt"i//opsis bispinosa, Alcock 19°1, Catalogue, p. 73, t. 7, f. 26.
Latreillopsis bispinosa, Doflein 1902, Abh. bar. Akad. \\'iss., math. phys. Cl. V. 21, p. 650, t·4, f. 3, 4.

~tat. 260. 5036'.5 S., 132055.2 O. In der Nähe der Kei-Inseln. 90 :\1. Ieiertragendes Q.

Das erbeutete Exemplar stimmt genau mit ALCOCK'S Beschreibung überein. Der Cepha­

lothorax ist 10 mm lang (incl. Rostrum), während DOFLEI." ein eiertragendes <;:> von 16 mm

beschreibt.

Die Gastralregion trägt hinten einen medianen Höcker (:.\Iesogastralhöcker) und "'eiter

nach vorn :2 Paar kleiner, spitzer, in einem Bogen liegender Höcker, von welchen das vordere

der I\Iedianlinie genähert ist, während da. hintere weit von ihr entfernt ist. Die Linea homolica

ist in ganzer Länge sichtbar. Die geschwollene Hepaticalregion, welche schräg nach unten

abfällt, wird durch die Cen"icalfurche von der Branchialregion getrennt. Der mediale Teil dieser

Furche ist undeutlich· die Cervicalgrübchen sind sehr klein. Die vordere Branchialregion ist

durch eine Furche, welche sich in die Cervicalfurche fortsetzt, deutlich gegen den medianen

Teil des Cephalothora.- abgesetzt.

Die Cardialregion trägt ein Paar Höcker. \ on ihr geht jederseits ein Querwulst aus,

welcher über die Branchialregion verläuft. Die Furche vor diesem Querwulst ist wahrscheinlich

als Branchialfurche zu deuten, während die Furche hinter demselben dem hinteren Rand des

Carapax ungefähr parallel verläuft und sich auf der Seitenwand des Carapax fort etzt. Die

vordere Branchialregion tritt seitlich deutlich hervor und trägt einen kleinen, seitlich hervor­

ragenden Stachel.

Die Hepaticalregion trägt von oben gesehen 2 Stacheln, von welchen der grässere vordere
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der Antero-Iateral- 'tachel ist. Die Unter eite die er Region trägt einen grösseren, yorderen und

emen kleineren, hinteren Dorn.

Die Eier haben einen Durchmesser von 400 tl..

Vor kom m e n. Diese Art wurde von der Challenger-Expedition bei den Philippinen

(Zebu) und von dem Inve tigator bei den Andamanen erbeutet, resp. in Tiefen von 17-1- und

97 \1. DOFLEI.' beschreibt sie von der agami-Bucht bei Yokohama. Die Siboga-Expedition

fand sie bei den Kei-Inseln.

2. Latrei!!opsis 1lZultispi1losa n. spec. (TaL IV, Fig. 19-21).

Latreillopsis 1llllltispillosa, Ihle 1912, Tijdschr. Ted. Dierk. Ver., (2) V. 12, p. 21 I.

Stat. 251. SC 28 .4 S., 13200'.2 O. Kei-Inseln. 204 1\1. I eiertragendes Q.

Von dieser neuen Art gab ich schon eine kurze vorläufige Beschreibung. \ on L. bispi1losa und

L. petterdi unterscheidet sie sich sofort durch die zahlreichen langen tacheln auf dem Cephalothorax.

Die Lange des Cephalothorax (ohne Rostrum ) beträgt 23 mm, die grösste Breite

(ohne 'tacheln) etwa 18 mm. Die vorderen Seitenecken des Cephalothorax treten, obwohl sie

einen starken Antero-Iateral· tachel tragen nicht so stark hen'or wie bei L. bispillosa, so dass

die Gestalt des Cephalothora.- mehr dreieckig wird. Die vertikalen eitenwände sind hoch und

eme eitenkante fehlt yöllig. Der Hinterrand des Cephalothorax ist median ausgeschnitten.

Der ganze Körper ist dicht behaart. Die Regionen sind undeutlich ausgebildet. Die

Cervicalfurche mit den Cervicalgrübchen und die Branchialfurche sind vorhanden, aber ziemlich

untief. Die Linea homolica ist vollständig yorhanden und sehr deutlich. ie ist aber, wie die

obengenannten Furchen, völlig unter der dichten Behaarung versteckt. Eine quere Furche trennt

die Cardial- von der Intestinalregion. Auch hier ist die von mir mit der Linea dromica ver­

glichene dunkle Linie auf der Pterygostomialregion vorhanden. Sie fängt hinter dem Stachel

an der vorderen 1\Iundecke an, verläuft gleich ventral von dem Stachel auf der Pterygostomial­

region und endet an der ventralen, hinteren Ecke des Carapax.

Das dünne, etwas konische Rostrum ist schräg nach unten gerichtet und etwa 7 mm

lang. An der Basis des Rostrums zeigt der Cephalothorax eine untiefe Grube. ... -eben dem

Ro trum trägt die Stirn dorso-Iateral von dem Crsprung der Augenstiele ein Paar besonders

gros er nach vorn und etwas nach aussen gerichteter tacheln, welche wie bei Homo!oclzu1lia

valdiviae (DOFLE1X 19°4 p. 22) geweihartig verzweigt und 25 mm lang ind. Etwa in einer

Entfernung yon I cm von der Basis trägt dieser Dorn einen 4 mm langen dorsalen Ast und

I cm yon der pitze entfernt sieht man einen 7 mm langen, ventralen Ast, während yon hier ab

die pitze schräg nach oben gerichtet ist. \Tielleicht ind diese Stacheln keine upraorbital­

stacheln, sondern laterale Rostralzähne (cf. p. 55), da der Vorderrand des Cephalothorax ventral

und etwas lateral von denselben jederseits einen anderen, 7 mm langen, schräg nach unten

gerichteten Dorn trägt, welcher vielleicht als ventral gerückter upraorbitalzahn zu deuten ,,·äre.

Ventral von letztgenanntem Dorn trägt der Cephalothorax einen kleinen, etwas schräg nach

unten gerichteten Antennalstachel. Die genannten tacheln umschliessen mit den Basalgliedern

von Antennula und Antenne eine Grube, aus welcher der Augenstiel emporragt.
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Der Cephalothorax trägt zahlreiche gros e, schräg nach vorn gerichtete und von vorn

nach hinten allmählich kürzer und dicker werdende Stacheln. Die Gastralregion trägt den

grossen, unpaaren :\Iesogastralstachel und vorn ein mediales und ein laterales Stachelpaar,

welche einen Bogen bilden und den spitzen Höckern von L. bisjinosa entsprechen. Von diesen

Stacheln ist das mediale Paar besonders lang und hinter den \-erzweigten Stacheln am Stirn­

rand sitzend. Ausser diesen S grossen Stacheln trägt die Gastralregion noch: einen unpaaren

Höcker zwichen den erwähnten medialen Stacheln, jederseits 2 kleine Stacheln vor und

lateral \'on dem lateralen Stachel und I kleinen Stachel hinter und medial von dem lateralen

Stachel. Diese kleinen Stacheln sind von der Behaarung fast vollständig bedeckt. Endlich sieht

man noch ein Paar Höcker gleich hinter und lateral von den Cervicalgrübchen.

Die Cardialregion trägt ein Paar grosser Stacheln und etwas weiter von der l\Iedianlinie

entfernt sieht man an jeder Seite der Intestinalregion einen etwas kleineren Stachel.

Die Hepaticalregion ragt stark hervor und trägt 3 lange Stacheln, von welchen der

vordere und dorsale besonders lang ist und dem Antero-lateral-Stachel entspricht. Der 2. Stachel

steht hinter und etwas ventral von diesem, der 3. gehört gänzlich zum ventralen Teil dieser

Region.

Die vordere Branchialregion trägt zwischen Cervical- und Branchialfurche, lateral von

der Linea homolica, den langen Dorso-lateral-Stachel und auch medial von dieser Linie einen

langen Stachel. Die hintere Branchialregion trägt medial von der Linea homolica einen Stachel,

lateral von dieser Linie 2 Stacheln hinter einander, von welchen der vordere hinter dem Dorso­

lateral-Stachel steht. Die vertikale Seitenfläche der Branchialregion trägt noch 3 Stacheln:

2 dorsale hinter einander und 1 ventralen in der i\ähe der postero-ventralen Ecke des Carapax.

Hinter der Hepaticalregion trägt die Pterygostomialregion jederseits einen Stachel und

auch an der vorderen Seitenecke des Mundes findet man einen scharfen Stachel.

Ausser dem Rostrum und den kleinen Antennalstacheln trägt der Cephalothorax also

39 lange Stacheln, wenn wir von den kleinen, fast zwischen den Haaren versteckten absehen.

Sie sind in folgender \f\Teise verteilt:

Stirnrand mit 4 Stacheln
Gastralregion mit 5 Stacheln
Cardialregion mit 2 Stacheln
Intestinalregion mit 2 Stacheln
Hepaticalregion jederseits mit 3 Stacheln.
Vordere Branchialregion jederseits mit 2 Stacheln
Hintere Branchialregion jederseits mit 6 Stacheln.
Pterygostomialregion jederseits mit 1 Stachel
Vordere Mundecke jederseits mit 1 Stachel.

4 Stacheln.

5
2

2

6

4
12

2

2

Zusammen 39 Stacheln.

Das Epistom dehnt sich hinter den Antennen nach hinten aus und ist hier durch eine

~aht von dem ventralen Rand des Carapax getrennt. Ein querer \f\Tulst trennt Epi- und

Endostom. Der laterale, vom Carapax gebildete Rand der Ausströmungsöffnung trägt einen

abgerundeten Lappen, hinter welchem der oben erwähnte Stachel an der vorderen ?\Iundecke

steht. Diese Öffnung ist medial durch eine kurze Gaumenleiste begrenzt.
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Die l\lundhöhle ist vorn beträchtlich breiter als hinten.

Das 1. Abdominalsegment ist schmal, das 2. hinten viel breiter als vorn. Das S. Seg­

ment besitzt die bedeutendsten Dimensionen (15 mm breit, 7 mm lang). Das 6. Segment hat

nach hinten konvergirende Seitenränder. Das Telson ist dreieckig und seine Spitze passt in

ell1e Aushöhlung z\\"ischen den Bases der 3. l\laxillipeden. Das 2.-6. Segment trägt einen

medianen Stachel. Auf dem langen S. Segment ist dieser Stachel dem Vorderrand genähert,

während der kleinere Stachel des 6. Segments am Hinterrand dieses Segments steht. Alle

Abdominalsegmente tragen einen medianen vVulst, während namentlich die Seitenteile des

4.-6. Segments aufgetrieben sind.

Die Augenstiele sind lang (etwa I cm) und bestehen aus ell1em langen dünnen, proxi­

malen Glied und einem viel kürzeren und dickeren, distalen Glied. Sie sind denen von L. bispi1losa

sehr ähnlich.

Die gestreckte Antennula ist ungefähr so lang wie der Stiel der Antenne. Ihr Basalsegment

ist nicht sehr stark verdickt.

Die Antennen sind kräftig. Der Stiel ist 15 mm lang. Das 2. Glied trägt distal und

medial einen kleinen Fortsatz. Das 3. Glied ist sehr lang und das 4. ist etwa so lang wie das

2. Die Geissei ist wahrscheinlich etwa 12 mm lang, also kürzer als der Stiel.

Die 3. ~Iaxillipeden sind schlanker als bei L. bz·spi1losa. Ischium und 1Ierus sind etwa

gleich lang und tragen medial starke Haare, welche die Spalte zwischen den Maxillipeden nur

teilweise ausfüllen. Das Ischium trägt am Vorderrand und der l\Ierus trägt in der Mitte einen

Stachel, welcher grösser ist als der Stachel auf dem Ischium. Beide Stacheln sind schräg nach

vorn, aussen und unten gerichtet. bie vordere Innenecke des :Ylerus bildet einen schmalen

Fortsatz, welcher den Palpus trägt. Die vordere Aussenecke ist zwar deutlich, springt aber

lateralwärts nicht vor, so dass der l\lerus distal nur sehr wenig breiter ist als proximal. Bei

L. bispi1losa dagegen ragt diese Ecke lateralwärts weit hervor und der l\Ieropodit ist distal viel

breiter als proximal. Der Palpus ist lang und kräftig. Der Exopodit ist dünn mit einem langen

und dünnen Flagellum.

Die Chelipeden sind schlank, ungefähr 55 mm lang und nicht allein viel kürzer, aber

auch dünner als die übrigen Pereiopoden. Der Ischiopodit trägt distal 3 Stacheln und zwar I

längeren, dorsalen und 2 kürzere, ventrale. Der obere Rand des ~Ieropoditen trägt in seinem

proximalen Teil I oder 2 tacheln und distal an der Streckseite des Gelenkes ebenfalls einen

kleinen Stachel. Die Palma ist sehr lang und dünn und die Finger sind kurz. Letztgenannte sind

seitlich zusammengedrückt, weiss und glatt und nur mit einigen Haarbüscheln versehen. Die

Ränder der Finger sind ungezähnt und schliessen vollständig auf einander. Die zylindrischen

2.-+. Pereiopoden sind lang und dünn. Das 2. Paar ist nur wenig kürzer als das 4., welches

etwa 9.5 cm. lang ist. Der lange :\Ieropodit trägt in seiner proximalen Hälfte am vorderen

(oberen) Rand einige Stacheln und distal an der Streckseite des Gelenkes mit dem Carpopoditen

einen besonders kräftigen Stachel. Der Propodit ist sehr lang. Der Dactylus ist kürzer als der

Carpus, zusammengedrückt und schwach gekrümmt; der konkave Rand trägt feine Stacheln.

Das S. Pereiopodenpaar ist kürzer, aber fast nicht dünner als die übrigen. Der l\Ierus

trägt distal einen langen Stachel. Der proximale Teil des Propus trägt an der rechten Körperseite
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TAFEL 1.

Fig. r. Dromia i1ltermedia Laurie. Cephalothorax von der Ruckenseite gesehen. ' 1 1
2 ,

Fig. 2. Dromia illtermedia Laurie. Sternum von der ventralen ei te gesehen. ;( 1 1/ 2 ,

Fig. 3. Dromia illtermedia Laurie. Au senseite von Carpo-, Pro- und Dactylopoditen des Chelipeden. r 1 2,

Fig. 4. Dromidiopsis crallioides (de ;\Ian). Rtickenseite. _T ach einem erwachsenen cf' aus dem zoologischen
~luseum in Leyden. X I.

Fig. 5. Cryptodromia mariae n. spec. Rückenseite. Eiertragendes ~.' 3.
Fig. 6. Cryptodromia 11lariae n. spec. Rtickenseite des Abdomens eines eiertragenden 9· 3.
Fig. 7. C1'yptodromia ca1laliculata obtusifrolls n. var. Rtickenseite cf'. X 5.
Fig. 8. Cryptod1'omia laevis n. spec. Rtickenseite ~. x 3.
Fig. 9· CrJlptodromia 1lierstras:;i n. spec. Rtickenseite cf'. x. 5.
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TAFEL 11.

Fig. IQ. Cryptodromia areolata n. spec. Rückenseite 0'. y 41/2.
Fig. I I. Cr;'jJtodromia areolata n. spec. Pereiopode. X 4 1 2"

F ig. I2. P etalomera IOllgipes n. spec. Rückensei te 0'. 6.
Fig. I3· Homologenus malayensis n. spec. Ri.Jckenseite eiertragendes ? X 3.
Fig. I4. Homologmus malayensis n. spec. Ventralseite eiertragendes Q. ;( 3.
Fig. I5. Homologenus malayensis n. spec. Abdomen eines eiertragenden Q. 3.
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TAFEL Ur.

Fig. 16. Homoloma1l1zia sibogae n. spec. Rückenseite 9. A 1 1/
2

,

Fig. 17· Homoloma1llzia sibogae n. spec. Ventralseite 9. x 1 1/
2

,

Fig. 18. Homolommmia sibogae n. spec. Abdomen eines 9 von der Rückenseite. X 1 1/
2

,
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TAFEL I

eines eiertragenden 9.Fig.
Fig.
Fig.

19· Latreillopsis 1JZllltispillosa n.
20. Latreillopsis multispillosa n.
2 I. Latreillopsis 1Jzultispillosa n.

spec.
spec.
spec.

Rückenseite
Yentralsei te
Rückenseite

4
3'

eines eiertragenden Q. 4/3,
des Abdomens eines eiertragenden
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